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Die $Tinter sind lang und tief drirt oben
zwischen Fichtel- und Etzgebtrge. \X/er einmal
die Geduld dariiber verlor, wenn es nimmer
und nimmer lenzen wollte, der behauptete
wohl, es sei in Ásclr neun Monate 'Winter
uňd drei Monate kalt. Das waÍ nun so aus
der iiblen Laune geredet; aber es kam in der
Tat vor, daB im Oktober der erste Scl-rnee fiel
und im Mai der letzte; ich erinnere mich auch,
da0 man wohl selbst im Juli odei Áugust
dann ,und wann einmal die - Stuben heizen
mufite' Áber'die !7inter waren auch anders
ats hier unten im Tiefland, wo sie meist grau
sind von Nebel und Násse, und der Flufi nut
alle paat Jahre mal sich bequemt, Schlittsďruh-
láďel aúf den gesteiften Růcken zu nehmen.
Dort oben fror des moÍgeos und abends alles
zu Stein und Bein, mittags aber tropften die
Dácher ín der goldenen Sonne, die die Luft
durdrleuďrtete und erwármte, daB man in
Hemdsármeln im Freien hátte spazieren o_der
sitzen kónnen. Hárte kónnen: wenn €s námlicl-r
dizumal je einem eingefallen wáre' im !řin-
ter den dicken, warmen Rock auszuzíehen, den
man in der gelleizten Stube so gut trug wie
auf der ungeheizten Gasse; !řinterÍnántel wa-
ren nicht beliebt. In den klaren Náchten aber
leuchteten arr Himmel eine Million Sterne'
mehr, als man durch den'stándigen Dunst vom
Neckarufer aus je zu elschauen vermag. Meine
Heimatstadt ist iiber
mehr Hiigeln erbaut
als das groBe Rom,
und so iauďtzten
.Buben und Mádeln
bei lustiget Sďrlit-
tenfahrt in den Gas-
sen, und auf dem
Sďrulweg líe8 es
sich schliefilich auch
auf dem. R.anzen od.
der Sdriefertafel
ganz práchtig das
steile,,Staffelbergl"
hinuntetrutsďen.

'\)7as den STinter
. uns Kindern - denn
von der\řeihnachts_
feier meiner Kind-
heit, d. h. der sieb-
ziger Jahre des vo-
rigen Jahrhunderts,
soll ich hier eiz2ih-
len - was uns den
!Tinter vor allem
wert machte, waf,
daB er das '$7eih-
naďrtsfest in seinem
Sdro6e hegte. Es
war in unseren See-
len von einem un-

ausspreciliďren
Glanze umleuůtet.

, Viele T7oďren vor_
her war es unSer
liebstes Spiel, uns

Weihnachten in Asch
untereinander,,von's7'eihnachten zu erzáhlen" ;

in !7ort und Einbildung durchliefen wir, uns
gegenseitig ergánzend, jede kleinste Stufe der
unvergleichlichen Feier. Ihre umstándlicJr viel-
aktigen Vorbeteitungen erlaubten mannigfa-
chen Vorgesďrmack des zu Erwartenden. Etli_
che \řochen vor dem Feste wurde 

- 
das

war die efste mit inniger Teiliahme begrůfite
und fast kultisd-r'e Handlung 

- ein Holzkást-
chen mit Erde gefůllt, aďs Kůc}renfenster ge-
stellt und sřinterkorn darein gesát. Sein sorg-
sam bdobac}rteter Aufwuchs šproBte friiitrem
Schnitt entgegen. Denn zwei !7ochen etwá vor
'$7'eihnachten begann man die ,,Zuckermánnl"
zu backen. Ein heller Marzipanteig wurde mit
vetschiedenen Blechformen in Stern-, Klee-
blatt-, Tulpen- und sonstigen Gestalten aus-
gesto(hen oder auďr in geschnitzte Holzmodel
geprefit. Das Áus$estochene mufite nun ,,auf_
ggputzt" werden. Man ůberzog die obeďlá-
chen mit Zuckergu6, und nun bcgann die
kunstreiche Hantierung. Dafi man allerlei Fi-
-guren und Far'fon anbringen kónnte, wurden
Mandeln feingescl-rnitten und das Zerschníttene
'verschieden gefárbt: griin mit dem Saíte des
abgeschnittenen und- ausgepleBten !řinter-
korns, rot mit Álkermessaft, gelb ňit Safran'
Schnitten aus Zitronat, kleine Silberkugeln
und Rósc}ren, beim Zuckerbácker gekauft, voll_
endeten die Zabl der Mittel, mit denen wahre

Kunstwerke hervorgebraďrt wurden, die den.
Baum schmiicken und nachher verspeist wer-
den sollten, in dém steten !řiderstreit des Be-
dauerns iiber die Vernichtung solch vielbe-
staunteÍ Kirnstwerke und der Bggier, siďr ihre
SůBe zuzueignen. Neben den ;,Marziparilo"
wurden, viel.leicht einen Grad niedriger ge-
schátzt, die ,'Zimtsterne" irr Stern- und sonsti-
gen Formen aus einem vom Zimt dunkelbrdun
gc-fárbten Teige ausgestoďren' eine Íarbige
Rasse sozusagen neben der weifien, aber auch
sie mit kunstreic}ren Zeíchnungen auŠ Zu&et-
schnee mannigÍach geziert. Endliďr wurden die
Lebkuchen aus mandelreichem Teig gefertigt,
dessen Abriihren eine unendliúe 7*it, Geduld
und Ármkraft in Ánspruďr nahm. Třie wun-
derbar aber auch, wenn man'einmal mit. eigens
llazu gewaschenem Finger in den feig fahren
und seine Kóstliďrkeit versuchen durfte !

In der letzten !7oche vor dem Fest hub dann
das grofie Backen an. Man stand dazu um 3
Uhr morgens auf, in dem gro8en Backtrog
wurde der Teig stundenlang geknetet und dann
zum Bá&et gebraďrt, der alles in seinen heifien
Backofen schob. Glůckliů, wenn man auf 

'dem

Heimweg von der Schule dort einkehren und
den kóstlidlen Ruch geniefien durfte, der Ýon
zahllosen ,,Stollen" und ,''$řecken" her ' die
Backqtube durchwehte, und von den grofien,
kreisrunden Kuchen von einem Meter Durch-
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Í!esseÍ'- dem eiofo&* ..-
geŽtJckeÍten ,,glat-
ten", dem sehr ge-
scl-rátzten,,Mand.el_
kuďren" und dem
besonders beliebten'

,,streuselkulen
mit seineti áus But-
ter unď Zucker ge-
forrnten Knóllchen
auf der Oberfl?iche.
Das Gebáck sollte
bis Niujahr reiďren,
und eine groBe
Kundsdraft, die irm
Hause hing, hoffte
auf Zuteilung. Sb
waren denn in det
grofien, kalten Bo-
denkammgr vór dem '
Feste alle siďl anbie-
tenden Flžicheň auf
Kisten und Kasten
mit den Brettern
bedeckt, auÍ denen
die Kuchen u. Stol-
len unter weiBgn .

Tiiůern den Fest_
tagen entgegenruh-
ten.

Endlich war denn
der Heilige Ábend
da. Er war sďrul-
frei und wir Kin-
der verbraďrten .ihn
Baltz ín der geráu_
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_ Die Winter sind lang und tief- do-rt oben
zwischen Fichtel- und Erzgebirge. Wer einmal
die Geduld darü-ber verlor, wenn es nimm-er
und nimm-er lenzen wollte, der behauptete
wohl, es sei in Asch neun Monate Winter
und drei Monate kalt. _Das- war nun -so'aus
der üblen Laune geredet; aber es kam in der
Tat vor, daß. im Oktober der erste Schnee fiel
und im Mai der letzte; ich erinnere mich auch,
daß man wohl selbst im juli oder August
dann /und Wann einmal die'_-Stub-en heizen
mußte. Aber* die Winter Waren auch." 'anders
als hier unten* im Tiefland, wo sie 'meist grau
sind von Nebel und_ Nässe, und der Fluß' nur
alle paar Jahre-mal sich_ bequemt; Schlittschuh-
läufer auf den gesteiften Rücken zu nehmen.
Dort oben fror des- morgens und abends alles
zu Stein und _Bein,`m-ittags aber tropften die
Dächer in der goldenen Sonne, di-e d_ie Luft
durchleuchtete und erwärmte, daß man in
Hemdsärmeln- im Freien hätte spazieren oder
sitzen können. Hätte können: wenn es nämlich
dazumal je' einem eingefallen wäre, im Wi-n-
ter den dicken, “yvarmen Rock auszuziehen-, den
man in .der gelieizten Stube so gut trug wie
auf der ungeheizten Gasse; 'Wintermäntel wa-
ren nicht beliebt.--In den klaren Nächten aber
leuchteten am Himmel eine 'Million Sterne
mehr, als man' durch den' ständigen Dunst vom
Nedrardfer aus je. zu erschauen vermag. Meine
Heimatstadt istiiber _- - - _ _ '
mehr Hügeln erbaut
als das' große Rom,
und so ' jauchfzten

\.

bei lustiger .Schlit-

Sen, undauf _d-emf
Schulweg ließ es
sich 'schließlich 'auch
auf dem. Ranzen od.
der Schiefertafel
ganz prächtig -- das
steile „Staffelšbergl“
hinunterrutschen.

ıı Was den Winter
uns 'Kindern _- denn
von derWeihnachts--
feier meiner Kind-.
heit, d.- h. der sieb-
ziger Jahre des vo-
rigen Jahrhunderts,
soll ich hier eizäh-
len - was uns den
Winter vor allem
wert machte, war,
daß er- das Weih-
nachtsfest in 'seinem _
Schoße _ hegte. _ Eis
war in unseren See--
len-von einem un-

a'us_sprechlichen
Glanze umleuchtet. _ _
Viele Wodıen vor- ' _
her war es unser. 7
liebstes Spiel, uns

untereinander „von Weihnachten zu erzählen“;
in Wort und Einbildung durch-I-iefen Wir, uns
gegenseitig ergänzend; jede_ kleinste Stufe der
unvergleichlichen Feier. Ihre umständlich viel-
aktigen Vorbereitungen erlaubten rnannigfa-
chen Vorgeschmack des zu Erwarte-nden. Etli-
che Wochen 'vor dem Feste wurde -- das
war die erste mit inniger Teilnahme begrüßte
und fast kultische Handlung -' ein Holzkäst-
chen mit- Erde gefüllt, aufs Kííchenfenster ge-
stellt und Winterkorn darein gesät. Sein 'sorg-
sam befobachteter Aufwuchs- sproßte früihem
Schnitt- entgegen-_ Denn zwei Wochen etwa vor
Weihnachten begann man die „Zuckermännl“
zu backen. heller Marzipanteig wurde mit
verschiedenen' Blech-formen in Stern-, Klee-
blatt-, Tulpen- und sonstigen Gestalten aus-
gestochen oder auch in geschnitzte Holzmodel
gepreßt. Das Ausgestochene mußte nun „auf-
geputzt“ werden. Man überzog 'die Ob-ei^-flä-
chen mit Zuckerguß, und nun -begann die
kunstreiche Hantie-rung. Daß man allerlei Fi-
,guren und Farben 'anbringen könnte, wurden
Mandeln feingeschnitten unddas Zersclmittene'
verschieden gefärbt; grün mit c_lem_~Safte_ des
abges_chnittenen und- aus-gepreßten Winter-
korns, -rot mit Alkerrnessaft, gelb- mit Safran.
Schnitten aus Zitronat, kleine Silberkugeln
und Röschen, beim Zuckerbäcker gekauft, voll-
endeten die Zahl der Mittel, mit denen -wahre

_ ` _

Kun.s_tW_erke her\iorgebra_cht" Wurden,-die den.
Baum schmiicken un-d nachher verspeist wer-
den sollten, in- dem steten-Widerst.reit des Be-
daue1_'__nS `L_i=b_er die Verniclttung 'solch vielbe-
staunt-er Kunstwerke und-__ der Begier, sichihre
Süß-e zuzueignen. Neben __den “;,Marzipan=ln-“
wurden, vielleicht einen Grad'-_ ~niedr_iger`ge`-=
schätzt, die „Zimtsterne“ in Stern- und sonsti-
gen Formen aus einem vom Zimt d-unkelbraun
gefärbten Teigeiausge-stochen, -eine- 7 farbige
Rasse sozusagen neben der weißen, aber auch
sie mit kunstreichen Zeichnungen' aus' Zucker-
schnee mannigfach geziert. Endlich wurden die
Lebkuchen aus ' mandelr-eichem Teig gefertigt,
dessen Abrühren eine _unendliche_Zeit, Geduld
und Armkraft in An-spruch nahm. Wie wun-
derbar aber auch, wenn man?-einmal mit eigens
dazu gewaschenem Finger in den Teig fahren
und seine Kösrlichkeit versuchen -durfte!

'In der letzte-nj Wodıe vor dem Fest hub dann
das groß-e Backen an. Man stand dazu-iu-m 3
Uhr morgens auf, in dem ' großen Backtrog
wurde der Teig stundenlang geknetet- und dann
zum Bäcker gebracht; der alles-in sein-enheißen
Backofen sch0b.'Glücklicl1, wenn manaufldem

\ -_

Heimweg von der -Schule dort' einkehren -und-
den -köstlichen Rııchfgenießefn durfte, der -von
zahllosen „Stollen“ und „TW/ecken“ 'her-__'die
'Ba'cks_tube_ durch_wehte,` und 'von den großen",
kreisrunden Kuchen von einem Meter -Durch-

l gezuckerten „glat-
' ten“-, dem' sehr .ge-

schätzten „M'and~el'-
. -'k_uchen..“ und dem

'_- besonders, beliebten*
Ü -,-,StreuselkuChen“' _
__mit seinen" aus But-

' ter und' _ Zucker *ge-
t formten ' Knöllchen

~ - auf der. 'Ober-fläche-'.
` Das "_Gebäc`k sollte

bis Neujahr 'reich-en,
' und._-eine große-_

Kundschaft, die am
-Hause hing, _ hoffte-
auf- Zuteilung-._ So-
'waren denn _in der

_.'gro_ßen, kalten Bo-_
_ denkammer vor dem

1Fest'e alle s_ich_ anbie-`
. tenden Flächen- auf -

~ -Kisten -uncl Kasten
^*in'it :den 'Brettern
bedeckt, auf denen

`- _ die Kudien u. Stol-
len' unter- weißen

~ Tüchern- *den Fest-
_ tagen. ` entgegenruh-

E611. -
_ _ Endlich wandenn
"der Heilige-_ Abend

_ \ _ da. _Er War __s_Chul-
__Aufnahm-e;._-__fK.`.' Krauß '† 'I

- Bliıaëh von `Frı`,ç>d.rı'cb Paf2z_err G'iéåz2rtrßa_ı2r" anf 'den weibnac/Jtlicben Níiélasplçıra in Arc/na -_'- ganz- -in'.de_r__ geräu-
_ . . _ I .

. messen, dem _@__infå_„__ ___



Anbaende Hirten, ScbnierŽetei 1)ol, lYi]beln RoBbacb
Íiir die T in ť s cb e V ei bxaclzts Ari p p e.

migen, vie! Fenster langen ,,Kochstub.e". D) .

war grofier, fiir uns hóchst sehenswerter Be-
trieb. Im flaďren ,,Sclrafferl" wurden die dík-
ken Karpfen, im 'Wasser sdlwimrr1end, hereín- .

gebraót; sie muBten nach unverletzbarer Úber-
lieferung ihr Leben lassen fiir das Ábendessen
des 24. Dezember, bei dem sie so unerlá0liú
waren wíe am ersten Feiertag mittags die ge-

. bratend Gans mit Sauerkraut und ,,Kochten-

. Griinen" (in der Mundart: 
',KoďrtagráinaKnia(d)la")' d..h. Knódeln, aus gekodrten

* und grúnen Kartoffeln' Der Mittag des Žwei-
ten Feiertags forderte dagrgen,,Blauwůrsďrtln"
ď'h. eine Árt Bratwi.irste, die aber nicht ge-
braten. sondetn in einem Gewiirzsud gekoďrt
wutden. Spannung und Erregung deš Tages

vrafen zu gtoB, 
"1, 

dafi sie bei uns Kindern
sich nicht regelmáBig in allerlei Dummheiten
zu bďreien. vlrsuďrt_hátten, und man kaia sel_

ten ohne Sďrelte odet éiné Kopfnus durch den
Tag. I& erinnere rnic}r, daB iďr einmal in das
Rohr eines Puppenofens, der sich. riďrtig hei_
zen lieB und der in der Kticle fiirs Fest ge-
putzt wurde, den Finger ?erart .hineingesteckt
hatte; dafi er auf keine Weise wieder heraus-
zubringěn 'waÍ' wenn man"das Rohr nicht zer'
stófen v/ollte. Es muBten an-dem arbeitsrei-
ďren Tage zwei Personen sich eine gute halbe
Stunde lang bemúhen, mich wieder zu befreien.

Nun: der Tag muBte duidrgehalten wer-
den, denn die Bescherung gab es nicht am
Ábend, sondern erst am friihen Morgen des
!Teihnachtstages.

Das Herrichten der weihnachtsŠtube kostete
die Erwachsenen viele, viele Árbeitsstunden.
Die Stube war darum. schon eine 'S7odre vor
dem Fest fiir uns Kindet verschlossen. Mein
Sclrlafraum waÍ nuf durďr diese Stube zugáng_
lich; welche $ťonne, am Ábend ririt einer'Bin-
de vor den Áugen durcl-r síe gefůhrt zu Y/er-
den, alle Sinne indianethaft gespannt, irgend
etwas von ihren Heimlidrkeiten zu erwittern.

Es salt zunác}rst den Baum zu riďrten; er
hiď šewóhnlich nur ,,Baum", allenfalls auďr

,,Christkindlbaum". Es war eine in-vier bis
fiin'f Stockw.etken móglichst regelmá3ig ge_

waďrsene Tanne; war sie nicht ganz nach .

-W'unsch, so liď man wohl auclr auf ein ,,cor-
riqer la fortune" sich ein und setzte kiinstliďl
eňen Ást ein' wo eine fatale Liicte sich auf-
tat. Děn Baurri lies man an einem griinen
Bande an der Mítte der Decke herabhángen,
und wir hielten streng darauf, da$ e.r bei der
Besďrerung ,,tanzte", á. tr. s;ct' langsam d-rehte,

indem du-rch gelinden Ánsto6' das Band sidr
zu- und wieděr aufwand. Das ,,Putzen" des
Baumés war, 'bevor die weichen, gedrehten--
Dráhte siďr einfůhrten, eine můhselige Saďre.

Ieder Ápfel erhielt am Stiel, jede silberne
und qoldene NuB an einem eingestetkten und
notfaÍs eíngesiegelten Hólzchen eine Sďrlinge
aus grtinem' -Faáen, den ,,Z.uckermánne1n"
wurdě sie durc]r ein mit glúhen{er Stricknadel
gebohrtes Loch eingezogň' Án idiesen Schlin',

len wuide nun allei nochmals mit griinen Fá-
áe. qefafit und Stůck fúr Stůck an die Áeste ge-

bund"en in geheiligter Ordnung: das Grofie in'
nen' das Kleine an den áuBeren Áesten und
sesen die Spitze hin. Es gab eine Reihe von

IZ"u&ermánÁln", die, durch'vielg Jahre auf'
í"t'ob." an iedem Baume wiedgrkehrten; eine
íeheimnisvolíe Frau' die,,Rektois Chtistiane",
fi"ttu sie naďr Modeln deš u. und 18' Jahr-

hunderts gefertigt und mit Gold verziert: ein
groBer HirscJr, vor einem mádrtigen Baume
stehend, 'ein praďrwoller Reiter, ein Kavalier
mit Federhut und Stulpenstiďeln, Rokoko-
damen ín Reifro& und lerůcke, ein roter Hu-
sar, ein kreuztragender Christus von sehr pi:-
tistisďrem'Áusdruck, ein Indianer Ýor einem
Kaffees'ack mit Federkrone und einem Pfeile
ín der Hand, ein Merkur, Sciw?ine und wer
weis was noch allex Áls iďr als Student bei
Klopffleisďr ín Jena eine Voílesung tiber ger-
manische Mythologie hórte _ aLs elnžiger Zu-
hórer durďr ein ganze5 T7íntersemester! -spradr er von dem Myůengehalt solďret Mo-
del. Ich lieB ihrp zu seiner Freude von den
Schwestern Zeichnungen von den ,,Zucker-
mánnlÍ!" kommen,.und er fand die ganze get-
manisďre Mythologie mit Donar, Balder usw.
.in -ihnen. Das sei nún dahingestellt. In der
Stube aber gab es neben dem Gabentisďl' der
unter dem Baume stand, noďr den Garrcn zu
riďr;en.

Aus.kleinen Ánfángen wal et mit mir gró-
Ber geworden. Zuerst war er nur eine S&áfetei
gewesen ,von einem Zaune umhegt. Dann
stred<te sich die Fládre und trug im Hinter-
grund einen Betg:. Das war der Stolz iedes
Áscher Buben, im 'Weihnachtsgarten einen
Berg zu haben. Mit Staunen hatten wir ver-
noÍnmen, wie so ein Praclrtstiic]< entstand; man
núm einen oder mehrere der grofien biegsa_

' men .Pappen, die in unserer 'S(ebwarenindu-

strie iiberall fiir die Karten der Jacquardma-
schinen gebrauďrt wurden, kniillte sie kráftig

-zusam,men und trampelte sogar mit den Fii8en
darauf herum ! Dann wurden sie wieder er-
hoben, mit Leimwasser gesteift, griin gestri-
ďren, mit Moos und Flechten beklebt, da und
dort mit Bleiglanz bestreut, und stellten nun
ein herrliďles Gebírge vor mit Zad<en und
Sďrriin'den, an denen Hirten, Sdrafe und Zie_
gen weideten, und Wanderer auf steilen !7e-
gen aufwárts strebten, durdr Gelánder - 

es

waren Hólzďren, mit Fáden vg1lrrnd6Ír _ y61

dem Sturz in den Ábgrund gesidrert; a"f dpn
Gipfeln aber kletterten Gemšen und Steirl-
bócke unbekůrnmert umher. 

.''

Als iďr etwa neun Jahre all geworden war,
taudlte nun aber etwas ganz Gto&attiges auÍ,
Iclr traute meinen Áugen nicht, als idr das er_

'blid<te. Die Grundftiicbe hatte siďl auf etwa
1X11/z Meter vergriifiert, ein kunstvoller
Zaur, gtun und rot bemalt tnd mit vielen Lich-
tern bestedct, hegte sie ein. Und zwei Riesen-
betge stairden siďr darin gegeniiber, durch ein' qewundenes Fliifichen, mit wirklichem l?asser
šiege fiihrten'!0'ege und '!í'agen iiber das 'Was-

und lebenden Fisďren darirr,, getÍennt. Mehrere
sef, im HintergÍunde spannte siďr eine hohe
Brtic]<e darůber, von der Eisenbahn befahren,

- die aus dem Tunnel des Berges rechts hetaus-
kam, um im Tunneltor des Berges links zu ver-
sďrwiírden' In halber Hóhe dieses linken, etwa
zwei Meter.hohen Berges aber'hing.- selt-

' samg Vorahňung meines ki.inftigen Lebenswegs

- eine genaue Naďrbildung des Heidelberger
Sclrlosses'am Ábhang. Tmt man an den Sďrmal-
rand des ,,Gartens" heran, so enthiillte der
Betg ein' Geheimnis. Dorthin óffnete támlidr
sein FuÁ eine'Hóhle, hellbeliďrtet, von einem

' Eneel iibersďrwebt: das wat der Stall von Beth-
lihěm, Q'ďrs und Esel darin. Maria und Jo_
séph vor dem Kind in der Krippe, die Heili-
gen Drei Kónige mit Kamel und Pferden ver-
'éhrend daíor. Šo war besdreiden an den Rand
gedrángt, was .einmal Áusgang dieser ,,Gár_
ten" tiberhaupt gewcsen sein moďtte. Es war
iibrigens das eigzige religióse Moment in der
'ganzen Feier, die sÓnst, wenn auch der weib-

' li'dre Teil'des',řIauses am Vormittag des ersten
Feieiiáges :diq Kirdre :áufzusuďren píegte, zu
einem reinen Farnilieďeste geworden war. Und' so:]war eq', glaube,-!ďr;.in den meisten.Háusern

' dieses HauPtorÍes' de_s' evangelisďren Ásdrer
tándďrens,,voa dem seine einstigen Herren, die
Reiďršgáfen von Zedtstítz, die Gegenreforma'
tion ferir zu halten verstanden hatten, die im
ůbrigen Egerlande die Habsbutger nach der
Súladrt am 'WeiBen Berge-mit aller H2irte
durďlgefůhrt hatten.Áscher Veibnacbtsurirpe: Figuren ion Vi]'h. Ro\bacb' Betf;lebem-Stall aon Cail Tins t
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migen, vier Fe_nster_ 'langen „Ko_chs_tub_e“. Da

-war großer, für uns -höchst sehenswerter Be-
trieb." Im flachen „Schafferl“ wurden- die di-k-
ken Karpfen, im Wasser schwimınend, herein-
gebracht-; sie mußte-n' nach unverletzbarer Über-
lieferung ihr Leben lassen für das Abendessen
des 24, Dezember", bei .dem sie so unerläßlich
waren' wie am ersten.Feiertag mittags die ge-
bratené Gans mit Sauerkraut und „Kochten-

-Grünen“ (in der Mundart: _ _„Koch-tagräina
Knia(.d)la“)-, d.~h. Knödeln, 'aus gekochten
und grünen Kartoffeln. Der Mittag 'des zwei-
ten Feiertags forderte 'dagegen „Blauwür-schtln“

'h.eine Art Bratwürste,' die aber 'nicht' ge-`
braten, sondern in einem-Gewü_rzs_u_d gekocht
wuiden. Spannung und Erregung des'-Tages

1

waren zu groß, als daß sie -bei uns Kindern
sich nicht regelmäßig in allerlei' Duınmheiten
zu be-freien. 'versucht - -hä_tt_en, und mani kam- sel.-
ten-ohne Schelteıoder eine __K0pf-nußdurch 'den
Tag. Ich erinnere mich, 'daß ich' einmal in das
Rohr. eines -Puppenof`ens,` der 'sichj rid¬ıtig__ hei-
zen' ließ und der in der -Küche 'fürs Fest ge-
putzt wurde, den Finger fd-erart _h_i'neingest_ed<t'
hatte; daß er aufkeine Weise wieder heraus- `
zu-brin_-gen war,-wenn manfdas Rohr nidit zer-_
stören wollte. -Es mußten an--'dem _arbeitsrei-'_
chen Tagezwei Persenen si_ch'_eine gute halbe
Stunde lang bemühen, mich wieder zu be-freien..

_ _Nun: der Tag mußte durchgehalt-en wer-
den, denn die Bescherung gab es- nicht am

' Abend, sondern _erst-- am 'frühen ' Morgen des
Weihnachtstages. . ' - _

Das Herrichten der Weihnachts-stu'be kostet-e
die Erwachsenen viele, viele Arbeitsstunden.
Die Stube- war darum_ -schon eine Woche vor
dem' Fest für un-s Kinder verschlossen.. Mein
Schlaf_raum_ war nur durdr diese Stube zugäng-
lich; 'welche Wonne, am Abend mit einer"`Bin-
de vor den Augen durch sie geführt zu _wer-
den, alle .Sinne indianerhaft gespannt, irgend
etwas von- ihren Heimlichkeiten zu erwittern.
- Es galt zunächst den Baum- zu richten; er
hieß gewöhnlich nur „Ba'um“, allenfalls auch
„Christkindlbaum“. Es. war e-ine in`vier bis
fünf Stodcwerken mögl_ichst regelmäßig ge-
wachsene Tanne; war sie nicht ganz nach
Wun-sch, so ließ man- wohl auch auf ein „cor- -
riger la fortune“ .sich ein und. setzte künstlich
einen Ast ein, wo eine fatale Lüdte sich auf-
tat. Den Baum ließ man an einem 'grünen
Bande an der'Mitte der Decke herabhängen,
und wir hielten streng darauf, daß er-bei der
Besdıerung „tanzte“, d. h. sich langsam drehte,
indem durch_ gelinden An-stoß' das Band sich-
zu- und wied-er aufwand. Das „Putzen“ des
Baumes war, --bevor die weichen, gedrehten --
Drähte sich einführten, eine--mühselige " Sache.
Jeder Apfel erhielt am Stiel, jede -silberne

und goldene 'Nuß an einemeingestedtten und
notfalls eingesiegelten Hölzchen eine 'Schlinge
aus grünem- “.Fade.n, den „Z__uckerm-änneln“-
wurde sie durch ein- mit glühender Stricknadel
gebo-hrtes Loch. eingezogen. An diesen Schlin-.
gen wurde nun alles nochmals mit grünen`_Fä-
-den -gefaßt und Stück für S_tück an die Aeste ge-
bunden in geheiligter Ordnung: das Große in-
nen, d_as Kleine* an den' äußeren Aesterí' und
gegen die Spitze hin; Es gab eine Reihe von
`„Zud<ermä-nn11ı“,. di_-e,-- durch- _V_iC1fi.'_Jah.f@_aflf'
gehoben, an jede_rn.Baume wiederkehrte'n`_; e1t_1__<-2
geheimnisvolle lFrau`," dfie- „Rektors C_hr_iSt1â-HC ,
hatte -'sie -I_1acl1'Mod-eln. des und_

uı
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hunderts gefertigt' und- mit Gold verziert: ein
großer -Hirsch, vor einem mächtigen _Baume
stehend, _-ein-' prachtvoller Reiter, ein Kavalier
mit -Federhut und Stulpen-stiefeln, 'Rokoko-
darnen in Reifrod<'__und _Perüd<e, ein roter Hu-
sar, -ein' kreuztragender Christus' von-sehr __pie-
tistischern Ausdruck, .ein Indianer 'vor einem
Kaffees`ack` mit Federkrone “uncl _einem Pfeile
in der Hand, ein Merkur, Schwäne und wer
weiß was noch alles." Als ich als Student 'bei
Klopffleisch in lena _ eine Voflesung über ger-
manisdıe. Mythologie hörte --' als einziger Zu-
hörer durch ein - ganzes' '_W-intersemesterl' ----
sprach er von dem Mythengehalt soldıer Mo-
del. Ich ließ ihm zu seiner Freude. von den
Schwestern Zeichnungen von 'den „Zud<e_r-
männlnf' kommen,-' und erfand die ganze ger-
manische Mythologie mit Donar, Balder usw,
-in -ihnen. Das sei nun- dahingestellt. In der
Stubejaber 'gab es neben dem Gabentisch, der
unter dem 'Baume stand, noch den Garten zu-
richten. . ` - . -

Aus_-kleinen Anfängen war er mit mir grö-
ßer geworden. Zuerst war er nur eine Schäferei
gewesen ,von- einem-_ Zaun-e " umhegn. Dan-n
streckte sich die Fläche und trug im Hinter-
grund einen Berg.- _Das war der Stolz jedes
A-scher Buben, im Weihnachtsgarte-n einen
Berg .zu--haben. Mit Staunen hatten wir ver-
nommen, wie so ein- Prachtstück- entstand; 'man
nahm- einen oder mehrere der großen' biegsa-
men Pappen, die in unserer -We-bwarenindu-
'strie überall für die Karten der Jacquardma-
schinen gebraucht wurden, knüllte sie kräftig
zusaırnnen und trampelte sogar .mit den -' Füßen
darauf -herum! Dann wurden sie wieder er-
hoben, mit Leimwasser gesteift, grün gestri-
chen, mit Moos und Flechten beklebt, da und
dort mit Bleiglanz bestreut, und- stellten nun
ein herrliches Gebirge vor mit Zadten und
Schründen-, an denen Hirten, Schafe und Zie-
gen weideten, und Wanderer auf steilen We-
gen_ _aufwärts- strebten, durdı Geländer - es
waren Hölzchen, mit Fäden- verbunden -_ vor
dem Sturz in den Abgrund-gesichert; auf d›eI_1_
Gipfeln aber kletterten- Gernsen und Steinf-
bödte unbekümmert umher. _ -

Als ich etwa neun Jahre ali geworden war,
tauchte -nun aber etwas ganz Großartiges- auf.
Ich traute meinen Augen nicht-, als ich das er-
blickte. Die Grundfläche hatte- Sidi auf etwa
5><11/2 Meter vergrößert, ein kunstvo-ller
Zaun, grün und' rot bemalt und mit-viel-en _Lich-
-tern -besteckt, hegte sieein. Und zwei Riesen-
berge standen sich da-rin gegenüber, durch ein
gewundenes F_lüßchen', mit_wirklic_hem W_ass_er
Stege führten_We-ge_und- Wagen über das Was-
und lebenden Fischen darin, getrennt. Mehrere
_ser',~im 'H'intergru_'nd_e spannte -sich eine-hohe
Brücke darüber,_ von der Eisenbahn befahren,
__die aus dem Tunnel- des Berges rechts heraus-
kam, um im_ Tufnneltor-' des Berges links zu .ver-
schwinden.'- In -halber' I-'I_öhe _dieses_- linken, ' etwa
zwei Meter- _hohen` Berges aber" hing---- selt-
same Vorahnun_g.meines künftigen Lebenswegs

eine genaue. Nachbildung des Heidelberger
Schlosses 'am Abhang; Trat man an den Schmal-
'rand des = „Garte'ns“_“ fheran, so enthüllte der
Befg' ein' Geheimi1`is. '. Dorthin öffnete "nämlich
.sein Fuß -'-eine* -Höhle, -hell-belichtet, -von e_inem
__-Engel ü_berschw'_ebt: das war der Stall von Beth-
_-lihefn,_'__0`dıs -'und-Esel- - darin", Maria und' Jo-
seph .vor d_em,__K_iiı_d in der Krippe, die -Heili-
gen _Dr`e1i 'Könige mit -Kamel und Pferden ver-
.ehren-d--'da§or',_. -S-o "w'ar_ -_ bescheiden -an den Rand
gedrängt, was"--ei_n1_n_al- Ausgang_ dieser „Gär-
te-_n“- _überhaupt;__ge_'w-'esen sein mochte. 'Es-war
übrigens -fdas--_fein=zige'_religiö'se Moment in der
.ganzen--'_Feier,__`die_.sonst, wenn- auch der weib-
_li'c'l†i_e'-Telil,'de_s.;š_›I†Iauses_ 'am Vormittag des ersten-.
F'eiertage=s _' Kirche-¬-:7†_a-ufzusudien pflegte, zu
ein-ern' -reinen___Fam«il'ien_feste geworden war. Und
so___1f-war e;__s_†, den meisten-_ Häusern
d_i__es_es -;-Häupgorresf -evangelischen ',Ascher

einstigen Herren, die
Re'iclišgr:a-fen-` ' Ivonf Zediwitz,' die Gegen-reforma-
tion'fe_r~n- zu halten verstarıden'-hatten, .die -im
übrigen Egerlande die _Habs'burger nach der
Schladit 'am Weißen Bergemit aller " Härte
-durchgeführt_ hatten-. - - _



Beschert wurde in der'Morgenstunde des 25.
Dezembers zwisďren 6 und 7 Uhr. -Unsere er-
regte Erwartung r4achte uns imrner sďrwer, die
Nacht zu dprchsdrlafen. Um I Uhr erwachte
irgendri'eld-rer Musikklang irn Hause. lVir fuh-
ren aus den Beiten und Ýaren mit elner Sďrnel-
ligkeit angekleidet, die Ínan uns im Álltag
nie beizubringen vermodrte. In der Kochstube
erwaIteten'wir den grofien Áugenblid<. Er
kiindigte seine unmittelbare Náhe laztlió da-
durdl an, da$ iertrand ,'SchleiBen", d. h. Spárre
in. der Ktiche holte, um die Kerzen anzuziún-
den. Kurz vorher wat die--Grofimutter von
ihrem unfernen Hause, wohleingehiillt, von
einer Magd begleitet, die die Laterne trug,
durďr die ttr7'internaďrt gekbmmen, um unsefer
Freude beizuwbhnen. Endlich, endliďr, ertónte
das langersehnte Klingelzeid-ren 

- 
eine Tafel-

glod<e aus Vorváterzeiten aus Rubinglas in
silberner Fassurig Íat IahÍ fiir Jahr.diesen ihten
einzigen Dienst. Der Vater holte den Kinder-
zug ůber den langen ř{ausgang um die Trep-
pe herum, von den kůhlen Steingewólben der
breilen Toreinfahrt darunter wehte im Vorbei-
gehen eio Haudr frisdrkalter 'W'interluft her-
auf. Dann 

- 
auďr dies war strenge Ueberliq-

ferung - sc}rliipfte eÍ vofan dutdr die Tůr
der 'S7'eihnachtsstube. Ein heller Glanz fiel
heraus und verschwand noch einmal fiir einen
Áugenblick, bis dann die Fliigel siďr weit óff-
neten. Heifie Luft, ein leiser Duft von'!7'aďrs
und Tannengrůn und ein Glanz, als hátten
alle Himmel siďr aufgetan, stÍómten uns blen-
dend und berauscÍ-rend entgegen.- Sc}rúchtern
ttaten wir ein ins '$ť'eihnachtsparadies' Selt-
sam: uns Kindern waren einst diá Liďrter, die
am Baum, 'am Garten,' an der Pýramide und
sonst in Leuchtern brannten, eine das ganže
Jahr nie wiederkehrende suahlende Hellig-
keit. wie hátten auďr die Petroleumlampen
oder eine offene, flaůe Gaďlamme - 

Auer-
liůt gab es noclr nicht - 

dagegen aúfkorry
men sollen ? Áls iů dreifiig Jahrb spátef mit
meinen Kindqrn'W'eihnachten feierte, lóschten
wir das elektrische Licht aus, um das mysti-
sche Dunkel zu genie8en, das uns umsc'hweb-
te, wenn nur die Kerzen in der '!ý'eihnaďrts-

stube brannten - -.Dre STeihnacl-rtstage vergingen uns als ein
Lebensabschnítt, der auBerhalb der Zeit und
der 'Welt stbnd. Da píiff keine Fabrik zur Ár-
beit, selbst der vielbescháftigte Vater widmete
alle Teit den Kindern; Freude und Gliid<
schienen eine feste Státte auf der Erde zu ha-
ben. Unsete Mutter hatte man, ehe wir Kin-
der wohl redrt zur Besinnung erwacht waten,
drunten hinter der Kirche in die kiihle Erde
gebatet. So fiel dem Vater die alleinige Ftih-
rung der Feier zu. Er spielte mit uns-Dáme,
Můhle ziehen und Glock und Hammer, ridltete
die Feuerspritze, die Dampfmasd-rine, die elek-
trische Battetiě ein, die das Christkind ge-
bracht hatte und lieB sich nótigen, uns aus den
'WeihnaďrtsbiicÍrern votzulesen, die wir, auďr
als wir lange-schon selber lesen konnten, lie-
ber auf diese gewohnte !7'eise einnehmen
wollten. !řir Kinder verlieBen in den Ferien-
tagen die 'Weihnachtsstube niďrt; es waf uns
schon Leid genug, sie nur fiir die Mahlzei-
ten im Stiche lassen zu miissen. Von drauBen
kam aud-r kaum etwas an uhs heran. Ám zwei-
ten Feiertag und wieder zu Neuiaht etschienen
etlicl-re halbwiiďrsige Bursc}ren und Mádďren,
um durďr ,,Peitsdren" sidr einige Kreuzer zu
holen. Ám zweiten Feiertag war es an den
Bursd-ren, die Miiddren zu peitsďren, zu Neu-
iahr gah das Umgekehrte. Der Peitsdrende
trug ein Fid-rtenzweigle-in in der Hand, sďrlug
damit sanft, wen er eben erreiďrte, und sprac}r
da4r folgende Reime:

Friscbe, friscbe -Stexgel
Siast aus'ulói a Etlgel, .: Siast ags uói a Iýlilcb a Blout,
Bi da aa ua Herzn goat.

So sbgten die'Bursďren aber nur,' vr'enn sie
Frauen peitschten, erwischten sie einen Mann,
so lauteten die beiden letzten Zeilen weniger
liebenswůrdig:

Siast,uói a Zaalbár,
Gi nfu glei ann Toler ber.

Die peitsdrenden M?idd-ren spraďren:
Frirbe, fritche Krone,
Icb peitscbe niebt zum Lobne,
Icb peitlcbe nilr d,4r HÓÍIicbáeir,
Dir und. mir zttr G'sandheit..

Áls Ánfangsverse habe iďr auďr im Ge-
dáchtnis:

P ejt s clt e, P e ils cb e, S cbbiia,
IWa(x Girrn is á grijina.

d' i. Peitsclre, Peitsche, sclróne, meine Gette
ist eine griine; ich habe aběr vdÍgessen, was
folgte. Landsleute sagen mir, es habe weiter
geheiBen:

Sánn ul :cbiiina Blóimla
(oder: Bla(tt)la, d. b. Bláucben) droa,
Krěis(b) (Ariege) icb a Fral,' Króigsl dg an lvloa(n).

'Wir sahen dem Vorgang mit scheuer Teil-
nahme zu; es wollte niemand. sió finden, der
uns seinen Tiefsinn als den ejnes Sdrlagens
mit der Lebensrute'hátte erkláren mógen.

In der Silvesternacht bescháftigte mao sich
gerne mit dem beliebten Bleigiďen. Der Án-
bruch des neuen Jahres wurde nachts um 12
Uhr durdr. Chorále, die vom Turm der pro-
testantischen Kirďle tóÍiten, eingeblasen. Man

Max Z e i t I e r, Neu-Isenbr.rg

óffnete die Fenster der walmen Stube, und
mit der kalten Luft .drangen die feieriicl-ren
Klánge durdr die 'Winternaďrt wundersam'her_
ein. Der Neuiahrstag .hatte noch seine Son-
derfreude darin, da3 naďr dem Mittagessen
Musikanten ins Haus kamén, die in der grofign

. Kochstube um den Tisďr siďr setzten und eine
Zeitlang zum Tanze aufspielten, in dem groB
und klein sídr fróhlich drehte.'

,,Hohneujahr", d. h. der 6. Januar, war der
Tag, an dem man ,,die Stárke trank'' eine an-
génehme Ermunterung ftir alle 'Wirtshaus-
geher. Damit hatte aber das Feiern nun sei-
nen'ÁbschluB erreicht. lJř'enn wir am 7. Ja-
nuar mittags aus der Schule heimkamen, yar
der Baum heruntergslassen, Puppenhaus, Py-
ramide und Garten leergeráumt. In den niiďr_
sten Tagen verschwand alles 

-in Kisten und
Schachteln in die BodenkaÍnmeÍn. Der Alltag
schwang wieder die Rute und nur ein paar
gespaÍte,,ZucJ<erm?inn1n" hielten 4och kurze
Ze|t eine letzte sůfie Erínnerung fest. Hie und
da fand sich vielleicht noch ein Flitterdren von
Gold odet Silber in den Stuben und gab die
Gewisheit, daB himmlische Máďrte uns besuďrt
tratten.

der Politik fernhalten. Einmal im Jahr mii3te
es ohne Pofitik gehen kónrren. Ándererseits
aber ist unser Leben'so eng mit den politi-
schen D,ingen verkni.ipft, daB man nicht resig-
nieren, nicht alles von sidr abweisen kann, was
das politisd-re Lebeni unseres Vol&es ausmadrt.
In unserer Situalion gibt es fi.ir uns keine Ver-
gangenheit. ]Uřir alle be.gannen zu,einer Stun_
de Null.-Die einen frtihei' die andeten spá-
ter, die letzten vielleiďrt eršt in diesen Tagin.
Áber jeder Sudetendeutsche hatte so einen
neuen'Ánfang. Denn unser Schid<sal vollzog
siďr ia nicht als Evolution. Eine Pflanze eqp
wid<elt sic}r, blúht, reift und ttágt Friiďrte.
Und eine Volksgruppe wie ďe uoserige, so_
lange sie .in Frieden und Freiůreit sich entwik_
keln konnte, tat es ebenso. Dann kann auf
das Gestern Bezug genommen werden, das
Heute danadr eingeriďrtet und das Morgen
geplant werden. \xZir aber i.iberlóten eine
Revolution. Nicht, daB man den feigen Meu-
ďrelaufstand der Gasse nad-r Kriegsende als
Revolution bezeichnen kónnte. 'Nicht, da6 uns
die Mordtaten dieser zu spát. gekommerren
,,Helden" innerlich umgekrempelt hátten. Die
Vertreibung waÍ unsefe Revolution, auďr wenn
nicht wir sie machten, sondern sie mit uns ge-
maďrt wurde. Die Vertreiburrg rifi uns alle
aus einem Wurzelgrund, aus dern rilir uns
hatten entwickeln kónnen, warf uns in . einen
'sř'ellenstrom, dem rlur der Teufel seín Bětt
gegraben haben konnte und der uno an' fretn-
de Ufer spůlte, den einen da, den anderen
dort, ů'berall, irgendwo' Und nun kam es dai_
auf an, o,b wir Báume wieder wurzelten. Vie-
len.gelang es niclrt mehr. Manďrer verdorrte
und verdurstete, manďrer verkam qnd verging.
Die meisten aber faBten wieder FuB. Dieser
Áugenblick war dann ihr ,,Tag Null". !íie
gesagt' deÍ eine stand friiher, der andete spá-
ter an diesem Punkt, die letzten sind heute
dort. 'W'er aber díese Dinge nur aus der Per-
spektive děr Vergangenheit betrachta, wird
kaum einen Weg in die Zukunft finden. Es
war die Tragik der Sudetendeutsďren und aller
Volksgruppen des Ostensl da8 wir, im !ler-
zen Europás, in alle 'W'elt versÚeut wurden.
DaB deutsche Menschen aus dér Not der
Zeit héraus in ilie !řelt gehen muBten, um
irgendwo unter fremden Menschen, oft aus
lciim,merliclren Árr,fángen, wieder . eine Exi-
stene aufzubauen versudrten, und auch.auf-
gebaut haben!

Zu 'Weihnaďrten aber sind alle diese in
der 'Welt ' z'erstreuten deutschen Menschen
im Geiste wieder daheim. Da'heim im Vater-
haus' Im Elternhaus oder auů nur auf den
alten Plátzen und Strafien, von denen díe
Menschen, die .fern ihrer angestammten Hei-

Wann endlich Frieden auÍ Erden?
Mit welchen Hoffnungen und 'ttrTiinsdren

sehen alliáhrlíů die Menschen dem !(eih-
naótsfest entgegen! Mit welch groBen Hoff-
nungen sďtaut die Menschheit auf die politiJ
sctren Ftihrer, um endlich einrrnal das ellósende
'sť'ort vom Frieden aúf Erden zu vernehmen!
Man hórt von Spannungen und Entspannun-
gen' man hórt vom kalten und heisen Krieg,
man liest von Átombonlben' von Luftsóutz-
mafinalrmen.' Die MensďIen machen sidr ge-
gens€itig das Leben sauet mit Drohungen.'Wir hór.en von Versďrleppungen' von Strafen,.
von politisd-ren Zwisd-renfállen, die weíte
Schatten iiber die Lánder und ihre Bewohner
wetfen, man sieht und hórt das alles, ohne
nur ein einziges '!ř'oit zu vernehroen vom
Frieden, der u-ns allen so aufierordeniliďr not_
tut.

Jedes JaÍrr htjren.alle Vólker des Etdbal-
les, soweit sie Christen sind, die !7'eihnach.ts-
botsd-raft vom Frieden auf Erden. Álle Men-
sďren nehmen sich vor, diese !íeihnaďrtsbot_
sďnft in die Tat uÍnzusetŽen' und wenrr die
festlichen Tage Ýoriiber sind, dann ist al'les
wieder wie es vorher war. Man ódet siďr wie-
der an, man eclt an, weil der eine oder der
andere in politischer Hinsicht anderer Mei-
nung ist, man redet aneinander vorbei, der
eine ziďrt links, dr andere reďrts' Es ist, um
es einmal volkstiimlich zu sagen, ein Kreuz mit
den Menschen.

Án festlichen Tagen' wie namenďich am
'W'eihnachtsfest, sollte man Šich einrnal von
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-Beschert wurde in der Morgenstunde des 25.
Dezembers zwischen -6 und 7 Uhr; Unsere -_ er-
regte Erwartung machte uns immer- schwer, die
Nacht zu-' durch-_schla'fen.' Urn 5 Uhr_"-erwachte
'irgendwelcher Musikklang im Hause. Wir fuh-
.ren aus .den Betten und waren mit- einer Schnel-
ligkeit -an-gek-1-eidet, die 'man -uns im -Alltag
nie be_izubringen vermochte._In der Kochstu-be
erwarteten” wir den- -großen A_ugenblick._ Er
kündigteseine unmittelbare Nähe letztlich da-
durch-an,"daß jemand- '„Schleißen'_',-_d. h~.- Späne
in der Küche holte,-__um` ,die K_erzen__ anzuzün-
den-. Kurz vorher war die“-Großmutter von
ihrem un-fernen Hause, w_oh_'leingehüllt, 'von
einer- Magd begleitet, - die die i Laterne trug,
durch _die Winternacht gek'om'men, um unserer
Freude '_b-eizuwbhnen. ' Endlich, - endlich, ertön-te
das langersehnte Klingelzeichen '--' eir_ıe*Tafe`l-
glocke aus -Vorväterzeiten aus 'Rubinglas in
silberner Fassung tat Jahr für Jahrdie-sen i_hren
einzigen Dienst. D_er Vater' holte den -Kinder-
zug über den "langen Hausgang um die Trep-
pe herum, von den kühlen Steingewölben -der
breiten Torein-fahrt darunter wehte irn .Vorbei-
gehen ein Hauch frischkalter Winterluft her-
auf. D-ann _- auch dies war strenge Ueberlie-
ferung - schlüpfte- .er voran durdı die Tür
der \Y/eihnachtsstube. Ein heller Glanz fiel
heraus und verschwand' noch einmal für einen
Augen-blidc, bis dann die - Flügel sich weit öff-
neten. Heiße Luft, ein leiser Duft von_Wachs
un.d Tannengrün und 'ein _Glanz, als hätten
alle Himmel sich aufgetan, strömten uns blen-
dend und berauschend entgegen.__ Schüchtern
traten wir -ein ins Weihnadıts_paradies.. Selt-
sam: un-s Kindern waren einst die Lichter, die
am Baum,-am Garten, an der-Pyramide und
sonst in Leuch-tern brannten, eine das ganze
-Jahr nie wiederkehrende strahlende Hellig-
keit. Wie hätten auch die Petroleu`rnlam.pen
oder eine offene, flache Gas›flamme--- Auer-
licht gab es noch nicht . dagegen aufkom-
men sollen? Als 'ich dreißig' Jahr-`e später mit
meinen Kindern. Weihnachten feierte, löschten
wir das elektrische Licht aus, um das mysti-
sche--_Dunkel-zu -genießen, das uns umschweb-
te, wenn nur die Kerzen in der_ Weihnactits-
stube brannten - _

Die Weihnadıtstage vergingen uns als ein
Lebensabschnitt, der außerhalb der Zeit und
der Welt ständi .Da pfiff _kein-e Fabrik zur Ar-
beit, selbst der vielbeschäftigte Vater widmete
alle 'Zeit den Kindern; Freude und G-lüdc
schienen eine feste Stätte auf der Erde zu h-a-
ben. Unsere Mutter hatte man, _ehe wir Kin-
der wohl recht zur Besinnurıg erwacht waren,
drunten hinter der_Kirche'in die kühle Erde
gebettet. So fiel_ dem Vater die alleinige Füh-
rung der Feier zu. Er -spielte mit un-s'_Dame,
Mühle ziehen und Glock und Hammer, ridıtete
die Feuerspritze, die Dampfmaschine, die elek-
trische Batteriè ein, die das Christkind ge-
bracht 'hatte un-d ließ sich nötigen, uns aus d-en
Weihnachts-büdıern vorzulesen, die wir, auch
als wir_ lange 'schon selber lesen konnten, lie-
ber auf -diese gewohnte Weise einnehmen
wollt-en. Wir Kinder verließen in den Ferien-
tagen die W.eihnadıtsstube nicht; es._war uns
schon Leid genug, sie nur für die Mahlzei-
ten- im Stiche lassen' zu- müssen. Von draußen
kam auch kaum etwas an uns heran. Am zwei-
ten Feiertag und wieder zu -Neujahr erschienen«
etliche halbwüchsige Burschen und Mädchen,
um durch „Peitsch-en“ sich einige Kreuzer- zu
holen. Am zweiten Feiertag war es an _den
Burschen, die Mädchen zu peitschen., zu Neu-
jahr galt das Umgekehrte. Der Peitschende
trug ein Fichtenzweiglein in der Hand, sch1ı.ıg---
-damit sanft, wen er -eben erreichte, und sprach
dazu folgende Reime: -

Frirrbe, frz`.rrZ1e_Stengel _ _ _
Sins; au; ¬-wär' iz Engel,_ . .

-` Siart aus wöz' a Milch a Blout, _ -
B1' du aa va Herzn gout.

' So sagten die- Burschen aber nur,_ wenn sie
Frauen peitschten, erwischten' '-sie .einen Mann,
so lauteten die beiden letzten -Zeilen weniger
liebenswürdig: _ _ __

- Siastiwöi a Zualbär, . '_
_ Gi niir glei' mm Taler ber.

I

_ ' 4

Die peitschenden Mädchen sprachenzf
' -Ffir:/ae,` frische Krone, _ ' -

' Ich ,beitrc/Je 'nicht zum Lohne, - _
-Ich peitrrlae flfur_'a14.f Höflichkeit,

' . Dir und .mir zur G'.r1_mdÃvez't.›
Ü Als Anf-ang-sve_rse'_ habe ich auch im Ge-
dächtnis: _ ' ' . _ - . .

_- _ Peitrrbe, Peitrç/ae, `ScbZi:'na, _ Ü
_' Mehr Gírhz' ir ei gräind. - =

d. i. Peitsche, Peitsche, schöne, meine Gerte
ist eine grüne; ich habe -aber vergessen, was
folgte. Landsleute sag_en_mir,- es habe weiter
geheißenz' ` - - * ' _ '

Särm vl rcbäina Blöimla _ - '
' (oder: Bla(tt)-la, al. la. Blättchen) dran,
_- Kröig(/9) (kriege) ich a Frau,

' Kröigrt du an M0a(n). - '
Wir sahen dem Vorgang mit scheuer Teil-

nahme zu; es wollte n-iemand__ sich_ finden, der
uns seinen Tie-fsinn als den eines Schlagens_
mit der Lebensrute-hätte erklären mögen.

Inder Silvesrernacht beschäftigte man sich
gerne mit dem beliebten Bleigießen. Der An-
bruch des neuen Jahres' wurde _nachts -um 12
Uhr 'durch._Choräle, die vom Turm der pro-
testantischen Kirche tönften-, eingeblasen. Man

Max Zeıítler, Neu-Isenàurg' -- '

il

öffnete". die -Fenst_er_ der warmen Stube, und
rn-it .der kalten"__Luft`-.-drangen die feierlichen
Klänge durch die Winternach't wundersarn 'her-
ein.. __Der Neuiahrstag -hatte noch- seine Son-
derfreude ' darin, daß nach_ dem _Mittages._s-en
Musil<_a"nten_ ins Haus kamen, die in der großen
Kochstube um den Tisch sich setz_ten und eine
Zeitlang zum _T_anze` aufspielten, in dem groß
und-_ klein sidı fröhlich drehte'.' ' ' - _ - _
' _„Hohneujahr“,_ d. h. der 6. Januar, war der
Tag, an dem man „die Stärke trank“, eine an-
genehme Ermunterung- -für alle _Wirtshaus-
geher. Damit hatte aber das Feiern nun sei-
nen_Abschluß -erreicht. Wenn wir am 7. Ja-
nuar 'mittags aus der-.Schule heinıkamen, _ar
der Baum heruntergelassen, Puppenhaus, Py-
ramide und__Garten leergeräumt. In' den 'näch-
sten -Tagen verschwand alles iin« Kisten und
Sfihëçhteln in die Boden-kammern.__De.r Alltag
schwang_ wieder die Rute u_nd _-nur ein _paar
gesparte „Zuckermännlnf“ hielten noch kurze
Zeit eine letzte süße Erinnerung fest. Hie und
da fand _sich vielleicht no_ch ein Flitterchen von
Gold oder Silber in den Stuben und gab die
Gewißheit, daß himmlische Mächte uns besucht
hatten. _ ._ '

  Wann endlich Frieden auf Erden?
Mit welchen- Hoffnungen und Wünsdıen

sehen alljährlich die Menschen¬._dem_ Weih-
nachtsfest entgegen! Mit welch- groß-en Hoff-
nungen 'schaut die Mensch-heit auf die politi-"
schen Führer, um endlich -einmal das erlösende
Wort 'vom Frieden auf Erden_ zu vernehmen!
Man hört vo-n Spannungen- und. Entspannun-
gen, man hört vom kal-ten und heißen Krieg,
man- lies-t von Ato-mbomben, von Luftschutz-
maßnahmen-. Die Menschen madıen sich _ ge-
genseitig das Leben sauer .mit Drohungen.
Wir hören von Verschleppungen, von Straf_en,
von_ politischen Zwischenfällen, die weite
Sc_hatten_ .über die Länder und ihre Bewoflhn-er
werfen, man sieht und hört das alles, ohne
nur ein einziges Wort .zu verrıehm-en vom
Frieden, der uns allen so außerorderıtlich not-
tut. ' -- - - - . -

Jedes hören. ¬alle Völker des -Erdbal-
le-s,_ soweit sie Christen sind, die Weihnad1«ts-
botschaft vom Frieden auf _ Erden. Alle Men--
_schen nehmen- sich vor, diese 'Weihnachtsbo?t-
schaft in die Tat umzusetzen,--un-d wenn d-ie
festlichen Tage vorüber sind, dann ist alles
wieder wie es vorher war. Man öd-et sidı wie-
der an, man eckt an, weil der eine oder der
andere in politischer Hinsicht anderer Mei-
--nung _ ist, man redet an-_einan-der vorbei, der
eine zieht links, _dr andere' rechts. "Es ist, um
es einmal volkstümlich zu sagen, ein Kreuz mit
den Menschen." ' - -

An festlichen Tagen, wie n-amennlich am
Wei-hnachtsfe-st, sollte man sich einmal von
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der Politik fernhalten. Einmal im Jahr müßte
es o.hne -Politik gehen- - können. Andererseits
aber ist uns-er Leben: so eng rnit den politi-
schen Dingen verknüpft, daß man nicht resig-
nieren, nicht alles von sich abweisenkann, was
dasfpolit-ische Leben unseres Volkes ausmacht.
In unserer Situation- gibt es für uns keine Ver-
gangenheit. Wir alle begannen- zu ,einer Stun-
_de _Nul-l..Die einen früher, die anderen spä-
ter, die letzten vielleicht erst i-ndiesen Tagen.
Aber jeder -Sudetendeutsche hatte- so einen
neuen- An-fang. Denn un-ser Schicksal vollzog
sich' ja nicht als Evolution. Eine Pflan-ze eritı-
wickelt sich, blüht, reift und' trägt Früchte.
Und eine Volksgruppe wie 'die un-ser-ige, so-
lange sie _-in Frieden und Freiheit sich entwik-
keln konnte, 'tat esebenso. Dann kann auf
das _Gestern. Bezug genommen werden-, das
Heute danach eingerichtet -und das Morgen
geplant werden. Wir aber- überlebten eine
Revolution. Nicht, _daß man den feigen Meu-
chelaufstand der Gasse nach.-Kriegsende als
Revolution bezeichnen könnte. 'Nicht, 'daß uns
die Mord-taten dieser zu spät. gekommenen
„Helden“ innerlich umgekrempelt -hätten. Die
Vertreibung' war unsere Revolution, auch wenn
nicht wir_ sie rn-adıten, son-dern sie mit- uns ge-
mach-t wurde." Die Vertrei-bung' riß uns alle
aus einem Wurzelgnınd, aus dem wir uns
hatten ent-wickeln' können, warf uns in einen
Wellenstrorn, dem .n=u__r_ der Teufel s-ein Bett
gegraben 'haben konnte und der uns an frem-
de Ufer spülte, den einen da,_ den anderen
dort, überall, irgendwo. Und_ nun kam es dar-
auf an, obwir Bäume wieder wurzelten. -Vie-
len- gelang' es _ n-ich-t mehr. Mancher verdorrte
und verdurstete, mancher verkam und verging.
Die meisten ab-er faßten wieder- Fuß. Dieser
Augenblick war -dann ihr „Tag Nulli“. Wie
ge-sagt, dereine stand früher, der andere spä-
ter an- diesem Punkt, die letzten sind heute
dort.. Wer aber diese Dinge nur aus der Per-
spektive der Vergangenheit betrachtet, wird
kaum -einen Weg _in die Zukunft finden. -Es
War die Tragik der Sudetendeutschen und aller
Volksgruppen -des Ostens: daß wir, im Her-
zen Europas, in alle Welt verstreut wurden.
D-aß deutsche Menschen -aus der N_ot _der
Zeit heraus in- die Welt gehen mußten, um
irgendwo -u-nter fremden Menschen, oft aus
leüm-merlichen Anfängen-, wieder ,eine Exi-
stenz aufzubauen versuchten, und auch -auf-
gebauthaben! ` _ _ _ '

Zu Weihnachten aber_ sind _a_l-le diese -in
der Welt ` z'e'rstre-u-ten deutschen Men-schen
im: Geiste' wieder daheim. Daheim- im .Vater-
haus. Im Elternhaus oder auch nur auf “-den
alten Plätzen und Straßen, von denen die
Menschen, die fern ihrer angestammten Hei-
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mat sind, immer tráufoen. Genůgt Vetnunft,
um den Frieden zu erreichen? Ist es so, da$
die Mensrhen nur zu wollen brauchen, um ihn
zu besitzen? Viele aufwiihlende Bůcher' mít-
reifiende Třotte, imrner wieder in den Men-
schen den Willen zum Frieden zu festigen,
wuÍd€n geschrieben. Von den ,,Die '!7'affen

nieder!" einer Berta von Suťtner bis zu den
beschwórenden Áufrufen eines Einstein und
der ,,18 Góttinger" geht ein einziger Scfirei
doďr gelangte so viel guter '!í'ille bis heute
nicht zu seinem Ziel. Man greift sich an den
Kopf und mufi sich sagen,. q/ie sollen wir
zu einern Frieden kommen, v/enn die Máclt-
tigen und Verantwortiichen dieser TTelt sich
nid-rt einigen kónnen. I7ann wird sich ein-
mal der Mann finden, der in die Speichen des
Weltrades greift, das erbarmrungslos in die
Katastrophe rollt ? Sind wirklich etst zwólf
Jahre seit dem bitteren Ende des Krieges ver-
gangen? Es ist,ein schweres Bekenntnis, aber
ein unetláBliches: die Ueberfůlie, Uebethárte
des Erlebten hat uns zu seelischen Notmal-
verbrauchetn werden lassen. die fůrďrten,
sich an der Erhebung des Herzens und des
Geistes den Magen zu verdetben.

S o ist heute das \Weihnachtsfest in Gefahr,
seinen Siirn zu vetlieren. Ein Fest wie iedes
andere, werden manche sagen und es wird auch
nicht anders, wenn die Glocken das neue Jahr
verkiinden, sagen die Skeptiker. !7ie oft
scheitern alld Vetsuche, etwas zu bessern, an

Karl Geler:

dem .guten !7'i11en der Menschen. Mit Re-
signation kommen wir keínen Schritt weiter in
der Gesc}richte unserer VolksgÍuppe. So sind
die bitteren !7ahrheiten am Ende doďr ver-
sóhnlíc}r; wenn iiber den flackernden 's7'eih_

nachtskerzen unsere Gedanken auf Wander-
schaft in unsere alte Heimat gehen, den ver-
trauten Mundlrtklángen lauschen und sich
einrbilden, es wáre wie frifier. \Dřir kórr,nen
nicht mit offenen Áugen die vettraute Schule
suchen, in die wit als Jungen gingen, die
Ec-ke, an der wir vielleicht unserer erste4 Ju-
gendliebe begegneten, den Friedhof" auf dem
unsere Eltern und Gtofieltern liegen. Man
mus bei solchen Gedankén sein Herz fest in
seine Hánde nehmen urld es behutsam durďl
die Zeit uagen.

's7'enn dann mit dem Klang der Třeih-
nachtsglocken die Herzen mitzuscfiwingen be-
ginnen, wenn die Áugen nafi werden und der
Mund schweigt' wenn die Álten unter uns an
diesem Ábend wieder zu Kindern werden und
sich die Hánde der Eltern und Kinder heim-
liďr ineinanderstehlen und 'det gro8e Friedé
in die Seelen einzieht, dann ist es wirklidl
'tJ7'eihnacht gev/ofden. .Móge das's7'eihnachts_
fest des sďricksalsvollen Jahres 1957 und die
'$í'ende zum Jahre 1958 wirklich einmal eine
'W'ende zum Guten bringen ! Dann hat siďr
auch die Weihnachtsbotsd-raft erfiillt. Erst aber
mufi es Menschen geben, die guten STillens
5índ.

$ile*-;ď" e,&é f pF?
Sieh' deine Kinder, Chrisl,
Wenn hell und reďrÍ
Du wiederkommsl,
Die Herzen zu versóhnen:
Wie lebÍe es,
Wie'liebÍe dein Geschlechl?
Wie wogle es,
Dich wieder zu verhóhnen.?'

Sieh' deine Kinder, Chrisl,
Der Schnee gldnzl wei$.
Dos Johr isÍ um,
Rol bluÍen unsre Wunden.
Es schrie der Ho$,
Es írieben AngsÍ und SchweiÍ1
Die Herzen irr
Durch hunderÍlousend SÍunden'

Sieh' deine Kinder, Chrisl,
Wie ungewiÍ1,
Des ZweiÍels voll,
Sie on den Tischen so$en,
Sieh', wie sie quólle
Deiner Schlonge Bi$,
Und wie sie zillernd
Deinen ApÍel oí1en!

Du sohsÍ es wieder' ChrisÍ,
Wie sie im Ouolm
.Des longen Johrs
Die Erde siďr verg<illÍen.
Wie sÍrillen sie
Um BlolÍ und Korn und Holm!
Bis WorÍ und ToÍ
Am Slochelzoun zerschelllen,

Du sohsÍ es wohl, oh Chrisl,
Wie ihr GeschoÍl
Sie sÍolz und weil
'ln deine SÍerne joglen'
Doch sohsÍ du ouch,
Wie Menschen orm und bloÍ1,
lm zwólÍÍen Johr
'Sich ouí1er Londes ploglen,

Dos ihnen einmol, ChrisÍ,
Die Heimol wor,
Dein Slrohlenreich
Und deiner Erde PÍlichlen
VerÍouschle sie,
Die ÚbermÚl'ge Schor!
Vergib', oh Chrisl,
Und drohe nichl, zu richlen!

Sieh' deine Kinder, ChrisÍ,
Wenn wiederum
Du niederkommsl
lň Schouder deiner Slerne!
Dos Herz isl schwoďr.
oh, moch' es sÍork dorum,
und lehr' es, slork und Íromm.
zu scheiden Nóh' und Ferne! B.

lileihnachtserlebnis in Bamberg
Es woa in da '$7'eihnacl-rtszeit 19'z. Náu

lángá Króigs- und Hungergáuan }rán vua
áll'n die Ámetikána as Strickl ům unnan
Hols a weng luckara g'láua und die illagráiBt
Náut woa vabei, wenn d fůa uns Háimat-
vatriebna da bittara G'sůmoch bliebm is, dáB
ma in álla vóia Himmlsrichtungen vaspreítat
wot'n sán. Sua bitta dea Gedink'n fúa uns
woa, oa Gout's h&ut a doch g'hitt. Mia
kunnt'n in unnan neia Háimatlánd hiekumma
wiu ma wollt'n, náu Bayern, 'W'i.irttemberg,

Hessen oder Notdrhein-'s7'estfálen, iri irg'nd
a Stádt'oda oÍt 'aá nea af a DorÍ, iiwaráll'n
sán uns lóiwa Lándsleit in lU7eg(h g'loff 'n
und die Frád woa állawál gráuB. Ic}r ho ům
dói Zeit nu m'á G(sch2ift als vatfeta tÍiebm
und wáu-e áf meín v'ln Ráis'n hikumma bi,
náiaúng woa-re sicher, dá6 ma niat a lóiwa
Lindsei in d''Hánd eilefft. Me Vatretabezirk
woa hauptsáchle oberfránk'n und dáu háut
sich in mánchara Stádt a g&tza Schwórz va
Áschan z'sim'rnzuag'n, sua in Sól(b, in Rehau'
irr Huaf, in Sďrwárzaboch (diu woa's mit ám
illaórs(hst'n. in \řousiedl, . in Bateith, in
Forch'heim. in Bimberg und sua fort. Kám
'v/oa ma in Zug(h drinna g'sess'n, háut 's
áin schá va hint áf die Áchs'l klopft: ,,Grůfi
Gott, Geyers_Kárl, no is dós sch,ái, dáB e
Di amál sieah! !řáu steckst denn Du? !řói
gáiht's Da den47 Gout sctraust ás!" Náu is
's oa's Daz'hln gánga, bis d'a Zug(h g'hált'n
háut. Kám woa-te ásg'stieg'n und van Báhn-
hof dahafi, is schá wieda a láchat's G'sicht
dahea kumma und háut g'st'gt: ,,Ja, Geyers-
Kárl. wáu kinnt'st denn Du hea? !7ói gáihťs
Da denn?" \Ď7ieda sán Neíigkeit'n ástauscht
wor'n und sua is's Íort gžnga, dáfi ma ďt
nimma reďrtzeite za sein Kundnan kumma
ís und an Zug(h iiwaspringa mou8t, wenn's
nu miigle woa. Háut ma wáu an b'sondas
gout'n Fteind g'hátt, moufit dea áfg'soucht
wean und ma háut amál iiwanácht' wenn's
niat ánnascht gánga is. Sua howe zan Gluas-
Schlufi 1952 nu amál mein Bezirk beriist und
áaÍ da HaimÍáhrt howe in Bámberg denkt:
,'Heit fáhr-e nimrna háim ! In Bimberg
souch-e meine gout'n Freind Ernst Gollner
und Ing. Emil Ludwig (Hupfauf-Emil) ef,mAc}r
mit deanan an Dráhra und ůwanicht in eván-
gelisch'n Hospiz!" Třói e za m.ein Freind'n
kumm, bin e glei herzle dfg'numma und be-
wirt wor'n und náu is beráut'n wot'n' wá'u
man denn áubmds hiegáih kánnt'n. Su4 h&ut
áina viiag'sůlog'n: ,,Gánga-ma amll' zan G3'-

belmánn, di's Lokil is schái und da Kful
kennt's nu niat". ,,Ich woa dabe, owa die
Frauen hán uns allá'i in dós ' A(b'mteia
g'schickt, wál nea nu dtei Tog(h áf'n heilich'n
Áubmd woa. Sua sán hált mia drei ált'n
Spezi miťn Gollner Ernst sein !7og'n zan Ga-
belmann g'fáhr'n. Sua schái owa dós Lokál
woa, mia woan bil die á,inzign Gást, wál á
die Mánna sua kuaz vua 'na Feiatognan nim-
ma ásg&nga sán. \07ói ma a hilwa Stunn dort
g'sess'n sánn und die schái g'schnitzt'n Kron-
ieic}rta und's7'ándverkleidung g'studiat g'hátt
hán, howe g'ságt: ,,Mánga, dáu wáclrs ma ás.
\řenn wengst'ns Summa wá, náu kánnt rna
uns die Zeit mit Flóig'rr'fánga vatteib'm,
owa sua is's nix. Schaua ma, ob niat wáu
ánnascht wos láus is!" Meina Freind woan
dasel(bm Máinung und sua hán ma zohlt und
sán gánga. '$7'ói ma owa áf die SťráuB kum-
man, es woa ziemle finsta, siah ich oan Himml
a gráuB Lóichta-Kreiz stáih, wói wenn's in
da Luft hángt, a wundabár's B'ld. Ich biri stáih
bliebm und ho g'fr'liig!: ,,Schaut's amál hi,
wos is denn dós? Dós is já wunderbir!" Diu
háut da Gollners Ernst g'sá5: ,,Dós is as
\řeihnáchtskreiz áfm Michelsberg druabm''Wist's wos, dáu fihr'n ma -aÍÍe|" Mia woan
nátiirle glei Feia und Flám,me und sua sánn
ma in da Nácht dean steil'n Berg(h aÍÍe-
g'fáhr'n und hin na s7og'n af'n Plátz unta
da Michelskirg'n stáih liua. Schá vua dean
mác}rtig(hn Dom is uns ginz feierle z'mout
g'wor'n. Nea a páit mitta Lámp'n hán náut-
diirfte dean gráufi'n Plátz beleucht't'und ůwa
uns a kláuata lwintahimml' oa dean die Stean
zwinkat hán.' Á richtiďra'W'eihnád-rtsstimmung.
$7'ói ma links i.im die Michelskirg'n iimegánga
woan, háut uns áf oamál a 'hausháuchs Lóich-
takreiz oan End van KáJfeegárt'n entgeg'n_
g'leucht. lĎřói ín aran Bánn bin e an Áug'n-
blick g'stánd'n und dáu woa ma' wói wenn
van !7eit'n wos klingt. !řói e-mein. Fteind
Ernst fráig(h. wos dáu klingt' ságt dea: ,,Dort
hint'n untan Kreiz mou8 a Chor singa!" w'ói
ma gnáichta kum.ma sán, woas wirkle sua.
Untan Kreiz woan sua-Ía fufzich gunga Leit,
M]nnla und 'Weiwla, g'stind'n und mia hán
g'rod nu na Sc}rluB von Chor ,,Heil'ge Náďrt,
o giďe Du Himmelsfrieden in dies Herz"
g'háiat. Ich koa Enk kám sch'ldern' wói riri
dea herrlicl-ra G'sáng in da !řintanácht páckt
hiut. Ic}r ho na Áu(tn oag'hált'n und ho
g'lauscht, dáfi ma ii koa Ton valáuan gáiht.

(Fortsetzung náchste Seite')
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mat sind, immer träumen. Genügt 'Vern1ınft,
um den Frieden zu erreichen? Ist es so, daß
-die Menschen nurzuwollen brauchen, um ihn
zu besitzen? Viele aufwühlende Bücher, rnit-
reißende Wo.rte, immer wieder in den _Me'n-i
schen den Willen zum Frieden -zu festigen,
wurd-en geschrieben. Von den ' „Die Waffen
n-iederl“. einer Berta von -Suttner -bis zu den
beschwörenden Au-fruf-en eines Einstein .und
der „_18- Göttinger“ geht ein einziger Schrei
doch gelangte so viel guter Wille bis heute
nicht zu „sein-em Ziel. M_an greift' sich an den
Kopf- und' muß sich sagen,-wie sollen wir
zu einem Frieden kommen, wenn die Mäch-
tigen und Verantwortlichen dieser Welt sich
nicht einigen- können.. Wann wird sich ein-
mal d-er Man-n finden, der in die Speichen de-s
Weltrades greift, das erbarmiungslos in die
Katastrophe rollt? Sind wirklich erst zwöl-f
Jahre seit dem bitteren Endedes Krieges ver-
gangen? Es istnein schweres B-ekenntnis, aber
ein unerläßliclı-es: die Ueberfülle, Ueber-härte
des Erlebt-en hat uns zu seelischen _Norm.a'l-
Verbrauchern werden lassen. die fiirchterı,
sich an -der Erhebung des Herzens und des
Geistes den Magen -zu verderben. -

So ist heute das Weihnachtsfest in Gefahr,
sei'nen'"Sinn zu verlieren. Ein Fest wie jedes
andere, werden manche sagen und es wird auch
nicht anders, wenn die Glocken. das neue Jahr
verkünden-, sagen' die Skeptiker. Wie- o-ft
scheitern alle Versuche, etwas zu bessern, an

Kari'Ge*yer.- - ' _

dem .guten Willen- der' Men-schen. Mit Re«
signation kommen ._wir'. keinen Schritt weiter in
der Gesdıichte unserer '~ Volksgruppe. .So sind
die bitteren Wahrheiten am 'Ende doch ver-
söhnlich, wenn über den flackernden Weih-
nach-tskerzen unsere Gedanken auf -~Wander-
schaft in unsere alte Heimat gehen, den ver-
trauten Mundartklängen lauschen und sich
einibilden, es wäre wie früiher. Wir können
nicht mit offenen Augen die vertraute .Schule
suchen, in die wi-r_ als ]ungen.g_ingen,__- die
Ed<e,: an der wir vielleicht .unserer ersten ,Tu-
gendliebe begegneten, den 'Friedhof_," auf-' dem
unsere Eltern und Großeltern liegen. Man
muß bei solchen Gedanke'-n sein Herz fest in
seine Hände nehmen und es behutsam durch
die Zeit -tragen. ` "
'Wenn 'dan-n mit dem Klang der Wei-h-'

nachtsglocken die Herzen mitzuschwingen be-
ginnen,.wenn die Augen naß werden und der
Mund schweigt, Wen-n die _A-lten. unter uns an
diesem Ab-end wieder zu Kindern .Werd-en_u_nd
sich die' Hände der Eltern und Kinder heim-
lich ineinaniderstehlen und "der große Friede
in die Seelen- einzieht, dann ist es wirk-lich
Weihnacht geworden. .Möge das Weihnachts-
fest des schicksalsvollen jahres 1957 und die
Wen-de zum Jahre 1958 wirklich einmal eine
Wende zum Guten bringen! Dann hat sich
auch d`ie Weihnachts-botschaft erfüllt. Erst aber
muß es Menschen --geben, die guten Willens
sind. '

r Weihnachtserlebnis in Bamberg  
Es woa in da Weihnachtszeit 1952. Nåu

långa Kröigs- und Hungergåuan hätt vua
åll'n die Ãmerikåna' as Strickl üm _unnan
Ho-ls a weng luckara gfläua und die ällagräißt
Nåut woa vabei, wen-n_ ä_ füa uns Håimat-
vatriebna da bittara G'schm-och .bliebm is, däß
ma in ålla vöia Hiınmlsrichtun-gen vaspreitat
wor'n sän. Sua bitta dea Gedå.nk'n füa uns
woa, oa Go-ut's häut a-doch g'hätt. Mia
kunnt'n- in unnan neia Häimatländ hiekumm-a
wåu ma wollt'n, nåu Bayern, Württemberg,
Hessen oder Nordrhein»-Westfälen, in` irg'nd
a Städ't`o.da oft ää nea äf a Dorf, üwarå.ll'n
sän uns löiwa Låndsleit- in Weg(-h g'lo-ff'n.
und die Fräd woa ällawäl gräuß. Ich- ho üm.
döi Zeit 'nu rnfä G(schä.ft äls Vatreta trie-bm
und wäu-e äf mein v'1n-Räis'n hikumm-a bi,
näiaring woa-re sicher, däß ma. niat a löiwa
Låndser in d" 'Händ ei-läfft. Mä Vatretab-ezirk
woa hauptsächle Oberfrånk'n und dåu håut
sich in mänchara Städt a gånza Schwörz va
Ãschan z'såinmzuag'n, sua in Söl(-b, in Reh-au,
in- Huaf, in Schwårzaboch (däu woa's mit åm
ällaörg(-hst'_n. in Wousiedl,_ in Bareith, in
Forchheim. in Bäm-berg .und sua fort. Käm
woa ma in Zug(.h drinna g'sess'n, håut 's
åin schå va hint ä-f die Ãchs'l klopft: „Grüß
Gott, Geyers-Kårl, no is _d=ös sch-äi, däß e
Di amål sieahl Wåu steckst denn Du? Wöi
gäiht's Da denn? Gout schaust äsl“ Nåu is
's oa's Daz'hln gånga, bis da Zug(h g'hält'n
häut. Käm woa-.re äsg'stieg'n und van Båhn-
hof -dahäß, is schä wieda a låchat's G's'icht
dahea kumma und häut g'sågt: „_Ia, Geyers-
Kårl, wåu kinnt°st denn Du hea? Wöi gäiht's
Da denn?"-Wieda sän N_eiigkeit'n äst-auscht
wor'n u-nd sua is's fort gånga, 'däß ma offt
nimma rechtzeite za sein Kundnan kumma
is und an Zug(h üwas-prirıga m-oußt, wenn's
nu mügle woa. Håut ma wåu an b'sondas
go'ut'n Frein-d g'hått,_ moußt dea äfg'soucht
wean und ma håut amål iiwanåcht, wenn's
niat ännascht gånga is. Sua howe zan Gäuas-
Schluß '1952 nu amål mein Bezirk beräist und
ääf da Håimfährt howe in Båmbe-rg den1kt:
„Heit fåhr-e nimma häim! In Bäm-berg
souch--e meine gout'n- Freind Ernst Gollner
und Ing. Emil Ludwig (-Hupfauf-Emil) äf,mäch
rnit deanan- an Drähra und üwanåcht in evän-
gelisch'n Hos-pizl“ Wöi e za mein Freind'n
kumrn, bin e glei herzle äfg'n«umma un=d be-
wirt wor'n und nåu is beräut'n w'or'n, wäu
man denn åubmds hie-gäih kännt'n. Sua häut
äina vüag'schlog'n: „Gä-nga~ma amål zan Gå-

belmånn-, .dös Lokäl is schäi und- da Kårl
kennt's. nu niat“. „Ich woa dabä, owa die
Frauen- hån uns allåi in dös μ A(b'm-teia
g'schickt, wäl nea nu drei Tog(h äf'n heilich'n
Ãubmd woa.. Sua sän hält mia drei ålt'n
Spezi mit'n Gollner Ernst sein Wog'n zan Ga-
belmann. g'fähr'n. Sua schäi owa dös Lokäl
woa, mia woan- bäl die åinzign'Gäst, wäl ä
die Männa sua kuaz vua na Feiatognan nim-
ma-äsgånga S-än. Wöi ma a 'hälwa Stunn dort
g.'sess'n sänn und die ~-schäi.g'schnitzt'n' Kron-
leichta und -Wändverkleidung gfstudiat g'hå'tt
hån, howe g'sågt: „Män_;ıa, däu wäch-s ma äs.
Wenn wengst'ns_ Summa wä, nåu kännt ma
uns die Zeit 'mit Flöig.'nfånga vatreib'm,
owa sua is's nix. Schaua .ma, ob niat- wåu
ännascht wos låus isI'f __ Meina Freind woan-
dasel(bm 'Mäin-ung und 'sua hån ma zohlti und
sän gånga. Wöi ma owa äf die Sfräuß kum-
mfan, es woa ziernle finsta, siah ich oan Hirnml
a gräuß Löichta'--Kreiz stäih, wöi w-enn's in
da Lufthängt, a wundabär's B'ld. Ich bin stäih.
bliebm und ho g'fräigt: „Schaut's amål hi,
wos is denndös? Dös is jå wunderbärl“ Däu
håut da Gollners Ernst g'sågt: „Dös is as
Weihnächtskreiz äfm _Michelsberg druabm.
Wißt's wos, däu få.hr'n -ma äffel“ Miawoan
nåtürle glei Feia und Flåmfme und sua sänn
ma in da Nächt dean st'eil'n Berg(h äffe-
g'fähr'n und' hån na Wog'n -äf'n. Plåtz unta
da Michelskirg'n stäih läua. Schå vua dean
m.ä'chtig(hn' Dom is uns gänz feierle z'mout
g'wor'n._ Nea a påär m-ätta Lå.mp'n hån näut-
dürfte de-an gräuß-'-n_Plå.tz beleucht't 'und üwa
uns a klåuara Win-tahimml, .oa dean die Stean
zwinkat hånf A_ richticha Wei~hnåchtss.timmung.
W-Öi ma links ürn die Michelskirg'n ümegänga
woan, 'häut uns äf oamål a *haushåuchs Löich-
takreiz oan End van Kå„ffeegårt'n entgeg'n-
g'leucht. Wöi 'in aran _Bän.n bin e an Aug'n-
blick g'stånd'n und dåu woa ma, wöi wenn
van Weit'n wos klingt-. Wöi e-mein_Freind
Ernst fräig(h. wos dåu klingt, sägt dea: „Dort
hin-t'n untan Kre-iz mouß a Chor singal“ Wöi
ma gnäichta kumma sän, woas wirkle sua.
Untan Kreiz woan sua-ra _fufzich gunga Leit,
Mínnl-a un-d Weiwl_a, g'ständ'n und mia hån
g'rod nu "na Schluß von Chor „He-il'geíNäc'ht,
o gieße Du Himmelsfrieden in dies Herz“
g'häiat. Ich koa Enk- kärn -sch'ldern, wöi mi
dea herrlicha G's-fing in 'da Wintanåcht päckt
häut. Ich ho. na Äu(tn oag'hält'n_ und ho
g'lauscht, däß ma jä koa Ton valåuan gä_iht.
' - . (Fortsetzung nächste Seite.)
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íifltieášiaieiiš 'f
Sieh' deine Kinder, Christ,
Wenn hell und recht

- D_u _ wiederkommst, -
Die Herzen zu versöhnen:
Wielebte es,
Wieliebte dein Geschlecht?
Wiewagte es, '
Dich wieder zu verhöhnen.?«

inns in

- Sieh' deine Kinder, Christ,
Der Schnee glänzt weiß.
Das Jahr ist um,
Rot bluten unsre Wunden. _
Es schrie der Haß, ,_
Es trieben Angst und Schweiß
Die'Herzen irr
Durdı hunderttausend Stunden.

Sieh' deine Kinder, Christ,
Wie ungewiß, -
Des Zweitels voll, -

. Sie an den Tischen saßen.
Sieh', wie sie quölte
Deiner Schlange Biß,
Und wie sie zitternd
Deinen Apfel aßen!

- Du sahst es wieder, Christ,
Wie sie im Qualm
Des langen Jahrs
Die Erde' sich vergöıllten. -
Wie- stritten sie
Um- Blatt und Korn und. Halm!
Bis Wort und Tat
Am Stachelzaun zersd1ellten.-

1

Du sahst es wohl, oh Christ,
Wie ihr Geschoß -

. Sie stolz und weit '
,ln deine Sterne jagten.
Doch sahst du auch, _
Wie Menschen arm und bloß,
lm zwölften Jahr
Sich außer Landes' plagten,

Das ihnen einmal, Christ,
Die Heimat, war. - _ .
Dein' Strahlenreid1 '
Und deiner Erde Pflichten
Vertauschte sie.. _ ' '
Die ÜbermÜt'ge_ Schar!
Vergib', ah Christ,
Und drohe nicl1t, zu richten!

Sieh' deine. Kinder, Christ,
Wenn wiederum _
Du niederkommst '
lm Schauder deiner Sterne!

' Das Herz ist schwach. _
Oh, mach' es stark -darum, ,'
und lehr' es, stark und trom.m,
zu scheiden .Nöh' und' Ferne! B

P _



Ás woa ma, wói wenn d' Engl van.Himm'l
singan: ,,Hell schon ergliih'n die Sterne, gti.i'
6en aus weiter Ferne, rnóchte zu Euďr so gerne
zieh'n hímmelwárts".

Unw'llkůrle howe meina Hánd g'fált't, ho
zan Himm'l áffeg'schaut und za meirt Herrgott
bet't.. lJ7'ói da letzt Ákkord vaklunga woa,
woas máuserlstilla, a Ándáchtsstimmung, dáfi
ma denkt háut, ma háiat na Fliiglsclrlog(h von
Engalan, owd niu háut áihalic}ra Beifáll van
náďrtlidr'n Lauschan die Stilla z'tiss'n. Da
Gollners Ernst is aa-Iafl HeÍÍÍl hieginga, dean
wos a scheinbár kennt háut,. háut dean unnan
Dánk und unna Hocháďrtung ásg'sproch'n und
is mit ihn 2a unnan StándplEtz kumma. Dáu
hiut a mia dean Hertn als Stádtrát v' Betdeis'
Háimátvattiebmna ás'n Sudetenlánd, und mi
8ls Sudetendeutsch'n Lándser und als ált'n be-
geistert'n Sánger viiag'stellt. Da Herr v. Berd-
eis háut uns náu áfkiárt, dáfi dea Chor ás
lauter háimatvatriebmna Hochsďróilan und
Hoclrschóilarinnan .z's&mmg'setzt is, dói wos
sich in da neia Háimat zan . Stiftetburr'd (ich
dácht' er háit sua g'ságt) z'simmg'schloss'n
hin und heit als Gást va ihr'n Bundesbróidan
und ált'n Herrn in Bám,berg !7eihnácht'n
Íeian. Da Herr Ing. '!ř. Betdeis woa álta Herr
va dera Vabindung und háut dói Feia mit aÍ-
ránschiat. Sua woa_ra mit'n Dáz'hln nu niat
ferte, dáu háut da Chormeista schi wieda oa_
g'stimmt und unna innigst's !řeilrnáchtslóid
,'Stile Niót, heilige Nácht" háut uns in die
ált'Háimat und in unna Kinnazeit z'riickva-
setzt. 'wíeda woa náu SdrIuB a páir Sekun(d
oadáchtiďra Stilla' 'bevoa da vadáint Beifill e-
g'-setzt hAut. Oeitz wollt da Chor o'tre(tn, owa
dáu is da Herr v. Berdeis vůatret'n, háut a
stimmungsvolla Riad g'hált'n, háut náu na
Sángan g'ságt' deB sudetendeutsche Gást
ihre Bewundervng z^Íl. Ásdruck brácht hán,
unta ihnan a ilta, begeisterta Sánga, dea wos
vierziclr Giua áktiva Sánga ban Mánnerg's{ng_
vetein Ásdr woa. Drtim fordert er die Sánger
áf, dean ált'n Sánga z' Áei(han nu a Háimát-
lóid z'sínga. Ich 'woa wói ás'n r0řolknan
g'fill'n iiwa sua_ra Áei(a, owa da gánz Ciior
háut z'áiasch freindle áf mi g'sóaut und náu
áf sein Chormeista und ássawende' owa ás
tóifst'n Herz'n hán die fufzich Sánger in ueia
Oadenk'n oa unnan unvergeBlich'n Erzgebirgs-
sánger und -Dichter sá schánst's und innigst's

Lóid oag'stimrnt: ,,'s is Feierobmd". Sua oft e
dós Lóid nu g'háiat ho, háut's me in rnneÍst'n
páckt, owa za dera Stun(n, untan Třeihnáchts-
kreiz, tóif in Til die Lóichta va da Siebmhiigl-
stádt Bimbetg, iiwa uns oan 'sý'eihnáchtshimml

Stean oa Stean, is ma hifi in Hols -aÍÍe-

g'stieg'n und ich schám me niat' as \í'isser is
ma in die Áug'n eig'scl-ross'n und id-r mouBt
rnit álla Krift oa mi hált'n, dáfi e nia't- laut
ássag'schluchzt ho. Da Giinther-Tonl, da Sánga
va Gottes Gnád'n, is in Geist voa mia g'stán_
d'n, da Sánga, dean wos as Schicksíl in Leb'm
sua hárt mitg'splt háut, dea wos all se Hái.
matlóib, sá Frád und sá Leid in sein Lijidan
und in seina Klámpfn háut klinga láua und
uns kuaz vua sein End nu I'sunga hiut: ,,'s
is Feierobmd, 's is Feierobmd!" Ás Lóid woa
vaklunga und himmlischa Rouh woa ům uns.
Ic} bí; zan Chormeista hieg1nga' und hó na
st'Íl die Hánd driickt. Sog'n kunnt e kba Dán-
keswoat, wál ma da Hols wói zou s'oa und
die Aug'n sán ma in 'Wássa g'stand'n. oan
Áugnan van Sángan howe owa g'seah, de8 se

sc}rá g'wiBt hin, wói ma iims Herz is und v/os
e sogin wollt. Ich bin za mein Freind'n z'ri.ick
und ho deanan viiags'ďrlog'n, dáfi ma a kloi_
na Spende za dera Feia mách'n, owa, wói wenn
as vastend'n háit, is wiéda da Herr v. Berdeis
za uns hikumma und hiut uns herzle za da
'$?'eihnáďrtsfeia in Kaffeesálon ág'lod'n. Unna
Oabuat za-ta Spende h&ut a gl8tt og'sd-rlog'n
und háut nea oag'Írumma, ' deB da Gollners
Ernst amál a kláina Lebmsmín'lspende mácht.
Unna Spreiz'n, mit in Siál ei'z'gá'ih, hiut níx
g'holf'n. uÍrs is in festle dekorielt'n Sáál a
Extra_Tiesch oag'wies'n wot'n. Á'$V'eihnichts_
b'ld, wói daháim in Ásďr, wenn Julfeier_ in
hellbeleucht'n Schóishaus-Sáál woa. Áfm Po-
dium da brennat Lóichtabaum. die Tisch mit
Tánnareise g'schmiid<t und scháina gunga Stu-
dentinnen hán uns mít Káffee und Kouďr'n
tráktiat. Endle hiut owa 'doďr die Á'bsdrieds-
Stun(d g'schlog'n und mit Dínk und gout'n
!7ůnsc}r'n fůa áie Feiatog(h hin ma na Há:m-
weg(h oatre(tn. Áf meina Háimfáhrť na án_

naňŤog(h und nu ling daniu háut's imrnafort
in .m,ein Áuhan klunga: ,,'s is Feierobmd' 's

is Feíerobmd!" urid :n Geist_howe immerfort
oan Firmament dean Bámberger Lóichtabaum
g'seah.

Ascher Hiitte im Rohbau Íertig
lahreshauptversammlung des Alpenvereins

Am 23' November 1957 Íanden sidr die Mit- als besonders anzíehend und kiindigte fiir die
glieder der Sektion Ásclr des Deutschen Ál- . náehste !řintersaison die Bewirtschaftung det
penvereins in Niirnberg ein zur Jahreshaupt- Hiitte an. Einige Landsleute haben die Sek-
vetsammlung, die ganz im Zeichen des'Um- tioa durc]l Geld- und Sadrspenden unteÍ-
baues der Áscher Hiitte stand. Vorstand Herb. stiitzt, noch immer sind aber erhebliďre Mit-
Joachim begrti8te insbesonders d'en Áltvorstand tel und Áusstattungsgegenstánde fiir die Hiitte
Unger/Schwarzenbach und gedadrte eíngangs erforderlich.
des verstorbenen Mitgliedes Ernst Wunderlich, Er lobte die umsidrtige und saubere Fiih-
der lange Jahre dem Áeltestenrat angehórte. tung der Hůtte durďl die bei der Hauptver:
Das Z5já'brige Ehrenzeicl-ren des Álpeňvereins sammlung anwesende Hiittenwirtin Frl. Frieda
verlieh er dann an die MitgliedeÍ Dir. Korb Tschiederer. Iht ist audl die Markierung neuer
und Fritz Móschl' Áus dem Tátigkeitsbericht und miihelos begehbarer \řege von See zur
des- Voistandes erhielten die aus verschiede- Ásďrer Htitte zu danken. Die S'ektion Ko-
neir Gebieten Bayerns gekommenen Mitglie- blenz hat sich auf Ánregung des Hauptaus-
der ein abgerundetes Bild von der umfang- sc}usses bereit erklárt, den . 'W'eg von _der
reic}ren'Veréinsarbeit und den groBen Schwiě- Ásdrer Hiitte zum Furglerioďr' ih !ý'eiterfiih-
rigkeiten finanzieller und technisclrer Natur, fung zum Kólner Haus, in ihre Betteuung zu
di.e mit einem Bauvothaben im Ge'lirge, und ůbeinehmen. Die Hauptversammlung besďrlofi
híer wieder im Áuslande, verbunden siňd. Eíne áínstimmig, den '!7'eg ,,Koblenzer 'Weg'í 2u
Fůlle von Árseit, FleiB, Áusdauer und opfer ' bertennen. Det von dem ScÍ-ratzrheister Álois
wurden von der Vorstandschaft aufgewendet' Baďrmeier votgetfagene Kassenberiďrt, wies eiin
Die Hůtte ist nunmeír zunáchst iň Rohbau etfreuliches slta áuf. Die Mitgliedsbeitráge
fertiggestellt und soll im kommenden Som- sind zum Grofiteil eingegangen. Der Haus-
meÍ Žu.einem Bergsteiger- und Erholungsheim haltsplair, den-er vorlegte, dtirfte trotz glo8ef
werden, das ieden Besucher erfreuen wírd. Lasten aus ďem Hiittenumbau aller Voraus-
Besitzvetháltnisse sind nadr langen Verhand_ sicl-rt nach gedeckt sein' Áuf seinen vorsďrlag
Lungen geklárt, die Htitte ist nunmehr 'wieder besďrlo8 die Hauptversammlung ferner ein-
im Besitz der Sektion Ásc}r. Der Sektion ist es stimmig, den Jahresbeitrag fiir 1958 mit DM
gelungen, zur drittgrófiten sudetendeutsďlen 11._ lestzusetzen. In diesem.Betrage ist'die
Sektion aufzusteigen; sie záblt jetzt 222 MJÍ-' von dem Gesamtvetein in Fiissen besc}rlossene
glieder. Der HiittenÝart Effenberget konnte Hiittenumlage enthalten. Dafi .die Ásclrer Hiit-
beriďrten, dafi.sic}r die Besucherzahl der Ásďrer te im alten pewande vielen eine Státte schó-
Hiitte-trotz schlechten Sommerwetters und Hiit- ner Erinnerung bedeutet, darf nach Ánsiďrt des
tenumbaues vetdoppelt hat' Er sc}ritderte die Schriftfůhrers der Sektion niclrt darůber hin-
skilaufmóglichkeiten aus eigener Ánsďrauung wegtáuscheir, dafi sie als unzureichend und'er-

An alle RoBbocherl
Einer der lďzten Áusgaben des ,,Heirnat'-

boten" lagen Vordrud<e (Haushaltslisten) bei,
die ausgefiillt an den Gemeindebetreuer
(Biirgetmeister H. Zapf.) eingesandt werden
sollten. In dlesen Listen warén Ánga,ben iiber
die Personen, die am r. 9. 19)9 in einem
gemeinsamen Haushalt in RoBbach le.bten, žu
mac}ren. Sie bilden die Grundlage fůr die
Gesamterhebung' die vom Bundestag gesétz-
lich beschlossen wurde.

Leider haben es bishet sehr viele unserer
Rofibacher Landsleute veÍsáumt, diese Bógen
auszufiillen und einzusenden. lVer den Bo-
$en nid-rt erhielt, odet diesen niďrt mehr be-
sitzt, móge dies uns mitteilen. lVir. bitten
sehr und zugleich- auch dringendst, die Erhe-
bungsLrtigen umgehend auszufůllen. Die Mtjlre
ist ia nicht glofi. Stellen Sie siďr aber bitte
vor,' welche Átbeit es fůr uns bedeutet, an
Hun'derte von RoBbadrern zu sďrreiben, Riick-
Ítaget zrl halten, viele hundert Listen durďr-
zusehen, diese zu průfen und auszu!ýeften.
Sie wollen doch i;ewiB auch nidlt háben' das
durch die Saumseligkeit unserer Landsleute
RoBbach bei der Gemeindeerhebung als sďrleďr-
test etfafite Gemeinde des Kreises Ásch ab-
schneidet.'Wir bitten daher noctfmals sehr, die Listen
umgehend und vollstándig ausgďiillt, an ein€
der nachstehenden Ádressen einzusenden:

Rud. Hendel, Rehau, StauffenbergstraBe
Max Baumann, Rehaú, Eid-relbergstrafie
Biob. ZapÍ, Rehau, Zelrstrafie L
Karl KrauB, Rehau, Unlitzsteig 12..

Det ÁrbeitsaastcbuB fiir die' Gesamrerhebng
. der Ge.meixde RoBbaclt

neuerungsbediirftig empfunden wurde. Mat-
tin fiihrte in seinem Bericht ferner aus, dafi der
Name der Áscher Htitte den Ruf der in aller
s7'elt bewáhrten und eretbten Eigensdraften
der Ascher verpflichte. Er sďrilderte'die groBen
opfet- und Anstrengungen, die iňsbesondere
von dem Votstand Joachim'aufgewendét wur-
den und stellte fest, dafi ohne dessen weitest-
gehende Hilfe das Hiittenprojekt niemals ver-
wirkliďrt worden wáre.

In der' ansc}rliefienden Áussprache betonte
Áltvorstand Unger die groBe Leistung der
Vorstandsclraft. Die GrůBe det Sd-rwestern-
sektion Se1b ůberbrachte Bkm. Dorn. Die Sek-
tion Selb z?ihlt nunmehr 90 Mitglieder und
hált gemeinsam mit den Mitgliedern der Sek-
tion Ásch monatliche Zušammenkůnfte 'ab.

Einige bemerkensweÍte Vorschláge braďrte
Bkm. Georg Baumgártel/Forďrheim. Bkm.
l7underlich/Hofheim, dankte der Vorstand:
schaft im Namen der Hauptvetsammlung fiir
die bisher geleistete Árbeit mit herzlicherr
!7'orten. Án zahlreidren Farblichtbildern wur-
den der'Hiittenumbau und das Skigelánde um
díe Hiine gezeígt: Ám nád-rsten Vormittag
trafen sidr die Teilnehmer bei Lm. Lenk,
Nůrnberg, zu einem Friihsďroppen, der insbe-
sonders durďr,die beiden Lm. Geipel und
Lippert mit Kindern anregend gestaltet wutde.

DÁv-sEKTIoNsÁBEND
Im Miinďrnet Ál'penvereihshaus fand der

letae Sektionsabend in diesem Jahre statt, der
von den Áscher Mitgliedern und den Mitglie-
dern anderei sudetendeulscher Sektionen be-
sucht wurde. Nach einem Béricht von Vorstand
Joaďrim iiber die Hauptversammlung in Niirn-
berg brachte Lm. Prell (Sohn des Handschuh-
fabtikanten Otto Prell) mit einem Studien-
und BergkameÍaden einen sehr schinen Farb-
lichtbildervortrag mit schwierigen Besteigun-
gén, méist 1. Grades, der mit grosem Beifall
aufgenommen wurde Die náchsten Sektions-
abende finden ieweilsram letzten Samstag im
Monat im Jugendraum des Álpenvereinshauses.
in Múndren, Ptaterinšel" statt' Gáste und An-
gehórige sind willkommen.

Díe Vorstandschaft der Sektion wůnscht al-
leri Mitgliedern und Fórderem frohe !řeih-
nachten und ein .glii3kliches neues Jahr 1958.
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As. woa ima, wöi wenn _d' Engl van__Himm__'l
singan: „Hell schon erglüh'n die Sterne, grü-
ßen aus weiter Ferne,-miöchte zu Euch sogerne
zieh'n himmel.WärtS“. . _ _ -

Unw'-llkürle--howe'-m-eina Händ g'fält't,.. ho
zan Himm'l äffeg'schaut und- za mein Herrgott
bet't.- '_Wöi da letzt Ãkkord vaklunga woa,
woas mäuserlstilla,- a Ãndächtss-timmung, däß
madenkt häut, ma häiat na'Flügl.schlog(h von
Engalan, owa näu häut äihal-icha Beifåll van
_nächtlich'n Lausdıan die Stilla z'riss'n. Da
'Gollners Ernst is za'-ran Herrn hiegänga, dean
wos a scheinbär kennt -häut,. häut dean unnan
Dänkund- unna Hochädıtung äsg'sp_roch'n und
is mit ihn .za un-nan Ståndplåtz ku-m-ma. Dåu
håut a mia dean Herrn- als .Städträt v. Berdeis,
Håimärvatriebmna äs'n Sudetenländ, und mi
äls Sudetendeutsch'n Ländser und als ält'n be-
geistert'n-Sänger vüag'stellt. Da Herr v. Berd-
eis häut uns näuäfklärt, däß dea Chor' äs
lauter häimatvatriebmna' Hochschöilan und
Hochschöilarinnan .z'sämm.g'setzt is, d-öi wos
si_ch in da neia Häimat zan;Stifterbun›d (ich
dächt, er häit sua g'sägt) z'sämmg'schloss'n
hän und heit als Gäst va ihr'n Burıdesbröidan
und ält'n- Herrn in Bämiberg Wei-hnäd1t'n
feian. Da Herr Ing. W. Berdeis woa älta Herr
va dera Vabindung und häut döi Feia mit är-
ränschiat. Sua .woa-ra' mit'n' Daz'hln nu niat
ferte, däu häut da Chormeista schä wieda oa-
g'stimmt' und unna. innigst's Weihnächts~l.öid
,;Stile Nächt, heilige N-ächt“ häut -.uns in die
ält 'Häirnat und in unna Kinnazeit z'rückva-
setzt.'Wieda woa nåu Schluß a päär Sekun.(d
oadächtictıa Stilla, _=bevoa da vadäint Beifåll ä-
g'setzt häut. Oeitz wollt da Chor 'o'.tre(tn, owa
däu is da Herr v. Berdeis vüatret'n, häut a
stimm-ungsvolla Riad g'hält'n, -häut näu na
5äflgflñ_ g'SåglE. däß M sudetendeutsche Gäst_ "
ihre Bewunderung zan Äsdruck brächt hän,
unta ihnan a älta, begeisterta Sänga, dea wos
vierzich Gäua äktiva Sängaban'Män-nerg'så„ng-
verein Ãsdı woa. Drüm fordert e-r_ die Sänger
äf, dean älttn Sänga z' Aei(han nu a Håimat-
löid z'singa.. -Ich ,woa wöi äs'n -Wolknan
g'fäll'n üwa sua-ra Aei(a, owa da gänz___-'Chor
häut .z'äiasch freindle äf mi g'schaut und n_äu
äf sein Chormeista' und ässawe-nde, owa äs
töifst'n Herzfn hän die fufzich Sänger -in treia
Oadenk'n oa unnan unvergeßlich'n Erzgebirgs-
sänger und -Dichter sä -schänst's_ und- innigst'_s

Löid oag'sti_mmt: „'s is Feierobrnd“. Sua oft e
dös Löid nu g'h'äiat ho, häut's me in In'nerst'n
päckt, owa za dera _Stun(n, untan Weihnächtå-
kreiz, töif in Tål die L-öich-ta va da Siebm-hügl-
städt Bämberg, üwa uns oan Weihnächtshimml
Stean oa Stean, is ma häß in Hols äffe-
g'stieg'n und ich schäm 'me n.iat, as Wässeris
ma in die Aug'n eig'schoss'.n und ich moußt
-mit älla Kräft oa mi hält'n,' däß e nia-t. laut
ässag'schluchzt ho. Da Günther-Tonl, da Sänga
va Gottes Gn.äd'n., is in 'Geist voa mia g'stän-
d'n, da Sänga, dean wos as Schicksäl in Leb'm
suahårt mitg'splt häut, .dea wos äll 'sä Håi-.
matlöib, sä Frädund sä Leid in sein~_Löidan
und in seina Klämpfn häut klinga läua und
uns 'kuaz vua sein End nu g'sunga häut: „'s
is Feierobmd, 'sis Feierobmdl“ As_Löid woa
vaklunga und himmlischa Rouh woa üm__un_s.
Ich bin zan Chormeista hiegängaf und ho na
st'l'l die Händ drüdtt. Sog'n- kunnt e_koa'Dän-
keswoat, wäl ma da Ho.ls wöi zou,_woa un-d
die Aug'n sän ma 'in 'Wåssa g'ständ'n. Oan
Augn-an van Sängan howe owa g'seah, däßse
schä g'wißt hän, wöi ma üms Herz is und wos
e sog-'n wollt. Ich binza-mein Freind'n` z'rück
und ho deanan vüags'chlog'n, däß ma- a' kloi-
na 'Spende za dera Feia måch'n, owa, wöi wenn
as vaständ'n häit, is-wieda da Herr v. 'Berdeis
za uns hikumrna und häut uns herzle za da
Weihnächtsfeia in Kaffeesälon äg'lod'n. Un-na
Oabuat za-ra Spende häut a glätt og'schlog'n
und häut nea oag'numma; ' däßf da .G0llfl<'?IS
Ernst amäl a kläin-a Lebmsmitflspende mächt..
Unna Spreiz'n, mitin Säål 'ei_'z"gäih_, häut nix
g'holf'n. uns is in festle dek.0riert'n Såäl a
Extra-Tiesch o'ag'wies'n wor'n. A'Weihnächts-
b'ld,' wöi dahäim' in Asch, Wenn Julfeier in
hellbeleucht'n Sdıöißhaus-Sääl woa. Ãfm Po-
di-um da brennat Löichtabaum.- die Tisch mit
Tännareise g'schmüd<t. und schäina gunga Stu-
dentinnen hän uns mit Käffee und Kouch'n
träktiat; Endle -häut owa *doch die Ãbschieds-
Stun(d g'schlog'n und mit Dårrk und gout'n
.Wünsch'n füa die Feiatog(h hän ma na Häirn-
we.g(h oat_re(tn. Ãf rneina .Häimfährt-na än-
nan Tog(ıh und n-u läng danäu häut's immafort
in .niein -Ãuhan klunga: „'s is Fei-erobmd, .'s
is Feierobmdl“ und En'-Geist_ho'we_ immerfort
oan' Firmament dean 'Bämberger Löichtabaum-
g_'seah. _ . .

 i  L Ascher Hütte . im Rohbau fertig*
Ø  Iahreshauptversammlung des Alpenvereins -  .  

Am 25. November 1957 fandensich die Mit-
gli.eder"d'er_'Sektion Asch 'des Deutschen 'Al-
penvereins in Nürnbergein-. zur Jahreshaupt-
versammlung, 'die ganz- im 'Zeichen' des *Um-
baues der' Ascher Hütte_stand. Vorstand Hei"›b.
Joachim begrüßte insbesonders den Altvorstand
Unger/_Schwarzen`bach und gedachte eingangs
des verstorbenen Mitgliedes Ernst Wunderlich,
der lange Jahre dem Aeltestenrat angehörte.
Das 25jährige Ehrenzeichen des_.Alpenvereins
verlieh er dann .an die Mitglieder Dir. Korb
und Fritz Möschl. 'Aus dem Tätigkeitsbericht
des Vorstandes erhielten die aus verschiede-
nefı Gebi_eten Bayerns gekommen-en Mitglie-
der ein abgerundetes- Bild von der umfang-
reichen.Vereinsarbeit und den großen Schwie-
rigkeiten finanzieller und 'technischer Natur,
die mit ei-nem. Bauvorhaben im -Gebirge, und
hier 'wieder im Auslande, verbunden sind. Eine
Fülle von Arbeit, Fleiß, Ausdauer und' Opfer
wurden -von der Vorstandschaft aufgewendet.
Die' Hütte ist nunmehr zunächst im -Rohbau
fertiggestellt--und soll im kommenden Som-
mer zu_ einem Bergsteiger- und Erholungsheim
werden, das jeden Besucher erfreuen wird.
Besitzverhältnisse sind nach l.angen-'Verh_and-
lungen geklärt,- die Hütte ist nunmehr --wieder
irn" Besitz-der Sektion -Asch. Der -Sekt-ion ist es
-gelungen, zur- drittgrößten sudetendeutschen
Sektion aufzusteigen; si.e zählt jetzt 222 Mit-
glieder. Der Hüttenwart Effenberger konnte
berichten, daß-sich die Besucherzahl der -Ascher
Hütte' trotz schlechten Sornmerwetters und-Hüt-
tenumbaues -verdoppel-t_'ha_t. Er- schilderte--die
Ski_laufmöglichkeite_n aus -e_igen_er __Anscha_uung

als besonders anziehend und -kündigte für die
nächste-.Wintersaison die Bewirtschaftung der
Hütte an. Einige Landsleute haben die Sek-
tion -durch Geld- ' und Sachspenden ' unter-
stützt, noch immer sind aber-"erhebliche Mit-
tel und Ausstattungsgegenstände--für die Hütte
erforderlich. . _. .- ~
- Er lobte die umsichtigeund saubere- Füh-
rung der Hütte durch die bei der Hauptver-
sammlung anwesende 'Hüttenwirtin Frl. Frieda
Tschiederer. Ihr ist auch die Markierung neuer
und ınüh-elos begehbarer Wege~_von See zur
Ascher. Hütte zu. danken. - Die Sektion Ko-
blenz .hat sich. auf Anregung- de.S Ha.up_taus-
schus-ses bereit erklär.t, den ; Weg. von der
Ascher' Hütte Zuı¬n__.Furglerjoch,. in Weiterfüh-
rung -zum 'Kölner Haus, in ihre Betreuung .zu
i_ibernehmen._ Die Hauptversammlung -beschloß
einstimmig, d-en Weg „Koblenzer Weg'§ zu
benennen. Der von .dem "`Sch_atz-meister Alois
Bach-m`e_ier' vorgetragene -~ Kassen_berid1t.__wi'es ein
erfreuliches Bild auf. Die 'Mitgliedsbeiträge
sind zum Großteil eingegangen. Der Haus-
haltsplan, den er -verlegte, dürfte trotz großer
Lasten aus di-im Hüttenumbau al_le_r Voraus-
sicht -nach gedeckt sein. Auf.seinen Vorschlag
beschloß die Hauptversammlung ferner ein.-
stimmig, den Jahresbeitrag für 1958- mit DM
11.--_ festzusetzen.. In diesem .Betrage ist-die-
von dem Gesamtverein in Fü.ssen.be.schlossene
H_.ütte'n_urnlage _<-†:rı-tl-ıalten. Daß -die Asch-er Hüt-
te -im alten Gewande 'vielen eine Stätte s_c_h_ö-
ner Erinnerung bedeutet, darf nach A-nsidıt des
Schrift-führers' der. Sektion _nich_'t darüberhin-
wegtäuschen, daß sie als 'unzureichend undfer-
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An alle Roßbachert _
Einer" der letzten Ausgaben des „Heimat-

-boten“ lagen Vordrudte (Haushaltslisten) bei,
die- ausgefüllt an den Gemeindebetreuer
(Bürgermeister H. Zapf) eingesandt werden
sollten. In diesen Listen waren Angaben über
die Personen, die am 1-. 9. 1939 ini -einem
gemeinsamen Haushalt in Roßbach lebten, zu
machen. Sie bi-ld-en die Grundlage für die
Gesamterhebung, die vom-_ Bundestag gesetz-
lich beschlossen wurde.

Leider haben es bisher sehr viele -unserer
Roßbacher Landsleute versäumt, -diese Bögen
auszufüllen und einzusen-den. Wer den B0-
“gen n~icht erhielt, o-der diesen nicht mehr be-
sitzt, möge dies uns mitteilen. Wir. bitten
sehr und zugleich- auch dringendst, clie_Erhe-
bungsbögen umgehend auszufüllen. Die Mühe
ist ja nicht groß. Stellen Sie sich aber bitte
v0r,- welche Arbeit es für uns bedeutet, an
Hunderte von- Roß-bachern zu schreiben, Rüdt-
fragen zu halten, viele hundert Listen durch-
zusehen, diese zu prüfen' un-d auszuwerten.
Sie wollen- doch gewiß auch nicht haben, daß
durch die Sauınseligkeit unserer Landsl-eute
Ro_ßbach bei der Gemeindeerhebung als schlech-
test erfaßte Gemeinde des Kreises Asch ab.-
schneidet. . ` .

Wir -bitten daher noctimals sehr, die Listen
umgehend und vollständig ausgefüllt, an eine
det nachstehenden Adressen einzusenden: .

Rud. H-endel, Rehau,_ Stauffenbergstraße
Max Baumann, Rehau, Eichelbergs-traße
Rob. Zapf, Rehau, Zehstraße 1
Karl Krauß, Rehau, Unlitzsteig 12... -

Der Arâeitraurrcliuß für die {Ge.mmterbeå:mg
. - . ' der Ge-meinde Roßtmch -

neuerungsbedürfti-g -empfunden _wurde. Mar-
tin führte in seinem Bericht ferner aus, daß der
Name der Ascher Hütte den Ruf der in aller
Welt bewährten und ererbten Eigenschaften
der Ascher verpflichte. Er schildertešdie großen
Opfer. und 'A_nstrengungen,' die insbesondere
von dem Vorstand." Joachim' aufgewendet wur-
den und stellte fest, daß ohne dessen weitest-
gehende Hilfe das Hüttenprojekt niemals ver-
wirklicht worden wäre. -

In- der- .anschließen`den Aussprache betonte
Altvorstand Unger die große Leistung der
Vorstandschaft. . 'Die Grüße der Schwestern-
sektion Selb überbrachte Bkm. Dorn. Die Sek-
tion .Selb --zählt nunmehr 90 Mitglieder und
hält gemeinsam mit den Mitgliedern .der Sek-
tion' Asch monatliche Zusammenkünfte ab.
Einige bemerkenswerte Vorschläge brachte
Bkm. ~Georg Baumgärtel/Forchheim". -
Wunderlich/Hofheim, dankte der Vorstand-
schaft im Namen' der_Hauptversammlung für.
die -bisher geleistete Arbeit mit herzlichen'
Worten. An zahlreichen -Farblichtbildern wur-
den der- Hüttenumbau und das S_kigelände_ um
die Hütte gezeig't:'I- -.Am nächsten 'Vormittıag
trafen. sich die Teilnehmer bei-Lm. Lenk,
Nürnberg, .zu einem Frühschoppen, der insbe-
S_on'ders durchfi die beiden Lrn. Geipel _' und
Lippert mit 'Kindernanregend' gestaltet wurde.

' ' . DAV-SEKTIONSABEND
' Im Münchner Alpenvereinshaus fand -der
letzte--Sektionsabend in diesem Jahre statt, der
von den Ascher Mitgliedern und 'den Mitglie-
~-dern' anderer- 'hsudetendeutscher Sektionen be-
sucht“ wurde. 'Nach einem 'Bericht von Vorstand
'Joachim über die Hauptversammlung in Nürn-
berg .brachte Lm. Prell _(So_hn_ des Handschuh.-
fabrikanten 'Otto Prell) mit einem 'Studien-
und Bergkameraden einen sehr .schönen..'F_arb-
lichtbildervortragi mit schw_ier_ige.n Besteigun-
gen, meist 1. Grades, der mit großem Beifall
aufgenommen wurde." Die -nächsten Sektions-
ab-ende__`fi'nd.en jeweilsram letzten Sams_tag_i-m
Monat im Jugendraum des Alpenvereinshaus.es
in Münctıen, Praterinšel, statt, Gäste An-
gehörige sind willkommen. _ ' .

Die Vorstandschaft der -Sektion Wünscht al-
len Mitgliedern und Förder_e_rn f-rohe .Weih-
n_achte_n und =ein._..glü,cltlicl1es neues .Jahr 1958.
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Ascher Vogels chieBen 1958 in Rehou
Im Namen des Ásďrer Kteisrates richtete der

Kreisbetrzuet Dt. Tins an die Áscher Heimat_
gruppe in Rehau die Bitte, Vorbereitung-und
Durchfúhrung des fiir das Jahr l9'8 fátltgen
Áscher GtoBtieffens, vetbunden mit dem Ásďrer
VogelschieBen, zu ůbernehmen. Mafigebend
hieřůr war der durch die praktísdre Uebung
bereits bewáhrte Gedanke, daB die tm Turnus
zwischen Rehau und Selb wechselnde Veran-
staltung des Treffens in dieser Form zu fester
Tradition werden móge.

Der Leiter der Áscher Heimatgruppe Rehau,
Lm. !íilly Móckel, berief daraufhin fůr
Sonntag, den 8. d. M. zu einer aufierordent-
lichen Mitgliedervetsammlung ins,,Hotel Kro-
ne" bei Lm. Álbert ein. Zw ihr fanden sich
neben víelen in Rehau ansássígen Landsleu-
ren atrs Stadt und Kreis Rehau auch der Kteis-
betreuer Dr. Tins aus Miinchen, der Rehauet
Sl-Kreisobmann Dr. Roth und der Leiter der
Sl-Ortsgruppe Rehau, Lrn. $Tiltschek, ein'
!řillv Móak;l stellte die durch die Bitte des

Kreiirats aufgeworfene Frage der Uebernah-
me des TrefTens durch Rehau zur Debatte.
Nach einigen grundsátzlichen Darlegungen des
Kreisbetreuers und der Vertreter der gebiet-
lidren Sl-organisatiÓnen kam es zu einer in

allen ihren Teilen positív verlauÍenden Aus-
sprache. Sie gipfelte in dem fast einstimmig
zustandegekommenen BeschluB. das Trelfen in
Rebau iurcbzufilhren. Auch die Vertreter der
Rofibacher Heimatgruppe in Rehau etklárten
ihre Bereitschaft, die Otganisation des Tref-
fens fůr die Gemeinden des nórdlic]ren Be-
zírksteiles im Rahmen des Gesamttteffens wie-
der zu iibernehmen.

Erfreulicherweise welden auch diesmal wie-
der die sl-GebietsglíedeÍungen (Orts- und
Kreisgruppe Rehau) ihre bewáhrte Mithilfe
in den Ďlenst der Sache stellen und datiiber
hinaus dem Ascher VogelschieBen 1958 eín
Kreistreffen der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft angliedern.

Im Mřttelpunkt der Veranstaliungen wird
am Sonntag vormittags eine feierliche Kund-
gebung áhnlich ienet stehen, die 1956 im Sel_
Ďer Lichtspielhaus so Ýiel Anklang fand. Auch
der zweimalige Heimatabend und der geson-
derte Heimatabend der Rofibacher werden wie-
deÍ stattfinden. Állgemein begrůfit wurde
weítets die Ábsicht. das alte Asdrer Vogel-
schufi-Btaudrtum (Vogelaufzug durch die Kin-
der, Zapfenstreidr, Ábschufi des Vogels) nicl-rt

zu kurz kommen zu lassen.

Fronzensboder Quellen in Gefohr
In der zweiten' Oktober-

hálfte kam es im sřeich-
bilde von Ftanzensbad, und
z:war rn Oberndorf an der
Strafie nach .Maria Kulm
jenseits der Bahnlinie Fran-
zensbad - Eger zu einem in
seinen Áuswirkungen kata'
strophalen'$í'asserausbruů.
Es wutden dort auf einer
T7iese VersuchŠbohrungen

nach Kohf e anges'tellt. In
erwa 60 Meter Tieíe geriet
die Bohrung aď eíne mách_
tige l7asserader. Im Nu
schofi unter ungeheuerem
Druck eine Fontáne hoch,
die in Eorm eines . Geisirs
eine 'Gipfelhijhe von Íast 100
Metern erreichte. Die Tem-
perarur des Wassers lag bei
iiber 30 Grad. Gro0e Steine
und kopfgťose Triimmer von
iunger Kohle wurden mit in
die Hóhe geschleudett. Man
stand dern elementaren Áus-
bruch zunáďist vóllig macht-
los gegeniiber und eine Wo-
che lang war Oberndorf zum
Magneten fiir die Bevólke-
Íung arrs dem ganzen weiten
Umkreis, auch aus Ásďr, ge_

woiden.'!7'ahre Vólketwan-
detungen begaben siďr an
die Stelle, wo unter Getóse
wie in einer .Gebirgsklamm
der Geisir senkrecht in die
Hóhe stieg. Unser Bild zeigt
den Áusbruch am fůnÍien
Tage, als er noch immer eine
Hóhe von 60 Metern hatte.
Deutliů sicht'bat tÍegt die
lĎřassersáule Gesteinsbrocken
mit in die Hóhe. Die 'Wlese

stand und steht noch imrner
in weitem Umkreise knócheltief unter 'Wasser'

Unmittel'bar naďr dem Ausbruch sank rler
Druck sámtliclrer Franzensbader Minéral-
quellen fast auf den Nullpunkt. Álsbald mel-
deten auch Bad Brambach, Bad Elster und so'
gar Marienbad ein Ábsinken ihrcr Quellschiit'
tungen. Die Lage wurde immer bedrohlicher,
die Franzensbader QuelJen gaben kaum noch
etwas ab. Besonders s$limrn stand es um die
GlauberQuelle, die gánzlich versiegt zu sein
sdlien. Das au6 dem Geisir ausbrechende !7as-
ser riech't typisdr naďr Sclrwefelwasserstoff únd
hat den der Glaqberquelle eigenen Geschmack.

Die eriten fieberhaften Versuche, den Áus-
bruch durďr sog' Beton-Injektionen zu dros-
seln, schlugen fehl. Man schich'tete daraufhin
se&s dic}e Betonplatten ii'bet das Áusbruc}rs-
loclr und drángte damit das 'Wasser noudůrf-
tig zurůck, das aber noch immer unter weithin
hórbarem Getóse_ an die zu unterst liegende
Platte btandet und sich daneben 'neue Áuswege
bahnt. Ob und wie weit es gelingen wird, den
úrspri.inglichen Zusťand wieder herzustellen
und damit ďe Franzensbader Minetalwasser-
quellen wirklich zu Íetten' steht im Áugenblick
noch dahin.

'Wie immer, frndet das Treffen am Vogel-
schufi_Sonntag, d' i. der 3. Áugust 1958, statt.
Es beginnt abet, wie ebenfalls bereits zu Tra-
dition geworden, beteits am Freitag mit dem
ersten Heimatabend. Schon ietzt werden die
Ascher HeimatgÍuppen gebeten, von gróBeren
gebietlíchen Treffen, wie sie in den Zwischen_
|ahren ohne Gesamttreffen zu schóner Gepflo-
genheit wurden, fůr das kommende Jahr ab_
zusehen und statt dessen ihre ganzen Kt'dÍte
fiir einen móglic}rst umfassenden Besuch des
Rehauer VogelschieBens einzusetžen. Erfreu-
licherweise haben mehrere Áschel Gmoin aus
eigener Initiative ihre Mitglieder bereits zum
Reisesparen fiir Rehau aufgefordert.

Iaxd.sleuNe, beginnt das neue Jabr mit dem
Vorsatz, im Álgust ix Rehal d'abei za sein!

Kurz erziihlt
NELINZIGMÁL T7EIHNACHTSFREUDE
Áus.Mitteln der Ascher řÍilfskasse gingen in

den ersten Dezembettagen 90 wohlsortierte
und von Áscher l ebensmittelhándlern mit viel
I-iebe und Sorgfalt zusammengestellte \7ďh-
nachtspakete an hilfsbedůrftige Landsleute in
det Sowjetzone ab. Jedes Paket hatte einen
]Ďřert von rund 15 DM. Es wurdeBďacht dar-
auf gelegt, da6 der Inhalt den Empfángern
angepaBt Y/aÍ; so wafen Ž. B. die in Alters-
heime gesandten Pakete inhaltlich anders als
jene, die in eigenen Haushalten Verwendung
finden sollten. Aus einer. Reihe von Dankes-
briefen' die inzwischen bereits einliefen, láBt
sich ersehen, daB damit durchwegs das Rich-
tige getroffen wurde. Es seien hier einige Sát-
ze daraus zitiert:

,'IUřir danken den freundlichen Gebern dieser
]Dřeihnachtsspende, die fiir uns eine auser-
ordentliche Hilfe bedeutet, von ganzem Her-
zen. Auch lhnen, Herr K., herzlichsten Dank
fiir die feine Zusammenstellung und sorgfál-
tige VetpacJ<ung." - ,,Ganz unerwartet und
mit Ueberraschung haben wir heute ein W'eih-
nachtspaket entgegengenommen. - Det Inhalt
.war reichlich und die Freude i.ibergrofi
Mógen doch im kommenden'Jahre alle unsere
Hetzenswiinsche ín Etfiillung gehen'" 

- ,,\Vir
waren freudigsť úberrascht, mit welďler Sorg-
falt dieses Paket zusammengestellt- war und
wie Sie dabei an all das gedacht haben, was
uns álteten Leuten Fteude bereitet. Iřir waren
tíefbewegt und es flossen Freudentránen." _
,,Das Sotimeni war so reichlich, daB wir nicht
aus dem Staunen und der Freude herauslia-
men. Fiir unsere bedauernsvr'erte Lage ist ein
solches Gesóenk ein hochherzipies. Třir wer-
den es nicht vefgessen, solange wir noch ein
offenes Áuge haben." 

- 
Áufiet mit den 90

Paketen in die Sowietzone konnte die Áscher
Hilfskasse auch nodr durch eine Reihe von
geldlichen Zuwendungen innerhal der Bun-
desrepublik weihnachtliche Freude bereiten und
Gefi.ihle der Heimatverbundenheit rvecken.

HÁUPTENTSCHÁDIGI']NG ÁUcH FÚR
70 JÁHRIGE

Der Prásident des Bundesausgleicl-rsamtes
bestimmte,'dafi ab 1. Dezember HauptentŠc}rá-
digungsbetráge bis zu 

'000 
DIu bevorzugt

auch an alle jene ausgezahlt werden kónnen,
die das .7O. Lebensiahr erreicht oder iiber-
schritten haben. Voraussetzung ist natiirlich,
daB bereits Zuetkennungsbeschěide bzw. Teil-
bescheide vorliegen.. Die in der Tagespresse
im Zusammenhang mit dieser \ť'eisungsánde-
rung ersdrienenen Berichte haben den Eindruck
erweckt, als ob mit det Áuszahlung eines Glofi-
teils dieser Betráge noch vor den'!7'eihnac}ts-
ferien gerechnet werden kónnte. Die Aemter
werden sici wohl bemůhen: im Rahmen ihrer
atbeitsmáBigen Kapazitá't schon in den nádr-
sten Tagen auch den jetzt erweiterteir Perso-
nenkreis zu bedienen. Doc}r důrfte das Gros
der AÁspruchsberechtigten wohl erst Ánfang
des kommenden Jahres' mít einer Ueberwei-
sung rechnen kónnen. In den vergangenen
T7ochen hatte es sich gezeigt, da3 der in der
bisherigen '$ť'eisung gezogene Rahmen fiir be-
vofŽugte Áuszahlungen von Hauptentschádi-
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. Ascher Vogelschíeßen 1958 in Rehau
Im Namen des Ascher Kreisrates richtete der

Kreisbetreuer' Dr. Tins an die Ascher Heimat-
gruppe--in Rehau die Bitte, Vorbereiturıgund
Durchführungdes für das Jahr 1958 fälligen
Ascher Großtreffens, verbunden mit dem Ascher
Vogelschießen, zu übernehmen. Maßgebend
hiefür war der durch die praktische Uebung
bereits bewährte Gedanke, daß die im Turnus
zwischen Rehau und Selb wechselnde Veran-
staltung des Treffens in dieser Form zu fester
Tradition werden möge. -

'Der Leiter der Ascher Heimatgruppe Rehau,
Lm. Willy Möckel, -berief daraufhinfür
Sonntag, den 8. d. M. zu einer auße.rordent-
lichen Mitgliederversammlung ins „Hotel Kro-
ne“ bei Lm. Albert ein. Zu ihr fanden sich
neben vielen in Rehau ansässigen Landsleu-
ten aus Stadt und Kreis Rehau auch der Kreis-
betreuer Dr. Tins aus München, der Rehauer
SL-Kreisobmann Dr. Roth und der Leiter der
SL-Ortsgruppe Rehau, Lm-. Wiltschek, ein.
Willy Möckel stellte die durch die Bitte-' des
Kreisrats aufgeworfene Frage d-er Uebernah-
me des Treffens durch Rehau zur Debatte.
Nach einigen grundsätzlichen Datle-gungen des
Kreisbetreuers und der Vertreter der gebiet-
lichen SL-Organisationen kam es zu einerin

allen ihren Teilen. positiv' verlaufenden`Aus-
sprache. Sie gipfelte in dem fast' einstimmig
zustandegekomme-nen Beschluß. das Treffenin
Rehau durchzuführen. Auch die Vertreter der
Roßbacher Heimatgruppe in Rehau erklärten
ihre Bereitschaft", die Organisation des Tref-
fens für die Gemeinden des n_ördl-ichen Be-
zirksteiles im Rahmen des 'Gesamttreffens wie-
der zu übernehmen. _

Erfreulicherweise werden auch diesmal -wie-
der die SL-Gebietsgliederungen_ (Orts- und
Kreisgruppe Rehau) ihre bewährte Mithilfe
in d'_en_ Dienst 'der Sache stellen und darüber
hinaus dem Ascher Vogelschießen 1958 ein
Kreistreffen der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft angliedern. _ _ _ -

- Im Mittelpunkt d-er Veranstaltungen wird
am Sonntag 'vormittags eine feierliche Kund-
gebung ähnlich jener stehen, die 1956 im Sel-
ber' Lichtspielhaus so viel Anklang fand. Auch
der zweimalige Heimatabend und der geson-
derte Heimatab-_end der Roßbacher werden wie-
der stattfinden. Allgemein begrüßt wurde
weiters die Absicht. das alte Ascher Vogel-
schuß-Brauchtum_ (Vogelaufzug durch die Kin-
der, Zapfenstreich, Abschuß des Vogels) nicht
zu kurz kommen zulassen. '

FranzensbaderQUe||en in Gefahr r
In der zweiten Oktober-

hälfte kam es im Weich-
bilde von Franzens-bad, und
zwar in Oberndorf an der
Straße nach _Maria Kulm
jenseits der Bahnlinie Fran-
zensbad - Eger zu einem in
seinen Aus-wirkungen kata-._ .-
strop-halfen Wasserausbruch.
Es wurd-en dort auf ein-er.
Wiese Versuchsbohrun-gen

nach Kohle angestellt. In
etwa 60 Meter Tiefe: geriet
die Bohrung auf eine mäch-
tige -Wassera-der. Im Nu
schoß unter unge-heuerem
Druck eine Fontäne hoch,
die .in Form eines Geisirs
eine .Gipfelhöhe von fast 100
Metern erreichte. Die Tem-
peratur des Wassers lag bei
über 30 Grad. Große Steine-
und kopfgroße Trümmer von
junger -Kohle wunden mit in
die Höhe geschleudert. Man
Stand- dem elementaren Aus-
bruch zunächst völlig macht-
los gegenüber und eine Wo-
che lang war Oberndorf z.um
Magneten für die. Bevölke-
rung aus dem ganzen weiten
Umkrei-s, auch aus Asch, ge-
worden. Wahre Völkerwan-
derungen begaben sich an
die Stelle., wo unter G-etöse-
wie in einer -Gebi-rgsklamm
der Geisir- serrk-recht in die
Höhe stieg. Unser Bild zeigt -_
den Aus-bruch am- fünften
Tage, als er noch immer eine
Höhe von 60 Metern -hatte.
Dleu-tlfich sichtbar trägt' die
Wassersäule Gesteinsbrocken.
mi-t in die Höhe. Die W.iese
stand und steht noch immer
in weitem Um-kreise knöcheltief unter Wasser.

Unmittelbar nach dem Ausrbr-uch _ sank' der
Druck _ sämtlicher Franzensbader l\/Lineral-
qu-ellen fast auf den-i Nullpunkt. Alsbald mel-
deten auch Bad Brambach, Bad Elster und so-
gar Marienbad ein Absinken. ihrer Quellfschüt-
tungen. Die Lage wurde immer bedrohlicher,
d_ie Franzensıbader Q'uel'.len gab-en kaum noch
etwas ab. Besonders 'schlimm stand es um die
Glauberqu-elle, die gänzlich versiegt zu sein
schien. Das aus dem Geisir a.~us~brechende Was-
ser riecht typisch nach Schwefelwasserstoff und
hat den der 'Glauberquelle eigenen Geschmack.

Die er-sten fiefb-erhaften Versuche, den Aus-
bruchdurch sog. Beton-In-j-ektionen zu dros-
-seln, schlugen fehl. Man schicht-ete daraufhin
sechs dicke B-etonplatten über da.s Ausbruchs-
loch und drängte damit das Wasser notdürf-
tiıg zurück, das ab-er noch immer unter wei-thin
hörbarem Getö-se- an die zu unterst liegendle
Platte bran-det un.d sich dan-eb-en 'neue Auswege
bahnt. Ob un-d wie weit es gelingen wird, den
ursprünglichen Zustand wieder herzustellen
und damit die Franz-ensba-der Mineralwasser-
quellen wirklich zu retten, steht im Augenblick
noch dahin. ' . ' _ '
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Wie im-mer, findet das Treffen am Vogel-
schuß-Sonntag, d. i. der 5. August 1958, statt.
Es beginnt aber", wie ebenfalls bereits zu Tra-
dition geworden, bereits am Freitag mit dem
ersten Heimatabend. Schon jetzt werden die
Ascher Heimatgruppen gebeten, von größeren
gebietlichen Treffen, wie sie in den Zwischen-
jahren ohne .Gesamttreffen zu schöner Gepflo-
gen-heit wurden, für das kommende Jahr ab-
zusehen und statt dessen ihre ganzen .Kräfte
für einen möglichst umfassenden Besuch des
Rehauer Vogelschie-ßens einzusetzen. Erfreu-
licherweise haben mehrere Ascher Gmoin aus
eigener Initiative ihre Mitglieder bereits-zum
Reisesparen für Rehau aufgefordert.

Lanafrleute, beginnt dar neue jahr mit dem
Vormtz, im August in Rehau. daher' zu -rein!

  Kurz erzählt ~
NEUNZIGMAL WEIHNACHTSFREUDE
Aus..Mitteln der Ascher Hilfskasse gingen in

den ersten D-ezembertagen 90 wohlsortierte
und von Ascher Lebensmittelhändlern mit viel
Liebe und Sorgfalt zusammengestellte Weih-
nachtspakete an hilfsbedürftige Landsleute in
der Sowjetzon-e ab. 'Jedes Paket h_atte einen
Wert von rund 15 DM. Es wurde Bedacht dar-
auf gelegt, daß der Inhalt den Empfängern
angepaßt war; so waren z. B.. die in Alters-
heime gesandten Pakete inhaltlich anders als
jene, die in eigenen Haushalten -Verwendung
finden sollten. Aus einer- Reihe von Dankes-
briefen,--die inzwiischen bereits einliefen, läßt
sich ersehen, daß damit durchwegs das Rich-
tige getroffen wurde. Es seien hier einige Sät-
.Ze daraus zitiert: '

„Wir danken den freundlichen Gebern dieser
Weihnachtsspende, die. für uns eine außer-
ordentliche Hilfe bedeutet, von ganzem H-er-
zen. Auch Ihnen, Herr K., herzlichsten- Dank
für die feine -Zusammenstellung und sorgfäl-
tige Verpackung.“ _ „Ganz unerwartet und
mit Ueberrasch-ung haben wir heute ein Weih-
nachtspaket entgegengenommen. ~ Der Inhalt

i .war reichlich und die Freude übergroß . . .
Mögen doch im kommenden`_]ahre alle unsere
Herzenswünsche in Erfüllung gehen.“ -- „Wir
waren freudigst überrascht, mit welcher Sorg-
falt dieses Paket zusammengestellt- war und
wie Sie. dabei an all das gedacht -haben, was
uns älteren Leuten Freude bereitet. Wir waren
tiefbewegt und.es flossen Freufdentränen.“`-:_-
„Das Sortiment war so reichlich, daß wir nicht
aus -dem Staunen un-d der Freudeherauska-
men. Für unsere bedauernswerte -Lage ist ein
solches Geschenk e.in hochh-e.tzig'es.' Wir wer-
den es nicht vergessen, solange wir noch ein
offen-es Auge' haben.“ _ Außer mit den 90
Paketen in die _Sow'jetzone konnte die Ascher
Hilfskasse auch -noch. durch eine Reihe' von
geldlichen Zuwendungen innerhalb der Bun-
desrepublik weihnachtliche 'Freude bereiten und
Gefühle der Heimatverbundenheit wecken.
HAUPTENTSCHÄDIGUNG AUCH FÜR

- _70 JÄHRIGE - _
Der Präsident des Bundesausgleichsamtes

bestimmte, `daß-ab '1. Dezember Hauptentschä-
digun-gsbeträge bis zu 5000 DM_ bevorzugt
auch an- alle jene aus-gezahlt werden können,
die das 70. Leben_sjahr. erreicht oder über-
schritten .haben-. Voraussetzung ist natürlich,
daß bereits Zuerkennungsbescheide bzw. Teil-
bescheide vorlieg_en-.- Die in-der Tagespresse
im Zusammenhang mit dieser Weisungsä=nde-
rung erschienenen Berichte hab-en den Eindruck
erweckt, als ob mit der Auszahlung eines Groß-
teils dieser Beträge noch vor den Weihnach-ts-
ferien geredanet werden könnte. Die Aemter
werden sich 'wohl bemühen; im Rahmen ihrer
arbeitsmäßigen Kapazität schon 'in den näch-
sten Tagen auch den' jetzt erweiterten Perso-
nenkreis zu bedienen. Doch dürfte das Gros
der Afıspruchsberechtigten wohl erst Anfang
des kommenden Jahres mit einer Ueberwei-
sun-g rechnen können. In den vergangenen
Wochen hatte es sich gezeigt, daß der in der
bisherigen Weisung gezogene Rahmen für be-
vorzugte Auszahlungen von Hauptentschäd-i-_»



gungen zu klein ist, um den hietfiir bereitge-
stellten Betrag von 250 Millionen DM bis
1|. Mátz 195b auszr'-schópfen. Bis t. oktober
waren von dieser Summe nur drei Millionen
DM ausgegeben worden' Áuf Grund def ietzt
herabgesetzten Altetsgrenze rechnet man mit
einem sehr rascben Ábflufi dieser Mittel.

ÁNGESTELLTEN_ABBAIJ IN DER CSR

Die Pláná fiir eine \7irtschaftsteform in der
Tsdrectroslowakei, die hauptsáchlich einé Kon-
zentrierung der Betriebe zu GroBunternehmen
vorsehen, haben ín der tschechoslowakischen
Oeffentlichkeit zu lebhaften Diskussionen ge-
fiihrt. Die tschechische Presse, votan das par-
teiamtliďre organ ,,Rudé Pravo" ist bemiiht,
die Folgen dieser Konzentrierung, die sích
hauptsáchlic}r in det Entlassung von
Ángestellten áu0ern, sďrmac]<haft zu
machen. So muBte sich unter anderem das Par-
teiorgan in beruhigender lýřeise in die heftig
diskutierte Frage einschalten, ob unter den
Entlassenen hauptsáchlich Frauen und á1tere
Ángestellte sein werden. Das.Blatt nahm dazu
nur ausweichen'd Stellung'' indem es erklárte,
dafi mehrere Zehntausen'd vor der Entlassung
stůnden und daB das Hauptproblem darin be-
stehe, sie auf maňuelle Berufe umzusd-rulen' In
einer d'rastischeren s7eise driickte siú der stell-
verttetende Minister fůr Bergbau, Modr, bei
einer Versammlung von Bergarbeitern in Kó-
nigshof bei Beraun aus. Er erzáhlte den Ár-
beítern. daB ihr Revier nunmehr dem Revier
von Kladno unterstellt werde. ,,Euch kann das
ia egaI sein", erklárte Modr laut ,,Rudé Pta-
vo", ,,zu Ívelchem Revier ihr gehótt, denn
Hauptsache ist, daB ihr verdient. Die einzi-
gen, die sich darum kůmmern miissen, sind die
Ingenieure und Oberingenieute, die aber'nur
rein organisatorisch daníit zu tun'haben. Es
ist ihnň schliefilich auch egal, wohef sie ihr
Geld bekommen. Hauptsache ist, sie bekom:
men es iiberhaupt." ,,Rudé Pravo" vom 11.
Dezember meinte in einem Kommentar dazu.
die Árbeiter hátten sich iiber die defaitistischen
Áeuserungen' des stellvertretenden Ministers
empórt. In Bevólkerungskreisen allerdings
wird dazu bemerkt, daff Modr hinsichtlich der
Volksstimmung den Nagel auf den Kopf ge-
troffen habe, denn den Árbeítern seien alle
wirtschaftlichen Pláne der Regierung solange
gleichgůltig' solange nícht fiir sie bessere Lóh-
ne dabei heraussdrauen,

GE\ĎřERBESTEUER-ERLEICHTERUNG
FÚR VERTRIEBENE

Der Bonnet Bundesrathat einefúrVertrie-
benenbetriebe wichtige Verwaltungsanordnung
ůbet den teilweisen Erlafi der Gewerbesteuer
gebilligt. Die Ánordnung verfiigt, daB fiir
Betriebe von Vertriebenen, Fliiůtlingen und
Verfolgten bei der Festsetzung des einheitlichen
Sneuermefibetrages fiir die Ethebungszeitrál-
me 7956 bis 1958 bei Eínzelunternehmen
ebenso wie bei Personengesellschaften und bei
Gesellschaften mit besdrránkter Haftung die
Dauerschulden bei der Ermittlung des Gewer-
bekapitals und die Dauerschuldzinsen bei der
Ermiltlung des Gewerbeertrages nui mit 40
Prozent anzusetzen sind. Voraussetzung ist,
da6 der Einheitwert des Betriebes nicht iiber
2oo 000 DM liegt und dafi davon dás Fremd-
kapital wenigstens 50 Prozeat betrágt. Bei Ein-
heitswerten i.iber 200 000 DM wird die Ver-
giinstigung nur dann gewáhrt. wenn die be-
sondere Hóhe des Fremdkapitals sie als billig
erscheinen láBt. Die -Verwaltungsanordnung
bestimmt' dafi die Finanzámrcr die Gegehmi-
gung Žum nur 4o,ptozentigen Ánsatz der
Dauerschulden und der Dauerschuldzinsen le-
diglich im Einvernehmen mit den Gemeinde-
behórden erteilen kónnen. Diese Regelung ist
von Vettriebenenkreisen schon seit lángerem
angestrebt wotden, um die Unbilligkeit z-u be-
seitigen, dafi das Fremdlapital bei den Un-
ternehmen der Vettriebenen und Fliichtlingen
unverháltnismáfiig grófier ist als bei den Be-
trieben Einheimischer. Áuch die vom !řirt-
schaftsm,:nisperium angestellten Untersuchun-
gen hatten ergeben, dafi ein erheblicher Teíl

der Vertriebenen- und Fliictrtlíngsunternehmen
eben wegen der hohen Fremdkapitalbelastung
noch nicht in der Lage waÍ, aus eigener Kraft
ein den betriebswirtschaftlichen Erfotdernisgen
entspteďtendes Eigenkapital zu bilden. Án-
ttáge von Vettriebenen- und Flůchtlingsunter-
nehmen sind grundsátzlich an die zustándigen
Finanzámter zu riclrten, die sich dann von sich
aus mit den Gemeindebehórden in Verbindung
setzen.

ÁSCH: 10 416 EIN\Ď7OHNER
Das Statistische Staatsamt in Prag veróf-

fentlichte kiirz1ich dié Einwohnerzahien der
Stádte iiber 10 000 Einwohner nadr dem Stan-
de vom 1,. 7. 1956. Unter den dabei aufge-
fúhrten Stádten mit ehemals deutscher Bevól-
kerung steht Asch an letzter Stelle. Es hat ge-
rade noch 10 416 Einwohner erreicht, gegen-
iiber 25 000 zur Zeit des Áustreibungsbegin-
nes. Eíne ganze Reihe von Stádten, die friiher
weniger Einwohner záhlten als Ásch' rangie-
Íen Ílun vor unsefef Heimatstadt. Im einzel_
nen sind dem Verzeic}rnis folgende Ángaben
zu entflehmen:

Reic}enberg ó5 ó28; Aussig a' E. 6) 8L5;
Karlsbad 4t992; Troppau 41743; Teplitz-
Schónau 37 164; Tetschen-Bodenbadl 34 639;
Iglau )4 203 Brix 33 567; Komotau 12 I55;
Gablonz 25 393t Oberleutensdorf 24 127;
Znatm 22272; Tnutenau 22O74 Jdgendorf
21 727; Mahr'-Schónbetg 27 346; E'geÍ L9 428
Neutitschein L65I2; warňsdotf r5 202; Saaz
14 882; Lettmeritz 14 383;' Bóhmisů-Leipa
72 546; wíschau 12 42o; Sternberg 10 807;
Ásch 10 416.

*
Im neuen schmucken Kieide zeigt sich in

Neustad.t/Aisch in der Bamberger Strafie das
Gescháftshaus der Fa. Pelz-Vagner (Inhaber
Árno 'Wagner u. Sohn). Arno Vagner grůn-
dete im Jahre l93) in Asch eín Pelz-Fach-
gescháft, das bald zu den fúhrenden Fadlge_
scháften in Asch gehórte und zu seinen Kun_

den viele Landsleute auch aus der weiteren
Umgebung záhlen konnte' Nach der Vertrei_
bung im Jahre 1946 kan d,ie Familie $Tagner
nach Neustadt/Áisch, wo sie wieder ein Pelz_
gescháft eróffnete. Die Firma hatte sich auch in
der, neuen Heimat bald einen groBen Kunden-
kreis erworben, so daB die gem,ietete \Werk-
statt zu klein wurde, um all'en Ánforderun-
gen des wachsenden Kundenkreises nicht nur
aus Neustadt und Umgebung, sondern aud-r
seiner Áscher und einheimischen Kunden aus
vielen Teil'en des Bundesgebietes geredrt wer-
den zu kónnen. Áls sich dann im Jafue 1957
Gelegenheit. bot, das alte Haus zu kaufen,
baute die Firma das Haus um und ietzt geben
zwei modetne groBe SchaufensteÍ zuf SuaBen-
seite Zeugnis von der Leistungsfáhigkeit des

Pelzhauses Wagner u. Sohn. In einem Anbau
zur Hofseite befinden sich die !řerkstattráu-
me und im 1. Stock die'Třohnungen. Famiiie
'$Tagner wiinsdrt ihren. lieben Freunden und
Kunden frohe rU7eihnachten und viel Glůck
und Gesundheit im neuen Jahr!-

*
Der in Polen fiir die Emigration arbeitende

Sender ,,Krai" hatte sich Anfang Dezember
an Polen in England. Amerika und Kanada
mit dem Áufruf gewandt, ei.ne pfopagandisti-'
sche GegenofÍensive 3egen das in diesen Lán-
dern verbreitete englischsprachige,-,Sudeten-
Bulletin", eine vom Sudetendeutschen Archiv
in Můnchen verbreitete Monatsschrift' zu staf-
ten. Diese wird als ein weiteres Organ des
deutschén Revisionismus und Revanchismus
bezeichnet.

)ř

Áls einen Vorstos gegen die Besitzet von
Privatfahrzeugen in der Tschechei wird die
neue Kfz.-Steuetverordnung betrachtet. Áls be-
sondere Leidtragende werden die sogenannten
Bestarbeíter betrachtet. Bisher' hatten diese
Bestarbeitet das Privile!, sich fůr ihte Erspar-
nisse ein Motorfahrzeug lcaufen zu kónnen,
fiir das keíne Steuern erhoben wurden. Die
tschechische Ptesse wies mehrmals darauf hin,
dafi ein Grofiteil dieser Árbeítel ihre Fahr_
Žeuge an kleine mechanische W'erkstátten ver-
kaufen' di.e síe wiederum zu Ueberpreisen an
,,Kapitalisten" weiter veráufiern. Die Verord-
nung der Prager Regierung besagt nun, dafi
f;fu KraÍtÍahtzeuge allef Árt, soweit sie sich
in privatem Besitz befinden, eine Steuer er-
hoben wird, die bei Motorrádern 100 bis 500
Kcs, bei Personenwagen 700 bis 3000 Kcs und
be'i Lastwagen iiber 3000 Kcs betrágt. Die
Steuer wird allerdings nicht fůr Fahrzeuge ,'im
Dienste des Sozialismus" erhoben, das hei0t
also, da8 damit der ohnedies sehr kleine pri-
vate Sektot der \7irtsďraft noch weiteren Ein-
schránkungen unterworfen worden ist. Vot
allern dem Árbeiter, auclr dem gut verdienen-
den, wird es dadurch unmóglicfi, sidl ein Mo-
torrad oder gaf ein'Áuto anzusdraffen, da die
neuen Steuern einen wesentlicl-req Tqil des
Lohnes aufftessen. Man vermut€t' da3 die Ár-
beiter, die sidr auf Grund der Vergiinstigun-
gen fi.ir Stachanowisten ein Fahrzeug zulegen
konnten. gezwúngen sein werden, diese wie-
derum zu verkaufen. Damit diirfte der Schwar-
ze Markt fůr Kraftfahrzeuge in den náchsten
!řochen und Monaten seinen Hóhepunkt,
gleichzeitig aber auďr sein Ende eÍfahren'

Der aus Ásch stammende Konzertmeister
S7ilhelm $Tunderlich (ZO). der 50 Jah-
re in Schlesien, vot allem in Gleiwitz, tátí5
war, konnte vor einigcn l7ochen nach mehr-
jihrigem Bemiihen die Ausreise aus dem pol-
'nisch besetzten Schlesien etreichen und lebt
derzeit mit seiner Gattin boi seiner Schwester
iri Eichenzell bei Fulda. Er war bis zu seiner
Áussiedlung in Hindenburg kiinstlerisch tátig
und erfreute sich ob seines hohen Kónnens
auf der'Geige grofier Beliebtheit niiht nur bei
den Deutsch-Schlesiern. sondern auch bei den
Polen. Er kam seelisďl und kórperlich'unge-
brochen durch die hatten Zeiten unrd hofft,
nun auch in der Bundesrepublik bald wieder
auf dem Podium" zu stehen. Dazu bringt er
neben seinen persónlichen Kůnstlerqualitáten
noch ein Besonderes mit: Es gelang ihm, als
einziges !řertstiid< aus seinem frúheren Be_
sitze, den er in' den Sďrred<enstagen des Ján-
ner 1945 verlor, seine Geige, ein sehr kost-
bares Instrument, zu Íetten.

Der 8ljáhrige Ádolf 'Penka aus dem
Schónhengstgau sollie in den ersten
Novembertagen in Sdrirnding eintrefÍen. Es
war ihm endljch gelungen, die Áusreisebewil-
ligung zu erhalten. Seine Tóchter waÍteten
aber vergebens. Er war in Eger aus dem Zuge
geholt worden, weil auf irgendeinem Papier
noch ein Stempel fehlte. Ueber 24 Stunden
saB er in den kalten Barad<en des Egerer
Bahnhofs herum. Dabei erkáltete er siclr so,
da8 er bereits fiebernd in.Schirnding eintraf,
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gungen zu klein ist, um den hierfür bereitge-
stellten Betrag von 250 Millionen DM bis
31. März 1958 auszuschöpfen. Bis 1. Oktober
waren von dieser'Summe nur drei Millionen
DM ausgegeben worden. Auf Grund der jetzt
herabgesetzten Altersgrenze rechnet man mit
einem sehr raschen Abfiuß dieser Mittel.

aNGBs'r_eL_LT1zN-ABBAU IN DER css
Die Pläne für eine Wirtschaftsreform in der

Tschechoslowakei, die hauptsächlich eine Kon.-
zentrierung der Betriebe zu Großunternehmen
vorsehen, haben in der tschechoslowakischen
Oeffentlichkeit zu lebhaften Diskussionen ge-
führt. Die tschech-i_sche Presse, voran das par-
teiamtliche Organ „Ru-dé Pravo“ ist bemüht,
die Folgen dieser Konzentrierung, die sich
hauptsächlich in der Entlassung .Von
Angestellten äußern, 'schmackhaft zu
machen. So mußte sich unter anderem das Par-
teiorgan in .beruhigender Weise in die heftig
diskutierte' Frage ein-schalten, ob unter den
Entlassenen hauptsächlich Frauen und ältere
Angestellte sein werden. Das-Blatt -nahm dazu
nur ausweichend Stellung» indem es erklärte,
daß mehrere Zehntau-send vor der Entlassung
stünden und daß das H.auptproblem darin be-
stehe, sie auf manuelle Berufe umzuschulen; In
einer drastischeren Wei~se drückte sich der stell-
vertretende -Ministe.r für Bergbau, .Modr, bei
einer Versammlung von Bergarbeitern in Kö-
n-igshof bei Beraun' aus. Er erzählte den Ar-
beitern. daß ihr Revier“ nunmehr dem Revier
von Kladno unterstellt werde. „Euch kanndas
ja egal sein“, erklärte Modr laut' „Rudé Pra-
vo“, „zu welchem Revier ihr gehört; denn
Hauptsache ist, _daß ihr verdient. Die einzi-
gen, dief sich darum kümmern müssen, sind die
Ingenieure und Oberingenieure, die abernur
rein organisatorisch damit zu tun_'haben'. Es
ist_ihnen schließlich auch egal, woher sie ihr
Geld bekommen. .Hauptsache ist, sie- bekom-
men es überhaupt.“ „Rudé Pravo“ 'vom 11.
Dezember meinte in einem Kommentar _dazu.
die Arbeiterhätten. sich über die defaitistischen
Aeußerungen' des stellvertretenden Minis”-ters
empört. In Bevölkerungskreisen' allerdings
wird dazu bemerkt, daß Modr hinsichtlich- der
Volksstimmung den Nagel auf den Kopfge-
troffen habe, denn den Arbeitern seien alle
wirtschaftlichen' Pläne .der Regierung solange
gleichgültig". solange nicht für sie bessere Löh-
ne- dabei herausschauen. _

- GEWERBESTEUER-ERLEICHTERUNG
FÜR VERTRIEBENE "

Der Bon-n-er Bundesrat hat eine für Vertrie-
benenbetriebe wichtige Verwaltungsanordnung
über den teilweisen Erlaß d-er Gewerbesteuer
gebilligt. Die Anordnung verfügt; daß 'für
Betriebe' von Vertriebenen, Flüchtlingen und
Verfolgten bei der Festsetzung des einheitlichen
St-euermeßbetrages_ für die Erhebungszeiträu-
me' 1956 bis 1958 bei Einzelunteırnehmen
ebenso wie b-ei_ Personengesellschaften undbei
Gesellschaften mit beschränkter Haftung die
Dauerschulden bei der Ermittlung des. Gewer-
bekapitals und-die Dauerschuldzinsen bei der
Ermittlung des Gewerbeertrages nur mit -40
Prozent anzusetzen sind. Voraussetzung ist.
daß der Einheitwert des Betriebes nicht über
200 000 DM liegt und daß davon das Fremd-
kapital wenigstens 50 Prozent beträgt. Bei Ein-
heitswerten .über 200 000 DM wird die Ver-
günstigung nur dann gewährt. wenn di-e be-
sondere.Höhe des Fremdkapitals sie als billig
erscheinen läßt. -'Die -Verwaltungsanordnung
bestimmt, daß die Finanzämter die Genehmi-
gung zu_m nur 40-prozenti-gen Ansatz der
Dauerschulden und der Dauerschuldzinsen le-
diglich im Einvernehmen mit den Gemeinde-
behördenerteilen können. Diese Regelung ist
von Vertrieb-enenkreisen' schon seit längerem
angestrebt worden, um -die Unbilligkeit zü b-e-
seitigen, daß d-as Fremdkapital bei d-en Un-
ternehmen der- Vertriebenen un~d Flüchtlingen
unverhältnismäßig größer ist als bei den Be-
trieben Einheimischer. Auch die vom Wirt-
schaftsministerium angestellten Untersuchun-.
gen hatten_ ergeben, daß ein erheblicher Teil

i

der Vertriebenen- und Flüch-tlingsunternehmen
eben wegen der hohen Frem-dkapitalbelastung
noch nicht in der Lage war, aus eigener Kraft
ein den bet-riebswirtschaftlichen Erfordern-i_ssen
entsprechendes Eigenkapital zu-bilden. An-
träge von Vertriebenen- und Flüchtlingsunter-
nehmen sind grundsätzlich an die zuständigen
Finanzämter zu richten, die sichdann von- sich
aus mit den Gemeindebehör.den in Verbindung
setzen. '

ASCH: .10 416 EINWOHNER
Das Statistische Staatsamt. in Prag veröf-

fentlichte kürzlich die Einwohnerzahlen der
Städte über 1-0 000 Einwohner nach dem Stan-
de vom 1. 1. 1956. Unter d~en dabei aufge-
führten Städten- mit ehemals deutsch-er Bevöl-
kerung steht Asch an letzter Stelle. Es hat ge-
rade noch 10 416 Einwohner erreicht, gegen-
über 25000 zur Zeit des Austreibungsbegin-
nes. Eine ganze Reihe von Städten, die früher
wen-iger_ Einwohner zählten als Asch, rangie-
ren nun vor unserer Heimatstadt. Im einzel-
nen sind dem Verzeichnis folgende Angaben
zu entnehmen: ._

Reichenberg 65 628; Aussig a. E. 63 815;
Karlsbad 41 992; Troppau 41 745; Teplitz-
Schönau 37164; Tetschen-Bod-enbach 34 639;
Iglau 54 203; Brüx 33 567; Kornotau 32 155;
Gablonz 25 393; -Oberleutensdorf' ' 24 -327;
Znaim 22 272; Trautenau 22 014; Jägerndorf
21 727; Mähr.-Schönberg 21 346; Eger 19 428;
Neut'itsch-ein- 16 512; Warn'sdorf 15 202; Saaz
l`4 882; Leitmeritz 14 585; Böhmisch-Leipa
12 546; Wischau 12 420; Sternberg 10 807;
Asch 210 416. 5

Im neuen schmucken Kleide zeigt s-ich. in
Neustadt/Aisch in der Bamberger Straße das
Geschäftshaus der Fa. Pelz-Wagner (Inhaber
Arno Wagneriu. Sohn). Arno Wagner grün-
det-e im ]ahre 1935 in Asch ein Pelz-Fach-
geschäft, das bald zu den' führenden Fachge-
schäften in Asch- gehörte und zu -seinen Kun-

den viele Landsleute auch aus der weiteren
Umgebung zählen konnte. Nach der Vertrei-
bung i'm'_Iahre 1946 kam die Fam_ilie'Wagner
nach Neustadt/Aisch, wo sie wieder ein P-elz-
geschäft eröffnete. Die Firma hatte sich auch in
der.. neuen Heimat bald einen ' großen Kunden-
kreis erworben, so daß .die gem-ietete Werk-
statt zu klein wurde, um allen Anforderun-
gen des wachsenden Kundenkreises nicht- nur
aus Neustadt und Umgebung, sondern auch
seiner Ascher und einheimischen Kun-den aus

.vielen Teilen des Bund.es ebietes erecht wer8 8 '
den zu können. Als sich dann im Jahre 1957
Gelegenheit bot,-das alte Haus zukaufen,
baute die Firma das Hau.s um und jetzt geben
zwei moderne große Schaufenster zur Straßen-
seite Zeugnis von der Leistungsfähigkeit des

.¬- 189 -- 5

Pelzhauses Wagner u. -Sohn. In einem Anbau
zur Hofseite befinden sich die Werkstatträu-
me und im 1. Stock die_Wohnungen. Familie
Wagner wünscht ihren. lieben Freunden .und
Kunden frohe Weihnachten und viel Glück
und Gesundheit im neuen Jahrl' '

*
Der in Polen für die Emigration arbeitende

Sender „Kraj“ hatte sich Anfang Dezember
an Polen .in England, Amerika und Kanada
mit dem Aufruf gewandt, .ei.ne propagandisti-'i
sche Gegenoff.en._sive gegen das in' diesen Län-
dern' verbreitete". englischsprachige ,~,Sude_ten-
Bulletin“, eine vom Sude.tendeutschen Arch-iv
in München v-erbreitet.e Monatsschrift, zu' star-
ten. Diese wird als ein weiteres Organ des
deutschen Revisionismus und 'Revanchismus
bezeichnet.

*_

Als einen Vorstoß gegen die Besitzer von
Privatfahrzeugen in der Tschechei wird die
neue Kfz.-Steuerverordnung betrachtet. Als be-
sondere Leidtragende werden die sogenannten
Best-arbeiter betrachtet. Bisher' hatten diese
Bestarbeiter das Privileg, sich für ihre Erspar-
nisse _ein. Motorfahrzeug kaufen zu können,
für das keine Steuern 'erhoben wurden. Die
tschechische Presse wies mehrmals .darauf hin,
daß ein Großteil dieser Arbeiter ihre Fahr-
zeuge an kleine mechanische Werkstätten ver-
kaufen, di-e si.e wiederum zu Ueberpreisen a_n
„Kapitalisten“ weiter veräußern. Die Verord-
nung der Prager R-eg.ieru"ng besagt nun, daß
für Kraftfahrzeuge aller Art, soweit sie sich
in privatem Besitz' befinden, eine Steuer er-
hoben wird, di-e bei Motorrädern 100 bis 500
Kcs, bei Personenwagen 700 bis 5000 -Kcsund
bei Lastwagen über 5000 Kcs beträgt. Die
Steuerwird allerdings nicht für Fahrzeuge „im
Dienste des Sozialismus“ erhoben, das heißt
also, daß damit der ohnedies s-ehr kleine pri-
vate Sektor der Wirtschaft noch weiteren Ein-
schränkun.gen unterworfen worden' ist. Vor
allem dem A.rbeiter, auch dem gut verdienen-
den, wird es' dadurch unmöglich, sich ein Mo-
torrad oder gar ein-Auto anzuschaffen, da die
neuen Steuern einen wesentlich-en Teil des
Loh-nes auffressen. 'Man' vermutet, daß die Ar-
beite-r, die sich auf Grund- der Vergünstigun-
gen für Stach_anowisten_ein Fahrzeug zulegen
konnten. gezwungen sein werden, diese wie-
derum zu verkaufen. Damit dürfte d-er Schwar-
ze Marktfür Kraftfahrzeuge in den nächsten
Wochen und Monaten seinen ._I-Iöhepunkt,
gleichzeitig aber auch sein Ende erfahren.

Der aus Asch stammende Konzertmeister
Wilhel.m Wunderlich (70). der 30 Jah-
re in Schl-esien, vor allem in Gleiwitz, täti-g\
war, konnte vor einigen Wochen nach mehr-
jährigem Bemühen die Ausreise aus dem pol-
nisch besetzten Schiesien' erreichen und lebt
derzeit mit seiner Gattin bei seiner Schwester
in Eichenzelıl bei Fulda. Er war bis zu seiner
Auss'ied'l'ung in Hindenburg künstlerisch tät-ig
und erfreute sich ob seines hohen Könnens
auf -d-er\Geige großer Beliebtheit nidht nur bei
den Deutsch-Schlesiern. sondern auch bei den
Polen.- Er kam seelisch- u-nd . körperlich '-unge-.
brochen durch die ha-rt-en Zeiten unıd hofft,
nu_n auch in der Bundesrepublik_bald wieder
auf dem Podium- zu stehen. Dazu bringt- er
neben s'-einen persönlichen Künstlerqualitäten
noch ein Besonderes m-it: Es gelang ihm, als
einzig-es Wertstück aus seinem früheren Be-
sitze, Cl-en er in. den Schreckenstagen des Jän-
ner -1945 verlor,-seine Geige, ein sehr kost-
bares Instrum-ent, zu retten. - A

'Der 81_jährige Ado-lf.Penka -aus dem
Schönhen-gstgau solltein den- ersten
Novembertagen in Schirnding eintreffen. Es
war ihm endlidı gelungen, 'die Au-sreisebewi1-
ligung zu erhalten. Seine Töchter warteten
aber v.ergebens. Er war in Eger aus dem Zuge
ge-holt worden, weil auf irgendeinem Papier
noch ein Stempel fehlte. Ueber 24 Stunden
saß er -in den kalten Baracken- des Egerer
Bahnhofs he.rum. Dabei erkältete er sich so,-
d-aß er bereits fiebernd in- Schirnding eintraf,



als er endlich weiterfahren durfte. Nur einen
Tag konhte er sich des !ý'iedersehens mit sei-
nen Ángehórigen'freuen, dann starb er in
Landshut an einer LungenentŽůndung. In sei.
nem Kófferďren hatte er eine Handvoll Erde
vom Familiengrab in der Heimat m'itgebtacht,
die ihm nun seine Kinder nur noch auf den
Sarg streuen konnten.

Der von Lm .Heinriďr LudwíýBan-
berg bearbeitete Vortrag tiber die Bedeu-
tung der sudetendeutschen Industrie, des Han-
dels und Gewerbes, verbunden nít Licblbil-
dern aas der Ind'*striatad; Ascb, stóBt a,uÍ
allgemeines grofies Interesse. Det Vortrag láuft
voraussichtlich im Jánner in Nůrnberg 'an, um
dann im Feber in tsamberg, im Mátz in Dór-
nigheim und weiterhin auů noch índernotts'
so in Miinďren, wiederůrolt zu werden. Die ge-
nauen Termine werden noch bekanntgegeben.
Álle Landsleute aus Industrie' Handel und'
Gewerbe' die sich bisher noďr nich't rnirt Bild-
Einsendungen beteiligt haben, kónnen dies,
falls sie Interesse daran haben, noó nadrho-
len. Án Lm. Lu<lwig wurden bereits sehr ein_
dhuc]<svolie Áufnahmen eingesandt, so da0
der Vortrag sicher zu. einern Erlebnis werden
wird.

Wichtige Termine
Ueber das Recht der Fortsetzung der'Pflicht-

verpicherung herrschen unterschiedliche Mei-
nungen. Die gesetzliďren Bestimmungen dar-
úber besagen: 'Wer bis 11. L2. L956 pflicht'
versichert war und ab I9)7 diese Pflichtversi-
cherung freiwillig fortsetzen will, ,kann dies
nur veranlassen, wenn er innerhalb einer be-
liebigen Frist von 10 Jahren, mindestens 60
Kalendermonate pflichtversichert gev/esen ist.

\Ďřenn jedoch iemand noclr fiir das Jahr 1956
mindestens eínen Beitrag zur freiwilligen Fort_
setzung entriďrtet hat, kann er die freiwillige
rJřeítenelsidretung ohne Einschránkung fort-
setzen. (Derzeitige Uebergangslósung). In der
ÁIbeiterrentenversicherung ist auch zur wei_
terversiclerung beredrtigt, wer friiher minde-
stens 26 S7ochen (6 Monate) in einem der
drei Rentenversicherungszweige versicherungs-
pfliďrtig war' dann ín der Zeit vom 1. okto-
ber bis 31. Dezembet 1956 Beitráge aus vetsi-
cherungspflichtiger Tátigkeit Íůr mindestens
einen Mónat entrichtet hat. In diesem Sonder-
fall kann die Versiůerung 'innerhalb der
Jahre 1957 und t958 fortgesetzt .werden, wenn
bis zu ihrer Fortsetzung Beíttáge fůr eine ver-
siclrerungspÍlichtige Besdráftigung oder Tátig_-
keit fiir mindestěns 24 Monate enttiďrtet sind'
Nadr Bewilligung eines' Áltersruhegeldes aus
einem'der drei Rentenvetsiďrerungszweige ist
die Weiterversicherung nicht mehr zulessig.

Nach dem , Íriiheren Gesetz konnten alle
Personen, die nodr nicht 40 Jahre alt waren,
die .freiwiliige Rentenversichetung eingehen.
Dies kam bei Landwirten, freien Betufen und
ganz wesentlici bei Frauen in Betracht. Hand-
íerker, welche in die Handwerksrolle einje'
tragen waren, unterlagen der Versid-rerung íiir
das deutsdre Handwerk pfliďrtmáBig. Die frei-
willige Rentenversicherung ist naďr den neuen
Bestímmungen nicht mehr móglich, iedoďr
kónnen Persolen, welche diese Selbstversiďre-
Íung vof dem 1. Jánner i956'begoniren haben,
die-freiwillige Fortsetzung durchfiihren. Bei-
tÍ'áge zu einer erst im Jahre 1956 aufgenom=
menen Selbstversicherung werden auf Ántrag
in voller Hóhe zuriickbezahlt' wenn der .Antrag
híeÍůr bis 31. Dezember 1957 gestellt wiÍd.

ÁUFRECHTEnHÁLTUNG ER\7oRBENER
ÁNsr'ARTscHÁFTEN

Naďr den Neutegelungsbestimmungen bleibt
die Áufrec}rterhaltung auBět Betracht' weil die
Bereďrnungen der'Renten nach dem Grundsatz
Beitragssumme und Versiďrerungszeit erfolgt.
Nach den alten Bestimmungen konnten díe er-
worbenen Ánwartschaften durch Íreiwil1ige
!řeiterversid-rerung aufreďrt erhálten werden.
Beitráge hierfiir konnten noch innerhalb von
zwei Jahren nadr Erlósďlen der Versicherungs'
pflicl.ri geleistet werden, so da8 bis Ende 1957
áie Áň*a.ts.tiaften fiir. 195J und bis Ende
19J8 die Ánwartschaften Ífu L9J6 aufrecht ei-

tralten werden. Die freiwillige !ře.iterversic}re-
rung fúr das Jahr 1957 kann iň beliebiger
ZabI - bis '12 Monatsbeitráge - ir1 einer
Bejtragsklasse Á bis H durchgefiiLhrt werdep.
Die Monatsbeitráge betragen DM 14.- in
Klasse Á und erhóhen sich bis DM 105.- fůr
Klasse H.,

Fůr den Fall, daB eine rJý'eitetversicherung

auch nach der Uebergangsregelung nicl-rt meht
móglich ist, sehen die Gesetze Erstattung der
HáIfte der nach dem 20. Juni 1948 entrich-
teten Beittáge vor. Der Ánspruďr auf diese
BeitÍagsefstattung kann abet nut geltend.ge-
macht werden, wenn seit Beendigung der Ver-
sícherungspflicht zwei Jahre verstrichen sind.
Dasselbe gilt, wenn ein Versicherter, der bei
Eintritt der Erwerbsunfáhigkeit die'W'artezeít
von (0 Beitragsfnonaten noďr nicht erfi.illt hat
und auch bis zur Vollendung des 65. Lebens-
iahres die \trTartezeit von 180 Beitragsmonaten
fíir das Áltersruhegeld nicht meht erfiillen
kann-

Es empfiehlt sich, ín allen Fállen, wo noc}r

Beitragsmarken von den Postámtern gekauft
werden. miissen, diese jetzt gleiďr anzufordern,
weil die Postámter meist nichr geniigend Mar-
ken vortátig haben, zumál ietzt viele Sorten
von Marken notwendig sind.

Die Ántragsfrišten erlóschen am )1' De-
zember 1957,
1. wenn eine Selbstversiďrerung - 

nicht Fort'
setzung der Pflic}rtversicherung - 

erst naďr
dem 31. 12. L9r5 begonnen hat und naďr
dem neuen Gesetz nicht mehf foÍtgesetŽt
werden kann, iedoďr Beitragserstattung be-
willigt wird,

2. Ángestellte' einsďrlieBlich der versicherungs-
pflichtígen Selbstándigen (ohne Handwer'
ker), die wegen Ueberschreiten der Jahres-
arbeitsverdienstgrenze bis zum 28. 2. L957
niďrt versicherungspflichtig waten und auf
Grund des neuen Gesetzes AnVNG vom 23'
2. L9r7 versícherungspflichtig geworden
sind, werden auf Ántrag von der Versiche-
rungspflicht befreit, wenn sie bis 30. 9.
1957 das 50. Lebensiahr vollendet oder mit
einer óffentlichen oder privaten Versiche-
rungsgesellsdraft fůr siďr und ihre Hinter-'
blíebenen eínen, den gesetzlichen Bestim-
mungen entsprechenden Versichetungsver-
trag abgesc}rlossen haben. Der Ántrag ist
bei der Bundesversic}rerungsanstalt fiir Án-
gestellte in Qerlin lýilmersdorf zu stellen.

BIJNDESBEIHILFEN ZUR BETRIEBLI.
. " CHEN' ALTERSFÚRSoRGE;

HÁRTEÁIJSGLEICH .

Vom Bundesversicherungsamt Berlin !(i 35
werden und wurden gem. Ábschnitt. III der
Ric}rtlinien zur Gewáhrung von Bundesbeihil'
fen in der Letzten Zeít Uebetpriifungen vor-
genommen in der Richtung, dafi durch die er-
Íolgten Rentenerhóhungen (Umstellungen) die
Voraussetzungen fiir'den Ánspruďr auf Bun_
desbeihilfen nicht mehr vorliegen oder wenig-
stens eině Einsdrlánkung erforderlidr. machen.
Vorerst sei darauf hingewiesen, dafi diése
Bundesbeihilfen zur betrieblichen Áltersfiirsor-
ge nuÍ Kannleistungen beinhalten. Det Án-
spruch auf diese Bundesbeihilfen wat gegelen,
wenn die Invaliden_ oder Álterstente 75Ťo des
letzten Jahrensarbeitsverdienstes nicht iiber-
stiegen haben. Durďr die Rentenumstellungen
unď die damit verbundenen Erhóhungen der
Rentén ist es jedoch in manchen Fállen zÚr
Uebersclrreitung'}ekommen, wodurch der Án-
.spruďr auf Bundesbeihilfen eingestellt oder
eingeschránkt wurde.. In einer Bekanntma-
chung des Bundesministers fůr Arbeit vom, 6.
7. 1957 wurde aber bestimmt, dafi die Renten
bei berechtigten Personen nur mit dem 50 DM
iibersteigenden Teil der Rente, bei !(i'itwen
DM 40 und beí 'Waisen DM 14 in Be'
tÍacht zu ziehen sind. Mafigebend ist in diesen
Fálleq, da8 der jahtesarbeítsverdienst im Jahre
1950 óder in einem vorher$ehenden Jahr er-
zielt woiden ist. rUřenn abeider Jahresarbeits-
verdienst erst im Jahre l91L oder spáter in
Betracht kommt. da-nn werden die Renůnbetrá-
ge mit dem DM 21 iibersteigenden Teil der
Rente' bei 'Witwen uňd Třaisen mit dem DM

14 iibersteigenden Teil der Rente in Betraďrt
1ezogen. Ip Fállen, wo del berecl-rtigte Rent-
ner die Jahresarbeitsverdienstbeziige'aus der
Besd-ráftigung in der Heimat angeÍiihrt hat,
jetzt aber eventuell nach der Vertreibung
einen hóheren JahresarbeitsÝerdiénst etzielt
hat, ist dieser Umstand zu beriicksiďrtigen,
wenn Einstellung oder Kůrzung der Bundes-
beihilíen durclr das Bundesversiďrerungsamt
Berlin, verfúgt wurde. Einstellung odet Kiir-
zung kann úberdies eÍst ab 1' 8. L9r7 erfolgen.

Von unseren Heimotgruppen
EINE ÁDVENTSFEIER, die ebenso sclrliclrt

wie schón verljef, hatte Lm' Karl Martsd:.ina
fiir die von ihm geleitete Áscber Heimatgtup'
pe Můnchen zum 1. Ádventsonntag vorberei-
iet. Er konnte in dem von der Familie Sď-rmidt
vorweihnachtlich geschmiickten Raum .eine die-
sen Žuf Gánze fiillende Teilnehmergemeinde
begrii$en und betonte dabei, da6 er m'it gutem
Bedachte davon Ábstaod genonrrnen habe, eine
eigentlidre !řeihnachtsfeier vorwegzunehmen.
Dér Christbaum' gehóre in die Familie; aber
adventliďre Einstimmung se'i io den Heimat-
gemeinschaften sehr wohl am Platze. Dieset
Einstimmung galt denn auch die Vertei'lung
schóher Geschenke an mehrere Bedůrftige und
arme Lárr,dsleute, die dann spáteÍ am Fami-
lien-sřeihnachtstische als zusátzliche Ángebin_
de der Heimatgeineirisďraft liegen sollen. Fiir
diese reíchen Gaben dankte Lm. Martsďrina
den Spindern, duďrwegs Áscher Gev/erbette!
benden und Instrjellen, die sich der Bjtte um
Áusgestaltung niclrt versc'hlossen hatten' Dann
fiihrte'Lm. Joadr'im eine Reihe von Lm. Mart-
sch.ina sinirvoll zusamrnengestellter Lichtbilder
vo'r, die allmáhlich auf den heirň'atlichen Win-
terzaubet }r'inleiteten u.nd daÍnit die Erinnerung
an die schónen vorweihnac}tlíďren \řoďren
daheim weckten. Bei guter Laune und nach-
barlichem Gespržiche gingen die Srunden an_

gelehm dahin. - Náctrste Zusammenkunft am
5. ;ánner. Ein heimatlict-res Quiz. soll abrollerr,
bei d'em besonders an die alten Ásctrer 'W'irts-

hausgeher Fragen' gerichtet werden. - 
Der

Ásch& Fasctringabend ist diesmal fii'r adrt Ta-
ge vor dem Fasching, also Sonnabend, den 8.
Feber geplant.

DIE ÁSCHER GMOI OEHRINGEN ver-
anstaltet ám )L. Dezembe'r um 20 Uhr eine
Silvesterfeier im Gasthar::s ,,Krone" in Oehrin-
gel. Zu diesem Ábend werden alle Landsleute
aus Oehringen und Heilbronn recht herzlidl
eingeladen. ' Fůr Uebernaďrtung, evt. He.im-
fahtt, wiÍd " gesofgt. Juxpakete sind in det
Gas:.wirtsclrďt abzugeben. Anfragen oder Zu-
sagen sirld an 'Friedriďr \řunderliďr, Pfedel-
bach, Kr. Oehringen zu tichten.

DIE RHEINGÁU-ÁSCHER treffen sich am
5. Jánner nachmittags in Oestrid-r, Gasthaus
Kuéhn zu einem F,treimat-Quiz und schroiben
dazt: Vir 'bitten Euch alle, iiber die Ge-
schiclrte sowie iiber bekannte Áscher orígiirale
nachzudenken, damit Iht die an Euch gestellten
Fragen richtig beantworten kónnt. Fiir die
richdge,n Ántworten stehen schóne Preise zur
Verfiigu4g. rD7ir bitten _alle, die im Á,scher
Kreís zu řÍause wa'ren, von Mainz iiber'Wies-
baden bis Lorchhausen, sowie linksrheinisch,
zu komrnen. um ein paar schiine Stunden in
Etínnerung unseror schiinen Heimat zu verbrin_
gen. In den Pausen sorgen der kleine !řirt
und der . Ede mit seíner Kapelle fiir Unter'
haltung.

. Vorbeugen ist bess€r els hcilent sagtc man siďl
schon in der Heimat und eriff zum ALPA-Franz-
bran-ítwein mít dem hell]dunkelblauen gotisďten
Etikert und gelben Stern úberm "Á', der siďr
in mehr als.tÓ;ahren millioneníaďr bewíhrt hat.

Dieses séit 19t3 bekannte Práparat stiihlt die
Muskeln,' belebt die Nerven und érhóht somit dic
Lebensfreude.

Táglióe Einreibungen. madren den Kórper wi_
derstándsfáhig und geben ein Gefůhl kóstlidrer
Frisďre!,

Sollten Sie wider Erwarten dieses Spitzererzeug-
nis in Ihrem Faďrgesdráft niďrt erhalten, so wen-
den Sie sidr direkt an die Fa. ÁLPA-CHEMA'
Blúmel & Co., CHAM/Bay., die in Deutsďrland
den ÁLPA-Franzbranntwein untcr dem deutsůcn
V'ort "ALPE'naďr dcm original-Rezept der
ALPA-Verke, Briinn-Kónigsfeld, herstellt'
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als er endl-ich weiterfahren durfte. Nur einen
Tag konnte er sich des Wiedersehen-s mit sei-`
nen Angehörigen' freuen, dann starb er in
Landshut -an einer Lungenent_zündun'g._ In s-ei“-_
nem Köfferchen hatte er eine Handvoll Erde
vom Farniliengrab in der Heimat mitgebracht,
die ihm nun- seine Kinder nur n.och- auf den
Sarg _streuen konnten. . '

Der 'von Lm .Heinrich Ludwig/Ban»
berg bearbeitete Vortrag über die Bedeu-
tung der sind-etendc-:.~u_t'schen Industrie, des Han--
dels und Gewerbes, verbunden m-it Lichtbil-
dem aus der Indurtríaitadt Arc/J, stößt auf
allgemeines groß-es Interesse. Der Vortrag läuft
voraussichtlich im Jänner in Nürn'berg an, um
dann im Feber in Bamberg, im März in Dör-
nigheim und weiterhin auch noch ___a'n-derniorts,
so in München, wiederholt zu werden. Die ge-
nauen Termine werden n-o-ch bekanntgegeben.
Alle Landsleute aus Industrie, Handel und
Gewerbe, die sich bisher noch nicht -mit Bild-
Eins-en-dungen beteiligt haben, können dies.,
falls sie Interesse daran haben; noch nachho-
len. An Lm. Ludwig wurden bereits sehr ein-
dirucks›vol_l=e Aufnahmen ein›g_esan›dt, "so daß
der- Vortrag siche.r zueinem Erlebnis werden
wird. _ ' `

_ “íichtige Termine -
Ueber das Recht der Fortsetzung der Pflicht-

-versicherung -herrschen unterschiedliche Mei-
nungen. Die 'gesetzlichen Bestimmungen* dar-
über besagen: _Wer bis 51. 12. 1956 pflicht-
versichert war und ab 1957 diese Pflichtversi-
cherung freiwillig fortsetzen will-, .kann dies
nur veranlassen, wenn- er -innerhalb einer be-
liebigen Frist von 10 Jahren, mindestens 60
Kalendermonate pflichtversichert gewesen ist,

Wenn jedoch jemand noch für das Jahr 1956
mindestens einen Beitrag zur freiwilligen Fort-
setzung entrichtet hat, kann er die freiwillige
Weiterversicherung ohne Einschränkung fort-
setzen. (Derzeitige Uebergangslösung). In der
Arbeiterrentenversicherung ist auch zur Wei-
terversicherung berechtigt, wer früher _minde-
stens 26 .Wo_chen (6 Monate) in einem der
drei Rentenversicherungszweige versicherungs-
pflichtig war, dann in der Zeitvom 1. Okto-
ber bis 5-1. Dezember 1956 Beiträge aus versi-
cherungspflichtiger Tätigkeit für mindestens
einen Monat entrichtet' hat. In diesem Sonder-
fall kann -die Versicherung *innerhalb der
Jahre 1957 und 1958 fortgesetzt werden, wenn
bis zu ihrer Fortsetzung Beiträge für eine ver-
sicherungspflichtige Beschäftigung oder Tätig-
keit für' mindestens 24 Monate entrichtet sind.
Nach Bewilligung eines` Altersruhegeldes aus
einem -d-er drei Rentenversicherungszweige ist
die Weitewersidıerung nicht _mehr zulässig.

Nach dem - früheren „Ges-etz konnten alle
Personen, die noch nicht 40 Jahre alt wa_ren,
die _freiwillige- Rentenv-ersicherung eingehen.
Dies kam bei Landwirten, freien Berufenund'
ganz wesentlich bei Frauen in Betracht. Hand-
werker, welche in die Handwerksrolle einge-
tragen waren, unterlagen der Versicherung für
das deutsche'Handwerk pflichtmäßig. Die frei-
willig-e Rentenversicherung istnach den neuen
Bestimmungen nicht mehr möglich,-_ jedoch
können Personen, welche diese Selbstversiche-
rung vor dem 1. Jänner 1956`begonnen'h'aben,
die freiwillige Fortsetzung durchführ-en. Bei-
träge zu ein-er erst _im Jahre 1956 aufgenom-
menen Selbstversicherung werden auf Antrag
in voller Höhe zurückbezahlt. wenn _der Antrag
hiefür bis 31. Dezember 1957 'gestellt wird.
AUFRECHTERHALTUNG _ ERWORBFNER

ANWARTSCHAFTEN _ '_ '-
Nach den Neuregelungsbestimmungen bleibt

die Aufrechterhaltung außer' Betracht, weil die
Berechnungen der' Renten nach dem Grundsatz
Beitragssumme und Versicherungszeit erfolgt'-.
Nach den alten Bestimmungen konnten die er-
worbenen Anwartschaften --d'urch_- freiwillige
Weitewersidierung aufrecht erhalten' werden.
Beiträge' hierfür- konnten .n-och innerhalb -von
zwei Jahren nach Erlöschen der Versicherungs-
pflicht geleistet werden, 'so daß bis Ende- 1957
die Anwartschaften für 1955? und bis "Ende
1-958' _.die Anwartschaften- für 1956 aufre_cht"er-'

' _ _ ı

halten werden. Die freiwillige Weiterversiche-
rung für_ das Jahr 1957 kann in beliebiger
Zahl -- bi_s -12 Monatsbeiträge _- in einer
Beitragsklasse A bis H durchgeführt werden.
Die Monatsbeiträge betragen DM 14.- in
Klasse A und erhöhen sich bis DM 105.-'-- für
Klasse H, " - _ '_

Für den Fall, daß eine Weiterversicherung
auch nach der Uebergangsregelung nicht mehr
möglich ist, sehen die Gesetze Erstattung der
Hälfte der nach dem 20. Juni 1948 entrich-
teten Beiträge vor. Der Anspruch auf diese
Beitragserstattung kann aber nur geltend ,ge-
macht werden, wenn seit Beendigung der Ver-
sicherungspflicht .zwei Jah-re verstrichen sind.
Dasselbe gilt, wenn -ein Versicherter, der bei
Eintritt de-r Erwerbsunfähigkeit -die Wartezeit
von _60 Beitragsmonaten noch nicht erfüllt hat
und auch bis zur Vollendung des 65. Lebens-
jahres die Wartezeit von 180 Beitragsmonaten
für das Altersruhegeld nicht mehr erfüllen
kann. _

Es empfiehlt sich, in all-en Fällen, wo noch
Beitragsmarken von den Postärntern gekauft
werden. müssen, diese jetzt gleich anzufordern,
weil die Postämter meist nicht' genügend Mar-
ken vorrätig haben, zumal jetzt viele. Sorten
von Marken notwendig sind." "

Die Antragsfristen .erlöschen am 31. De-
zember 1957, --
1. wenn eine Selbstversicherung _ nicht Fort-

setzung der_Pflichtversicherung _ erst nada
dem 31. 12. 1955 begonnen hat und nach
dem 'neuen Gesetz _nicht mehr fortgesetzt

__ werden kann, jedoch Beitragserstattung be-
willigt wird, ' -

2. Angestellte, einschließlich der versicherungs-
pflichtigen Selbständigen (ohne Handwer-
ker), die wegen U_eb'e_rschreiten der Jahres-
arbeitsverdienstgrenze bis zum 28. 2.1957
nicht versicherungspflichtig waren und auf
Grund des neuen Gesetzes_.AnVNG vom 23.
2. 1957 versicherungspflichtig' geworden
sind, werden auf Antrag von der- Versiche-

-rungspflicht -_ befreit, wenn sie bis 50. 9.
1957 das 50. Lebensjahr vollendet oder mit
e_iner öffentlichen oder 'privaten Versiche-
rungsge_sellschaft für sich und ihre Hinter-'
bliebeneneinen, den gesetzlichen Bestim-
fmungen 'entsprechenden Versicherungsver-
trag abgeschlossen haben. Der Antrag ist

- bei der Bundesversicherungsanstalt für An-
gest_ellte_-i*n Berlin_Wilmersdorf zu stellen.

BUNDESBEIHI-LFEN ZUR BETRıIEB-LI-- '
_ ' . " CHEN* ALTERSFÜRSORGE;

_ 5. 5 HÄRTEAUSGLEICH- 1 s
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werden und wurden- gem. _ Abschnitt III der
Rifihtlinien zur Gewährung von Bunclesbeihil-
fen in der letzten Zeit Ueberprüfungen vor-
genommen i_n der Richtung, daß durch die er-
folgten ..Ren_t_eı'ı_erhöhungen - (Umstellungen) 'die
Voraussetzungen für* den. Anspruch 'auf 'Bun-
desbeihilfen nicht mehr vorliegen oder wenig-
-stens eine Einschränkung erforderlich. machen.
Vorerst sei darauf hingewiesen, daß diese
Bundesbeih'i`lfe_n zur betrieblichen __A_l'tersfür_sor-
ge nur Kannleistungen bein-halten. 'Der An-
spruch__'auf_ diese Bundesbeihilfen war gegeben,
wenn -die Invaliden- oder Altersrente 75% des
letzten Jahrensarbeitsverdienstes nicht über-
stiegen haben. _Durch die Rentenumstellungen
und _die_ damit ver_bu_ndenen 'Erhöhungen der
Renten istjes- jedoch in manchen Fällen zur
Ueberschreitung gekommen, wodurch der An-'
s ruch auf “Bundesbeihilfen ein estellt oder, P _ _ _ 3 '
eingeschränkt wurde» 'In einer Bekanntma-
'chung des Bundesministers für Arbeit vom«.~6-.
7. 1957 wurde aber bestimmt,_ daß die Renten
bei berechtigten Personen ,nur mit dem 50 -DM
überstei~gende_n _Teil"der Rente, bei Witwen
DM 40- und bei _Wai_sen DM 14-- in Be-
tracht zu ziehen'_sind.`Maßgebend ist in diesen
Fällen, daß der Ja'hresarbeitsverdien_st' im Jahre
1950 :oder i-njeinem' vorhergehenden Jahr _e_r-
zielt worden ist.__Wenn aber der- Ja_h.r_esarb_eits-
verd__ienst erst im Jahre 1951' oder später-' in
-Betracht kommt, 'dännj werden die; Rentenbeträ-
ge init_dem_ DM 21 übersteigenden Teil der
Rente, bei Witwen und Wa'isen 'mit dem- DM

-Ä fiat) ~ ,

14 übersteigenden Teil der Rente in_Betra_cht
gezogen. In Fällen, wo der berechtigte. Rent-
ner die Jahresarbeitsverdienstbezüge ~aus der
Beschäftigung in der Heimat angeführt hat,
jetzt aber eventuell' nach der--__Vertreibung
einen höheren ,Jahresarbeit"si_ferd`ienst erzielt
hat, ist dieser Umstand zu berücksichtigen,
wenn Einstellung oder Kürzung der _Bun-des-
beihilfen durch das Bundesversicherungsamt
Berlin, verfügt wurde. Einstellung oder Kür-
zung kann überdies erst ab_- 1_ 8. 1957 erfolgen.

_ .›

 Von unseren Heimutgruppen
EINE ADVENTSFEIER, die ebenso schlicht

wie schön v-erl-ief, hatte Lm. Karl Martschina
für die von ihm geleitete Ascher Heimatgrup-_
pe München zum 1. Adventsonntag_ vorberei-
tet. Er konnte in dem von der Famil-ie 'Schmidt
vorweihnach_tl~ich geschmückten- Raum _eine die-
sen zur Gänze füllende Teilnehmergemein-de
begrüßen und betonte dabei, daß er mit gutem
Bedachte-davon Abstand genommen -habe, eine
eigentliche -Weih.nad1tsfeier vorwegzunehmen.
Der Ch.ristbaum° gehöre in 'die Familie; aber
adventlich-e Einstimmung sei in den Heimat-
gemeıinschaften' sehr wohl- am Pl-atze. -Dieser
Einstimmung galt denn auch die- Verteilung
schöner Geschenke an mehrere Bedürftige und
arme Lanidsleute, die dann später am Fami-
lien-Weihnad1tstische_ als zusätzliche Angebin-
de der' Heimatgeineinschaft liegen sollen. Für
diese reichen Gaben dankte Lm. Martschina
den Spendern, durchwegs. Ascher Gewerbetrei-
benden und Infistriellen, die sich der Bitte um
Ausgestaltung nicht verschlossen hatten. Dann
führte'Lm. Joachim eine Reihe von Lm. Mart-
schina sirmvoll zusammengestell-ter Lichtbilder
voir, die afllmählich auf den he-iıñ'atlichen Win-
terzauber hinleiteten und damit die Erinnerung
an die schönen vorweihnachtlichen. Wochen
,daheim weckten. Bei guter Laune und' nach-
barl.iche'm Gespräche' gingen die Stunden an--
genehm dahin. - Nächste Zu~san'ı-menkunft am
5. Jänner. 'Ein heim-atliches Quiz. sol-l abrollen,
bei dem besonders an die alten Ascher W.irts-
hausgeher Fragen“ -gerichtet_ werden. ~` Der
Asdıer Fa.-schin_gabe`n.d ist diesmal: für -acht Ta-
ge vor dem Fasching,-also Sonnabend, den _8.
Feber -geplant. _ _ '

_ DIE ASCHER 'GMOI OEHRINGEN_ ver-
anstaltet am 51._Dez'embe'r_ um 20'Uhr_eine
Silvesterfeier im Gasthans"'„Krone“ in Oehrin-
gen. Zu'_'diesem Abend wenden _alle Landsleute
aus Oehringen und Heilibron-n recht herz-lich
eingeladen. -_ Für Uebernachtung, _evt. Heim-
fahrt, wi-rd-gesorgt. Juxpakete sind in der
Gas-twirtschaft abzugeben. An-fragen oder -- Zu-
sagen sind a-n 'Friedrich Wunderlich, Pfedel-
bach, Kr. Oehringen- zu richten. - ' .

'DIE RHEINGAJU-ASCHER treffen s=ich am
5. Jänner- nachmittags in Oestrich, Gasthaus
Kuehn zu ein_em`I-I-eirnat-Quiz und schreiben
dazuz- -Wir fbitten Euch 'alle-,_ über die Ge-
schichte sowie über bekannte Ascher Originale
nachzudenken, damit Ihr die an`Euch gestellten
Fragen 'rich-tig beantworten könnt. 'Für d-ie
richtigefln Antwo-rten stehen schöne Preise zur
Verfügung. Wi.r bitten _alle, die im Asch-er
Kreis -zu. Hause wa-ren, von Mainz über Wies-
baden bis Lorchhausen, sowie linksrheinisch,
zu _komim-en, um ein' paar schöne Stunden-in
Erinnerung unserer schönen Heimat zu verbrin-
gen. In den Pausen sorgen -der kle.ine 'Wi.rt
und der .Ede mit seiner Kapelle für Unter-
haltung. _ __ -- - _ -_- _.

_'Vorbeugen ist besser-als heilen! sagte man si_c_h
sd"-ı'on„___i'n ' der Heimat- und 'griff' zum ALPA-Franz-
brarintwein rnit' dem hell-dunkelblauen _ gotisdıerı
Etikett und gelben Stern' überm „A“,- der sich
in .mehr als 40 Jahren millionenfach bewährt' hat.

-Dieses se-it 1913 bekannte ~Präp'ara1:- stählt' die
Muskeln,~b_elebt die Nerven und erhöht somit die
Lebensfreude. ' _ -' ~ "

Täglidıe Einreibungen- machen den Körper I' wi-
gersåíındsfähig und geben ein Gefühl köstlidıer

ris el. ' - ' - .
-Sollten Sie wider- Erwarten dieses Spitzenerzeug-

nis - in Ihrem Fachgeschäft nicht erhalten, so wen-
den Sie sich direkt an die Fa. _ALPA-CHEMA,

` Blümel' öc' Co., CHAM/Bay., die in Deutschland
den ALPA'-Franzbranntwein unter dem deutschen
Wort -„ALPE“ .nach dem Original-Rezept' __ der
ALPA-Werke,' Brün'ı"ı-Königsfeld; herstellt. ` ' `



Hoslou im Wondel der JohrhundeÉhiilfte
Von eínem olten Hqslquer

VX
l sÚssEn,uraLLFÁHRTEN ÁUs BÁYERN

il \ von Prozessionen in un'd um Haslau habe
ich schon erzáhlt. Iďr muB aber 'noch etwas
anderes erwá,hnen: Die Biiserprozessionen,
die alliZilrrtich im Friihiaht dutcÍr Haslau ka-
men, u. zw. . aus den bayerischen Kreisen
Kronach und parrr,berg. Diese Prozessiónen

. waren 14 Tage, ia sogar I Wochen unter-
wegs und Žwar unter Bedingungen, die man
heute niďrt mehr fiir móglich halten wůrde.
!řenn rnan bedenkt' wie bequem es heutzu-
tage den rU7allfahrern durďr Sonderziige,
Áutobusse usw. gemacht wird, dann mutet
die BuSe, die jene Gruppen aus Kronadr

' und Bambetg auf siďr nahmen, schiěr mittel_
alterlid-r an. Sie bestanden aus 40-60 Perso-
nen, meist áltere Mánner und Frauen. Die
Mánner waren bártig wie die Ápostel, die
Gesichter gebráunt und wetterfest, $ezeich-
net von harter Árbeit. Sie gingen barhaupt
und barfufi, auch die Frauen, denn das ge-
hórte zur Bufie. Ueber deo Áchseln hing ihnen
ein Sack mit Verpíegung, den sie arn Riicken
festgebunden tratten. So kamen sie singend
und betend auf den staubigen Schotterstra-
Ben dahergeaogen:. Vorweg trugen zwei
Mánner sďtwere' rnit viel Sclrmuc]< und Bán-
dern gezierte Fahnen, ďn dritter zwischen
itrnen, es wat viele Jahre hindurdr immer
derselbe, ein kleiner, stámmiger, etwas aus-
gewaďtsener Mann, schleppte' ein noďr scl-rwe-

reres Kruzifix in einer Traggurte. Noch um
1900 maďrten diese Prozessionen in Haslau
am Dreikreuzberg Station, wobei eine Án-
daůt abgďralten und Vesperpause eingelegt
wurde. Das Ziel war Maria Kukn . und de-
nen, die erstmals dabei waren, zeigte man
vom Dreikteuzberg aus die Ánhóhe mit der
Kirche, wo sie am náchsten Tage ihre eigent-
liďre BuBe ablegen sollten. Da wurde man-
chet Sďrmerz wegen wunder Fii6e noch ein-
mal verbissen angesichts des nahen Zieles.
'$Var dann die Prozession am Fufie des Kul-
mel Berges in Katzengri.in angelangt, dann
begann eine wahre Tortut' Bei der Ábzwei-
gung der SttaBe nach Haberspirk, kurz hin-
ter Katzengrún, entblóBten dlie .'$7'a1lfahrer
ihre Knie und sie legten die letzte !řeg-
strecke auf den Knien rutschend bis nad-r
Matia Kulm zuriick. 'Wenn sie dort ihre Án-
dachten verrichtet hatten. zerschunden und
zermůrbt durch die freíwillíg auf sich genom-
menen Strapazen, ging es zu Fufi auf einem
gtofien Umwege dutch die Oberpfalz wieder
zurůd< in die Heimat irn Frankenwalde und
am Main.

REKRUTENZEIT
Die sďróne Jugendzeit verging und allmáh-

lic}r riickte der Militár'djenst heran. Schon
ein Jahr vor der Ássentierung wurde ein
Rekruten-Komi.tee gebildet, wobei die politi-
schen Gegensátze ganz ohne Verabredung wie
von selbst aufhórten. Die alte Dorfgsmein-
sc}raft lebte unteť den ,,Bďrof'fenen" wieder
auf, keiner, ob es nún ein verbissener ,,Sozi"
war, ein ,,Muckerer" oder ein ,,Deutsch-natio-
naler", riihrte auch nur mit einem Sterbens-
wórtdren an die Politik, alles war ein Herz
und eine Seele. Ein Kassierer maďrte allsonn-
tágliďr die Runde durcfi den oort un'd hob die
freiwilligen Leggelder ein, damit ieder. auch
finanziell vorbereitet war' fiir den groBen
Tag mit seinen ebenso gtofien Áusgaben. Das
Jahr vetging, die Mustetung war da. Einige
Tage zuvot schon begann das ,,Ueben" mit
vielem Trinken, Rauchen, Schreien und Sin-
gen, bis vor lauter ,,Gurzen" die Stimmbán-
der versagien und man ieden angehenden
Rekruten schon an seinem heiseten Gekráchze
erkannte.

Fůr tauglicl-r befunden wurden damals' vor
dem ersten \řeltkrieg, nur einwandfrei gut
gewachsene, gesunde und kr2útige junge

Mánner. 's?'er alle drei Jahres-MusteÍungen
hinter sic! brachte, ohne Soldat geworden
zu sein, das waren ' dann die ''Krůppel-Oiala" oder die ,,Staatskrůppel". Das Ein-
rů&en zu' den' Ein}reiten erfolgte im Herbst
zum k. u. k. Infanterieregiment Nt. 73 (Eger
und Prag), zufu k. u. k. Schůtzenregiment Nf'
6 (Eger), einzelweise auch zu den Dragogrer-
regimentern Nr. 7 und !4 .nach Brandeis oder
Kolomea. Die in Eger Stationierten nannte
man die,,Háffakniadla_Solda(t)n".

In den eÍsterr Áusbildungswochen hatten
die Rekruten nichts zu lachen. Die Verpfle-
gung Ýaf dutchaus nicht grofiartig und wer
von daheim keinen Nachschub erhielt, dem
knurrte ganz ordentlich der Magen, wenn ihn
nicht miďiihlende, bessergestellte Kameraden

lYit seízen nacbstebexd. d.ie Facbarbeit
der Jvlittelscbiilerin Dorotbea Echertt
Kemnátb iiber die Gescbichte der Firma
Cbrist. Filcberc Sóhne fort gnd. uerden
den AbdrucÉ im niichsten Randbief
beenden.

BEDEUTUNG DER FIRMÁ
Sdron im 19. Jafuhundert waren den Hof-

damen der Kaiserin Maria Theresia und den
eleganten 'Wienerinnen die lĎřirk- und Suick-
wafen aus Asch in Bóhmen bekannt. Diese
Hofdam,en und die bessere \7'íener Bevólke-
rung stellten den ,,feinen" Ábnehmerkreis der
Firma dar. Von ih'nen wurden die Erzeugnisse
des Werkes als beliebte und reizvolle Klei-
dungsstiicJ<e gekauft. Das Ansehen wuc,hs im
Oesterreich-PreuBischen Krieg, in dem nad:r'

und naďr fůr die gesamte Ármee die damals
seht bekannten Stiid<hosen geliefert wurden.

Der pute Ártikel der Merino-strůmpfe maclr-
te die Firma zu einem Untetnehmen, dessen
Ruf sich weit ii'ber die Grenaen Bóhmens ver-
breite.te. Bedeutende Heereslieferungen und
beachtliche Exporterfolge sicherten diesen Ruf
um 1885 in Miúel- und Siidosteuropa. Um die
Jahrhunderrwende und Ánfang des 20. Jahr-
hunderts konnten bereits 757o der Etzzugnisse
fiir die Áusfuhr bereitgestellt werden.

Die Firma wajÍ nun weithin bekannt und
blieb es auů in den spáteren Jahren. In vielen
Lándern Europas und in manchen Erdteilen
sind die Etzeugnisse der Firma Christ. Fi-
schers Sóhne, die unter dem Namen Cef isa
versandt wurden, ein Begriff einer 'Ware, die
modern, preiswert und von Nritzen fiir die
Bevólkerung ist, geworden'

DIE FIRMÁ IN ÁscH
Bevot der 2. rUTeltkrieg Not un'd Elend iiber

die Menschheit bracfite, war die Firma auf dem
Hóhepunkt ihtes Gl,anzes seit dem Bestehen
angelangt. Ihr Name war weit und breit be-
kannt, und sie war ftihtend in der Textilindu-
strie. Sie war Vorbild ein'es geotdneten, er-
zeugnisreichen und vielseitigen Unternehmens.
Zu'ihrem damaligen Besitz gehórten:

ein Hauptgesďráft (lĎřirkerei)
eine Spinnerei,
eine Fárberei,

' eine spitŽ€nfabfik.
. Maschinell'war das Unternehm,en stets mit
den neuesten, fortschrittlichsten und leistungs-
fáhigsten Maschinen ausgestattet. Deshalb war
es der Firma auch móglich, in der '!7irkerei

SCHMECKIUND BEKOMMT

Die Gesdridrte einer Ascher lirmo
Ostku ndlicher U nrerricht wird zur Heimalkunde

rnit wegíůtterten. Es gab neben einer Lósung
von 6. spátet 8 Kreuzern tágliďr ein Pfund
Brot, friih einen Sdrópflóffel schwarzen Kaf-
fees, mittags die Menage und abends ýieder
einen SchÓpflóffel Sďrwarzen, aber sonst niďrts
dazu. Kam dann noďr dazu, daB man einen
grimmigen Korporal erwisďrte, der den ' ar-
men Rekruten damit hunzte, daB er ihn straf-
weise den Ábort mit der Zahnbůrste pucen
liď oder ihm die Schuhe beim Abendrapport
in den lfasďrapparat schmifi, worauf siďr der
Aermste wenig spáter mit den gleic}reo Schu-
hen, auf Hochglanz gewid-rst, beim Dienst-
fi.ihrenden wieder zu melden hatte, und was
derlei Mátzchen mehr wafen 

- 
wenn'dies al-

les auf den zerknittetten Rektuten ein-
drang, dann war es kein !řunder, daB seine
Briefe ans Mádchen daheim. ausklangen in
den Satz: ,,Dahoím is dahoim, dáu koa ma 's
Hámm(d) hinta da Hóll oazóiha".

(Wird fortgesetzt.)

eine Menge versďliedener Ártikel herzustellen,.
wie z. B. Unterw?ische, Striimpfe, Bade- und
Turnbekleidung, Pullover, Blusen, Stoffhand-
'schuhe usw.

Zu vielen Ártikeln wurden'die Garne aus
der dazugehórigen Spinnerei geliďert. Hier
wurden,audr gl'eíďr arrrsc}rlieBend die Garne und
die Fertigwaten geÍátbt, da die Firma eine
eigene Fárberei besaB. Fůr die Damenuntet-
wáscňe Iieferte die Spítzeďab'rik det Firma
die benótigten Spitzen. Sauber verpackt v/ufde' dann die lĎ(/ate in alle Velt.versandt. Die
wichtigsten Ábsatzgebiete lagen in Siidafrika'

.Kanada, USA und in' Nordeuropa.

Von der Hetstellung der Gatne bis zur fer-
tigen lVare wurde eine gro&e Zahl an Arbei-
tern benóti'gt. Der Stand der Bescháftigten
hidlt stch immer ungefáhr bei 3000.

DIE SPINNEREI

Die Spinnerei bildete die Grundlage ftir die
in der Finna hergestellten Erzeugnisse. Es war
eine Baumwollspinnerei mit 63 000 Spindeln.
Diese Spinnerei der Firma Chrígt. Fischets
Sóhne besaff eínbn eigenen BahngleisanschluB'
was voÍl der Grófie dersglben zeugt'

Es herrschte reger Betrieb in den Sálen der
Spinnerei. Da gah es das Kesselhaus mit den
Dampfmaschinenanlagen und den !řasser- und
Elektroturbinen zu velsorgen und zu priifen.
das Biiro zu verwalten, die Spinnmasc,hinen zu
kontrollíeren, und die Baumwolle selbst zu
feinen und feínsten Fáden zu spinnen, ie naďl
der Stárke, in der sie gebraucht wurden.

Es wurde fast aussd-rlieBlich amerikanisďre
Baumwolle vera'rbeitet. Stufenweise wurde die

. Baumwolle durch die Reifi-, Krempel-, sodann
durch die Strecken- und Flyermasdrinen befór-
dett. \0(ar sie tr,intereinander durch. diese Ma-
schinen gelaufen, kam sie in' die Spinnmaschi-
nen. Zwei háufige Bezeiďrnungen fůr diese
Maschinen sind:,,Selfaktot" u.,'Ringdrosse1Í'.
Hier wurden die fertigen Gespinšte aď Hiilsen
aufgespult, in Form von Kopsen, die zut wei-
teren Vetarbeiťung nótig 'wa!en.

Von der Spinnerei weg kam die Baumwolle,
die nach Sotte und Áussehen geordnet war,
in die '$řirkerei' die dhs Hauptgescháft fiir
die Firma darstellte.

Áls eine der ersten Fitmen úberhaupt stell-
te die Spinnerei Garne her, d,ie bereits gefárbt
die Spinnmaschine vedie$en. Sie diente den
bayerischen Farbspínne'reien als Vorbild, und
die Kulmbaď-rer Spinnerei, heute vielleicht die
bekannteste Buntspinnerei Deutsdrlands, wur-
de nach der Spinnerei der Firma Fischer. ein-
gerichtet.

' Die wichtigsten Ábsatzgebiete áer Garne der
Spinnereí war.en: .das Inland und die Balkan-
lánder. (Schlu6 folgt.)
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 Husluu im Wandel der Juhrhuntlertlıälfle
Von einem alten Huslauer s A "

Von Prozessionen in und um Haslau habe
ich schon erzählt._ Ich. muß aber'noch- etwas
anderes erwähnen: _ Die Büß-erprozessionen,
die' alljährlich im Frühjahr d-urch Haslau ka-
men, u._ zw. ,aus -den bayerischen Kreisen-
Kronach und -,Bamberg Diese -Prozessio-nen
waren.14 Tage, ja sogar 5 Wo-chen unter-
wegs und zwar unter Bedingungen, die man
heute nicht mehr für n'rög.lich halten würde.
Wenn man bedenkt, -' wie bequem es heutzu-
tage den Wallfa-hrer_n- dur.ch Sond-erzüge,
Autobusse usw. gemacht wird, dann mutet
-die Buße, die jene Gruppen aus Kro-nach
und Bamberg auf sich nahmen, schier mittel-
alterlich an.'Sie bestanden aus 40--60 Perso-
nen, meist ältere Männer un'-cl Frauen. Die
Männer waren bärtig- wie die Apostel, die
Gíesichter gebräunt und wetterfest, gezeich-
net von harter Arbeit. Sie gingen barhaupt
und barfuß, auchdie Frauen, denn das ge-'
hörte zur Buße. Ueber den Achseln hing ihnen
ein Sack mit Verpflegung, den sieam Rücken
fes-tgebunden .-hatten. So kamen sie singend
und betend auf den staubigen Schotterstra-
ß=en- ?'da-hergeızo-gem. Vorweg itrugen- ' zwei
Männer schwere, mit viel Sch-mudc und Bän-
dern' gezierfle Fahnen, ein dritter zwischen
ihnen, es- war viele Jahre hindurch- immer
derselbe, ein kleiner, stämmiger, etwas aus-
gewachsener Mann, schleppte- ein noch schwe-
reres Kruzifix in einer Traggurte. Noch um
1900 machten diese Prozessi0n:en in Haslau
am 'Dreikreuzfberg Station, wobei eine An-
dacht abgehalten- und Vesperpause eingelegt
wurde. Das Ziel war' Maria Kulm- _und de-
nen, die erstmals dabei waren,'. zeigte man
vom Dreikreuzberg aus-die Anhöhe mit der
Kirche, wo sie am nächsten Tage ihre eigent-
liche Buße ablegen sollten. Da wurde man-
cher Schmerz wegen wunder Füße noch ein-
mal verbissen angesichts des nahen Zieles.
War dann die Prozession am Fuße' des Kul-
mer Berges in Katzengrün angelangt, dann
begann eine wahre Tort-ur. Bei der Abzwei-
gung der Straße nach Ha-berspirk, kurz hin-
ter Katzengrün-, entblö-ßten diie .Wallfahrer
ihre Knie und sie legten die' 'letzte Weg-
strecke auf den Knien rutschend bis nach
Maria Kulm zurück. Wen-n sie dort ihre An-
dachten verrichtet hatten, zerschunden und-
zermürbt -durch die freiwillig auf sich genom-
menen Strapazen-, ging es zu Fuß auf einem
großen Umwege durch die Oberpfalz wieder
zurück in die Heimat im Frankenwalde und
am Main. '

.. X
Ä BÜSSERWALLFAHRTEN AUS BAYERN

« REKRUTENZEIT
Die schöne Jugendzeit verging und allmäh-

lich rückte der Militärdienst heran.- Schon-
ein Jahr vor der Assentierung wurde ein
Rekruten-Komitee' gebildet, wobei die politi-
schen Gegensätze ganz ohne Verabredung wie
von selbst aufhörten. Die alte Dorfgemein-
schaft lebte unter den „Betroffen-en“ wie-der
auf, keiner, ob es nun ein verbissener '„Sozi“
war, -ein „Muckerer“ oder ein „Deutsch__natio-
nal-er“, rührte auch nur mit einem Sterbens-
Wörtchen an die Politik, alles war ein Herz
und eine Seele. Ein -Kassierer machte allsonn-
täglich die Runde durch den Oort und hob- die
freiwilligen Leggelder ein, ' damit jeder. auch
finanziell .vorbereitet war ` für den großen

'Tag mit seinen ebenso großen Ausgaben-. Das
Jahr verging, die Musterung war da. Einige
Tage zuvor schon -begann das „Ueben“ mit
vielem Trinken, Rauchen, Schreien- un-d Sin-
gen, -bis vor lauter „Gurzen“ die Stimmbän-
der versagten und man jeden angehenden
Rekruten schon an seinem heiseren Ge-krächze
erkannte. -

Für' tauglich befunden wurden "dam-als, vor
dem ersten 'Weltkrieg, nur einwandfrei 'gut
gewachsene, gesunde und kräftige- junge

Männer. Wer alle drei Jahres-Musterungen
hinter sich brachte, ohne Soldat geworden
zu sein, das waren f dann die „Krüppel-
O.ia-la“ oder die „Staatskrüp'p-el“. Das Ein-
rücken zu. den Einheiten erfolgte im Herbst
zum k. u. k. Infanterieregimçnt Nr. 75 (Eger
und Prag), zum-'k. u. k. Schützenregiment Nr.
6 (Eger), einzelweise auch zu den Drago,_nei'-
regimentern Nr. 7 und 14 _nach- Bran-deis 0-der
Kolomea. Die_ in Eger Statio-nierten nannte
man die „Häf-fakniadl-a-So_lda(t)n“. - _

In den ersten Aus-bildungswochen hatten
die Rekruten nichts zu lachen. _' Die Verpfle-
gung war' durchaus nicht großartig und wer
von* .daheim kein-en Nachschub erhielt, dem
knurrte ganz ordentlich der Magen, wenn- ihn
nicht mitfühlende, bes_sergestellte Kameraden

mit wegfütterten. Es gab neben einer Lösung
von 6. später 8 Kre-uzern täglich ein Pfund
Brot, früh' einen Sdıöpflöffel- schwarzen Kaf-
fees, mittags die Menage und abends' wieder
einen Schöpflöffel Schwarzen, aber son-st' nichts
dazu. Kam _dann noch dazu, daß man einen
grimmigen Korporal erwischte, der _ den - ar-
men Rekruten damit hunzte, daß er_ ihn straf-
weise den Abort mit der Zahnbürste putzen
ließ oder ihm die Schuhe beim Abendrapport
in den Waschapparat schmiß, worauf sich der
Aerm=ste wenig später mit den gleichen Schu-
hen, _auf ` 'Hochglanz gewichst, beim Dienst-
führenden wieder zu melden' hatte, und _was
derlei Mätzchen mehr waren _ wennudies al--
les auf den zerknitterten Rekruten ein-
drang, dann war es kein Wunder, daß seine
Briefe ans Mädchen daheim -ausklangen in
den Satz: ,',Dahoim is dahoim, däu koa' ma 's
Hämm(d-)' hinta da' Höll oazöiha“.

- ' - _' (Wird fortgesetzt.)

  Die Gesdıidıte einer Ascher Firma   
Ostkuııdlicher Unterricht wird zur Heimatkunde S

_ Wir setzen nachstehend die Føfhafbeíi
der Mittelrchiilerín Dorothea Eckert/
Kemnath .äher die Geschichte der Firma
Christ. Fischers Söhne fort und werden
den Ahdruch im nächsten Rımdhríef

¬ heenden. - ' '
I _ -.

- BEDEUTUNG DE-R FIRMA
Schon im 19. Jahrhundert waren den Hof-

darnen der Kaiserin Maria Theresia un.d den
eleganten Wienerinnerı die Wirk- und -Strick-
waren aus Asch in Böhmen bekannt. Diese
Hofd-a-men und -die bessere Wiener Bevölke-
rung stellten den „feinen“ Abn-ehmerkreis der
Firmfa dar. Von ih-nen wurden die Erzeugnisse
des Werkes' als belfieb-te und reizvolle Klei-
dungsstücke gekauft. Das Ansehen wuchs im
Oesterreich-Preußifschen Krieg, in dem nach-
unıd nach für die gesamt-e Armee die damals
seh-r bekannten Stückhosen geliefert wurden.

-Der gute Artikel der Merino-Strümpfe madı-
te d-ie Firma zu ein-em Unternehmen, dessen
Ruf sich weit über die Grenzen Bö-hmens ver-
breitete. Bedeuten-de Heereslief-erungen und
beachtlich-e Exporterfolge sicherten diesen Ruf
um 1885 in -Mittel- und Südosteuropa. Um die
Jahrhund-ertwentde und An-fang des' 20. Jahr-
hunderts konnten bereits 75% der Erzeugnisse
für die-Aus-fuhr bereitgestellt werden.

Die 'Firma war nun weithin bekannt und
*blieb es auch in -den späteren Jahren. In vielen
Ländern Euro-pas und in manchen Erdteilen
sind die Erzeugnis-se der Firma Christ. Fi-
schers Söhne, -die unter dem Namen Cef i--s a
versandt wurden, ein Begriff ein-er Ware, die
modern, preiswert und von Nutzen für die
Bevölkerung ist, geworden.

ps DIE FIRMA IN Ascı-1
Bevor der 2. W-eltkrieg Not und Elend. über

die Menschheit brachte, war di-e Firma a.uf dem
Höhepunkt ihres G1-anzes seit dem Bestehen
angelangt. Ihr Name warwe-it -und breit be-
kannt, und sie war -führen-d inder Textilindu-
strie. Sie war Vorbilfd eines geordneten, er-
zeugnisreichen und v'iels-eitigen Unternehmens.
Zu .ihr-em damaligen Besitz gehörten:

ein Hauptgeschäft (Wirkerei)
ein-e Spinnerei, _ - .
eine Färber-ei,

. eine Sp-itzenfabrik.
- Maschinell-war das Unternehmen -stets mit
den neuesten, fortschrittlichsten und leistungs-
fähigsten Maschinen -ausgestattet. Deshalb war
es der Firma auch möglich, in der Wirkerei

. _
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eine Menge verschiedener Artikel herzuste'llen,
wie z._ -B. Unterwäsche, Strümpfe, Bade- und
Tu-rn'¬.beklei'dung, Pullover, Blusen, Stoffhanıd-
sch-uhe usw. - _

Zu viel-en Artikeln wurden'-d.ie Garne aus
der dazugehörigen Spinnerei geliefert. Hier
wurden -auch gleich anıschließend- die Garne und
die Fertigware-n gefärbt, da die Firma eine
eigene Färberei besaß. Für die Dam-enu-nten
wäsche lieferte d-ie Spitzenfabrik der Firma
die benötigten' Spitzen. Sauber verpackt wurde
dann die Ware in alle Welt.versan.dt. Die
wichtigsten- Absatzgebiete lagen i.n Südafrika,
Kanada, USA und in- Nordeuropa.

Von der .Herstellung der Garne bis zur fer-
tigen Ware wurde 'eine gro-ße Zahl an Arbei-
tern - benötigt. Der Stanrd der Beschäftigten
hielt sich immer ungefähr bei 5000.

DIE SPINNEREI
Die Spinnerei bi-l'd'ete die Grund-l-age für d-ie

in der Firma hergestellten Erzeugnis-se. Es war
eine Baumwollspinnerei mit 63 000 Spindel-n.
Diese Spinnerei der Firma Christ. Fischers.
Söhne besaß einen eigenen Bahngleisanıschluß,
was von der Größe derselben- zeugt. -

Es_herrschte`reger Betrieb in d-en Sälen der
Spinnerei. Da .galb es das Kesselhaus- mi.t den
Damp-fmaschinenanlagen un-d; den Wasser- und
Elektro-turbin-en zu versorgen und zu prüfen.
das Bürozu verwalten, die Sp-innm-aschinen zu
kontrollieren, und die Baumwolle selbst zu
feinen und' feinsten Fäden zu spinnen, je nach
der Stärke, in der sie gebraucht wurden.

Es wurde fast ausschließlich- amerikanische
Baumwolle verarbeitet. Stufen-weise wurde die
Baumwolle durch -die Reiß-, 'Krempel-, sodann
durch die Strecken- und. Flyermaschinenr beför-
dert. War sie- hin-terei-nander durch- diese Ma-
schinen gelaufen, kam sie in d.ie Spinnmaschi-
nen. Zwei -häufige Bezeichnungen fiir' diese
Maschinen sind: „Selfaktor“ -u. „Ringdrossel=“.
Hier wurden die fertigen Gespi-nste auf Hülsen
aufgespult, in Form von Kopsen, die zur wei-
teren Verarbeitung nötig waren. '-

Von der Spinnerei weg kam die Baum-wolle,
die nach Sorte und Aussehen geordnet war,
in die Wirkerei, die--d'as Hauptgeschäft für
die Firma -darstellte. . '

Als eine der ersten Firmen überhaupt stell-
te die _Spinnerei Garne her, die 'bereits gefärbt
die Spinnm-aschine verließen. Sie diente den
'bayeri=sch~en- Farbspinnereien als Vorbild, und
-die Kulmbacher Spinnerei, heute vielleicht die
bekanntest-e _B'un-tspin-nerei 'Deutschlan›d.s, wur-
de nach der Spinnerei der Firma Fischer ein-
gerichtet. , .

Die wichtigsten Afbsatzgebiete der Garne -der
Spinnerei war-en:-_-dfas Inland und die Balkan-
länder. - (Schluß f-ol-gt.)



Wir grotulieren
89, GebaVxag'' Frau Pauline KíeBling

(Sdlónbaďr) 
^m 

1. 1. in Mittelheim/Rhg., Gar_
tenfeldstrafie 15.

88, Gebutstag.' Frau Elisabeth Merz- (Samel-
Liesl, Wernersreuth) am 16. L2. irr Limburg
an der Lahn. lV'enn auch die Beine nicht mehr
so zum 'Tanzen au.fgelegt sind wíe friiher, ist
sie doďr geistig noch sehr rege. Sie schreibt
,,ihrn Boubman", die allerdings selbst sdron
an und iiber die 60 Jahre sind, noch Briefe,
an deden alles dran ist.

87. Gebilúsrdg.' Frau Marg. Preďrtel (fr.
Niederreuth, zuletzt Schónbaó/wiedenfeld)
am 20. L2. in Kirchenlamitz. Ihr Gatte Joh,
Ptechtel wird am 10. r. tB sein 85. Lebens'
jafu vollenden. Beide erfteuen sich vollet Ge-
sundheit und Frische.. Zu ihrer Diamantenen
am 2o. Oktober (wir beridrteten dariiber)
ging ihnen ein langgehegter 'W'unsch in Er-
fůllung. Es traf neben den vielen andeten
Geschenken eine Flasche echten Niederreuttier
Sáuerlings ein, den Šie siďr fiir den Silvester-
punsch kalt gestellt haben, um ihn dann im
Gedenken an die Heimat und auf das Wobl'des edlen Spenders zu Úinken. !řohl be-
komms !

, 86. Gebzrtstag: Fruu Julie Kramer, geb.
Krautheim (Kegelgasse) an 4. 12. in,geistiger
Frische in Selb, Freiheitssrrafie t9.'

85. Gebartstag.' Herr Ernst $0'underlich
(Wagnermeisted Turnergasse) am 18. 12. in
Forchheim. Da ihm seine Sďrwerhij,rigkeit eine
andere Untelhaltung kaum mefu ermógliďrt,
studiert el um so eifriger die Tageszěitung
und natúrlich auďr den RundbrieÍ. Pfliďrt-
eifrig erledigt er die táglichen Einkáufe fiir
den Haushalt. Seine Gattin -Ernestine, geb.
Spranger (Ti,rolers) vollendete am 1. 12. ihr
79. Lebensjahr. Obwohl die Beine schon seit
lángerem nicht mehr wunsďrgemáff mittun und
ihr eine Gesidrtsneuralgie oft heftige Sďrmer-
zen bereitet, besorgt sie in der Hauptsache
nodr deir mit ihreť Tochtet gemeinsamen
Haushalt-.

84. G e b u.rt s tag'' Herr Iřolfgang's7'underlich
(Morgenzeile 11) am 2. f . in Lich, Oberstadt
60, in geistiger Frisc}re. Leider kann er kór-
pedich nicht rnehr so rnunter ,,im Wald und
auf der H'eide" wie frůher.

80. Gebfitrrag.' Hetr Gustav Kůhn (Land-
wirt, Thonbrunn) am 20. t2. in Hattersheim
am Main, Zum Roséngarten 28, im Kreise
seiner Ángehórigen. fu ist gesund und riistig.

78. Gebartstagr Herr Karl lanka (Marya-
rethengasse) am 2. r. in Cham/Opf. bei vol-
ler Geiundheit und gutem H,umor, den er oft
auch bei landsmannsd-rďtlichen Zusammen-
kůnften spielen láBt'

77. Gebr/rrsrdg.' Frau Mirrg. Goldschald (Un-
tersdrónbacl-r, Rubners Garten) 

^in 
2L. L2. in

Kiedriďr/Rheingau, Neue Heimat.

75. Geburtstag.' Frau Martha Nitzsche (Ros'
rnaringasse 1) am ersten \D7eihnachtsfeiertag

in voller Gesundheit bei ihter Tochter Marie
in Oberndorf/Neckarr, ErlenstraBe 7.

70. Geburtrtdg.' Frau Anna Knieschek (Frei-
ligrathstrase) am'19. 1. in Ttaunteut ůber
Traunstein, Gerh.-Hauptmann-Str. 10. "- Herr
Geor}'Winterling (Kranrs-Schorsďr, Haslau)
am l. L2. bei seinem Sohn in Rosenheim,
!řredestra8ď 11. Er hat von seiner bekannten
Vitalitát noclr niďrts eingebiiBt. !7'ie sotrlte es
anders sein, schmed<t ihm doch das Bier noch
irn'mer so gut wie in der Heimat. Áus dem
Ásďrer Rundbrief, seiner Lieblingslektiire, hofft
er garlz bestimmt' auďr noďt seinen Áďrtzigsten
herauslesen zu kónnen. Herr Hermann'Wolfram (Niederreuth, Fabriksbesitzer) am
22. 12, in Plauen/Vogtl., Ánnénstr. 26_28.

Erxenntng: Herr Ing. Siegfried Lang, Sohn
des Amtsgeridrtsrats a. D. Franz Lang (Ro-
1irndgasse)-, der seit iibef dtei Jahren als Faďr-
lehter an der Ingenieurschule fiir Textilindu-
strie in Reutlingen tátig ist, wurde in das Be-
am'tenverháltriis iibernommen und mit'sý'ir'
kung vom 30. 11. zum Fachoberlehter fiir hó-
here ted-rnische Lehranstalten ernannt.

Promotion. Unser Mitarbeiter Gewerbe-
Oberlehrer Ing. Gustav Griiner in Korbaci/
Hessen promovierte arr der'Universitát Mar-
burg mit der Note .setlr gu11' zum Doktor děr
Philosophie. Alš Dissertation hat er eine Un-
tersuc}rung der Volkserzáhlung in !7'alde&
durc}rgefůhrt, woŽu eť 850 Sagen _und Már-
chen mit derh Tonbandgefet. auÍgenomÍnen
hat. 's7'ir diirfen unseien Gliidiwunsdr an Lrí.
Griiner rnit der Hoffnung ver,bin'den, von ihm
noďr recht oft und viel im Rundbrief aufneh-
men Žu kónnen, zumal er jetzt unter die gra-
ciuidrten Volkskundler gegangen is,t. Wie wir
wissen, arbeitet er bereits audr an einer Áb-
handlung iiber Sitte und Brauchtum im Ásďrer
Lándchen.

Es storben Íern der Heimot
Frau Amalie Besold, geb. Ádler (Hain-

weg) am 3. L2. in ZirndogÍ bei Niirnberg. Sie
wurde am dortigen Friedhof in.alle.r Stilleim
kleinsten Kreise beerdigt' Drei '!ý'ochen vorher
hatte sie einen zweiten Sďrlaganfall erlitten,
von dem sie sich nicht mehr erholte. Die fein-
sinnige, allem Schónen besonders in děr Lite-
ratur aufgďane Ftau erfreute sich in ihtem Be-
kánntenkreise groBer 'Wertsghátzung. 

- 
Fraq

Agnes Fritsch, geb. Peter (Lindau) 94-
jáhr.ig am 24. 1l. in Lampertsheim. Dort ver-
bradrte sie nach der Vertreibung bei ifuer
Tochter Betti Fiirst ihren Lebensabend a.ls á1_

teste' Einwohnerin des ortes. Sámtliclre Kin.
der, auch ein noďr in Ásch lebend.er Sohn, ga.
ben ihr das letzte Geleite. - Herr Gustav
Kra uthei m, Sparkassenbeamter, Síjahrrg
am 23, LI. in ZerbstlThůringen, wo er. sďt
Jahrzehnten, nul unterbroc}en durďl Kriegs_
dienst und die bósen Folgejahre, als Kassier
der dotigen KreissparLasse tátig war. Er war
nach seiner Lehrzeit bei Bank-Ludwig in Ásc}r
gleich ins Reich gegangen. Áls hervďrragender
und begeisterter Turner, der er schon ,in Ásdr
war, wirkte er in seiner neuen Heimat viele
Jahte hindurch als Turnwart. Bei der Invasion
der !řestmáchte im Zweiten 'Weltkrieg erlitt
er durch Verschiittung einetr Schlaganfall, der
ihn wegen rechtsseitiger Láhmung z:wang, a:uÍ
das Sdrreiben mit der linken Hand umzuschu-
len. Die kúrzlich erfolgte Geldumtausch-Ák-
tion in der Sowjetzone und eine arrrschlieBendé
Grippe nahmen ihn stark mit. Ám Bufitage
iiberraschte ihn, wáhrend er am Rgndfunk-
geráte saB, ein neuet Sďrlaganfall. Áus der Be-
wufitlosigkeit erwachte er niďrt mehr. _ Frau
Emma Rausch, geb. Leicht (Nassengrub,
Lindemarr'nsháusor) am 17. 11. in Neresheim
bei Áalen. Ám Neujahrstage hátte sie' ihren
85. Gebultstag feiern kórrrnen, aber ihr schwadr-
gewordenes Herz l.ie8_es niďrt'mehr zu. Áuf
ihrem langen Lebensweg blieb der Verstorbe-
nen kein Leid erspart. Ihre Herzenssorge aber
galt ih.rem im letzten Krieg vermiBten Sohne
Ernst. Áuf dern lW'aldfriedhof in Neresheím,
der erst aogelegt wurde, als die Vertriebenen
kamen, fand sie ihre letzte Ruhestátte. Viele
Ált- 'rrnd Neubiirger begleiteten sie dorthin.
Ein Berg von Blumen, die sie zeitlebens liebte,
deckt nun ihr Grab. - 

Frau Elisabeth M a r-
t i n (Thonbrunn) 66jáhti.g am 2L. II. in Tann
in der Rhón. Sie war erst im Sommer mit
ihrem Sohne Max von Uffenheim in die Rhón
ůbersiedelt. Die Heimaiveťtriebenen aus dem
Ulstertale und die Gelolgschaft der '$Teberei

Martin, deren Inha'ber ihr Schwager Reinhold
Martin ist, gaben ihr das letzte Geleit. Lm.
E&l legte im Nameri der Heimatverriebenen
unter ehrenden $řorten einen Kranz an ihrem
Grabe nieder. 

- 
HeÍÍ Georg Hermann 's7'u n-

derlich (Haupachullehrer und Katechet)
64iehrig am Totensonntag, den'.24. lL., ie
Krankenhaus zu TannlRhón. Er war am 10. 7.
rnit seiner Gattin aus der Sowjetzone zu sei-
nen Sd-rwestern naďr Tann gekommen, um hier
seinen Jahresurlaub zu verbringen. Kurz nach
seiner Ánkunft erkrankte er und mufite im Tan-
ner Krankenhaus dreimal operiert werden.
Trotz liebevoller und gewissenhďter Behand-
.luog und Pflege blieb dié H,eilung a'us. Der
Veritorbene' 1893 in Ásch geboren' besuchte
die Egerer Lehrerbildungsanstalt und war von

1913 bis 1945 in Graupen als Fachschullehter
tátij. Nadr der Yeitreibung stand er.als Ka-
teďret im kirdrliďren Dienste in Sdtweikers_
hain/Sachsen. Án séinem Begrábnis nahm eine
grofié Trauergerneinde teíl. Ein Lehrer-Kol-
lege und Lm. Eckl legten im Namen ihrer Or-
ganisationen Kránze niedet und gedadlten des
VerstoÍbenen in ehrenden !řorten. lV'áhrend
seiner 'Krirn}heit hatten siďr die kirďrliďren
Kreise des- ortes und der orsveťband der'-
Heimatvertriebenen sehr um ihn angenommen.
Áuch die Asc}rer Hilfskasse' hatte im Rahmen
ihrei Móglidrkeiten helfend eingreifen kónnen.

- Áuf dem Heimwege von seiner Árbeítsstát_
ter wurde Herr Ádolf M ii 1 l e r, (SchloB-
gasse 21' Sdrlosser), im Álter von 47 Jahren
Opfer einěs Verkehrsunfalls. sein plótzli&eÍ
Tod lós'te bei allen, die ihn. kannten' groBe
Trauer aus. Unter grofier Ániéilnahme wurde
er att ). Dezember in Oberkrum'bacl, Kreis
Hersbruck, wo vof Jahresfríst auá\ seine lie_
be Muttet ihre letŽte Ruhestátte fand, zu
Grabe getragen. Die's7'ertsďrátzung, ďe er an
seiner '$ř'irkungsstátte als Mensch un'd Ár_
beitskamerad genoB, kam in ehrenden und
tiefergreifenden Nachrufen der Betriebsfiih-
ruňg und' Kameraden ztrrn Ausdru*. Sein
plótzlid-rer Tod iqt um so tragischer. als er zu
'W'eihnaďrten mit' seinem Zwillinrgsbruder
Doppel-Sil'ber}roďlzeit ťeiern wollte' 

- 
Frau

Marie '!ý' a g 11 e t,. geb. Rogler, 68iáhtíg ' am
8. 12. im Áltersheim ,,Christanger" bei Pfatr-
kircheÍl. Sie hatte dort mustergiiltige Pflege
gefunden nud sich durch ihr allzeit freundli-
ches 'Wesen die Liěbe und Ádrtung aller
Heiminsassen erwor,ben. Besonders freute sie
sich immer,'wenn iÁ der Umgebung wohnen-
de. Ásdrer sie besuďrten; denn mi't Banzem
Herzen lebte sie noch in der alten Heimat,
in der sie viele Bekannte hatte. 

- 
Frau Anna

Putsďrer, geb' Třolf (ÁscÍr, Grenzweg) am
13. 11. Sie weilte bei ihter Tochter in Niirn-
berg zu Besuch und wollte zur Hoctrzeit íhres
Enkelkindes nach Weiden, als sie. ein Schlag-
anfall ereilte, dem sie nach wenigen Stu,nden
im Krankenhaus Niirnberg etlag. Die Ver-
storbene wohnte nach ihrer Vertreibung in Hil-
poltstein/Mft., wo sie einen gro6en Bekann-
tenkreis hatte, der die Liebe und Hirlfsbereit-
schďt an ihr sehr sďrátzte. Sie fand auf dem
Friedhof Reichelsdorf bei Ntirnberg ihre leate
Ruhestátte. Viele Bekannte aus der alten Hei-
mat gaben ihr das letzte Geleit.

Asďrer Hilfskasse: Statt eines l(Yanzes fůr_ Frau
Sophie .Vagner/Hof von Familie Hampl/Steinheim
l0 DM. - Im Gedenken an Frau Luise \řunderli&/
Kiróenlaibaďr von Robert und Tini Raab/Gundel-
fingen 10 DM. - Anláfiliďr des Ablebens von Frau
Dlis. Sdreidhauer von Martha und Frida Ludwig/
'sť'iistensaďrsen 5 DM. - ÁnláBlidr des Heimganges
ihrer lieben Patin Frau Amalie Besold von Ámalie
\ťunderliďr/Alsfeld 20 DM' aus gleiďrem Ánlasse von
Lina '\řunderliďr, geb' Go8ler/Rotenburg 5 DM, von
Familie Dr. Georg Rubner 10 DM. - In treuem Ge-
denken an Herrn \řilhelm Jahn/Selbitz von den
Hinterbliebenen 20 DM, von Chr. Jádtel/Alexan-
dersbad 5 DM. - Statt Blumen auÍ das Grab der Frau
E. KrippendorfpÍiinďten voo F1m. Herm. Sdrulz/
Miindrň-Álla& 5 DM. - Statt Blumen auf das
Grab des Frl. Luise Martin in Erfurt/Gispersleben
von Elsa \líólfel/Eppisburg 5 DM. - AnláBlió des
Heimganges des Herrn Erhard Hiittner von Chr.
Jád<ellÁléxandersbad 5 DM. - ÁnláBlidr des Heim-
ganges der Frau Marie \řagner íon den Familien
Rog1er und Spranger 15 DM. - Statt Blumen auÍ das
Grab seiner lieben Tante und Patin, Frau Ernestine
Klaus, Ýon '!7'alter Swoboda/Paderborn 5 DM.

Plótzlidr und unervartet versďtied am 13.
November unsere liebe, herzensgute Mutter,
Sďtwiegermutter, GroBmutter, Sďtwester'
Sďrwágerin und Prtin, Frau

Anno PuÍrdrer' geb. WolÍ
im 68. Lebensjahres an den Fofuen eines Ge-

. hirnsďrlages. Ihr sanfter Tod móge uns Trost
in unserem sďlweren Leid sein. Ihr Leben
war Árbeit, Liebe und Gůte.
\řir betteten unsere teure Entsďrlafene auf
dem !řaldfriedhof Reiďrelsdorf bei Ntirn-
berg zur ewigen Ruhe. -

Niirnberg-Eibaďr, Berďringer Str. 11,'!í'eiden, Hilpoltstein, Gelnhausen, .Oestridr.
In stiller Trauer:

RosL Sďrossig u. Marie Kirsdrne&, Tóóter,
Ernst Sdrossig u. Adolf Kirsdrne&,

Sďrwiegersóhne,
Fredi, Mar8it, Rudi, Inge Sůossig und
Monika Kirsdrnedr, Enkelkinder
im Namen aller Verwandten,

-792-

,__

P . Wırcgrutulıerenc _
' 89. Ge!›um'tdg.' 'Frau Pauline Kießling
(-Schönbach) am- 3. 1. in Mittelheim/Rhg., Gar-
t-enfel'dstraße'15. ' _ ` - ' _ ' I -
. 88. __G'eåurtstag.' Frau Elisabeth Merz_ (Samel-
Liesl,'_Werne-rsreuth) am 16; 12. in« Limburg
an der Lahn. Wenn auch die Beine_ nicht mehr
so ztjun`T'anzen aufgelegt -sind wie früher, ist
si_e -dodı geist'i~g noch-sehr rege. Sie schreibt
„ihrn Boubman“, die allerdings selbst schon
an und über die 60 Jahre sind, noch Briefe,
-an denen alles dran ist. - ' _

87. G-ebu`rtr_t_ag.' -Frau Marg. 'Prechtel (fr.
Niederreuth, zuletzt -Schönbatll/Wiedenfeld)
am' 20.' 12. in Kirchenlamitz. I_hr Gatte -Jah.
Prechtel wird am 10. 1. 58 sein 85. Lebens-
jahrvollenden. Beide erfreuen sich voller Ge-
sundheit und' Frische.. Zu -ihrer 'Diamantenen
am 20. Oktober .. (wir beriç:hteten`darüber)
ging ihnen ein lanfggehegter 'Wunsch in. Er-
füllung. Es traf ' neben d-en vielen an-deren
Geschenken eine Flasche echten Niederreuther
Säuerlings ein, den Sie sich für den Silvester-
punsch kalt gestellt haben, um ihn dann- im'
Gedenken an die Heimatund auf das Wohl
'des edlen Spenders zu trinken. Wohl be-
komms! _ _
\ 86. Geôurt.rtag.° .Frau Julie Kramer, geb.
Kreuth-eim (Kegelgasse) am '4._ 12. in .geistiger
Frische in_Selfb, Freiheitsstraße 19.-

85. Geâurtrtarg.' Herr Ernst Wunderlich
(Wagnermeistef, Turnergasse) am .18. 12. i_n
_Forchheim..Da -ihm seine Schwerhörigkeit eine
andere Unterhaltung kaum mehr ermöglicht,
studiert er - um so eifriger die Tageszeitung
und natürlich auch den Rundbrief." Pflicht-
eifrig erledigt er die täglichen- Einkäufe für
den Haushalt. Seine Gattin- _Ernestine, geb.
Spranger (Tirolers) vollendete am. 1. 12. 'ihr
79. Lebensjahr. Obwohl die Beine schon seit
'längerem n.icht mehr wunschgemäß mi-ttun und
ihr eine Gesichtsneuralgie oft heftige Schmer-
zen bereitet, besorgt sie in der Hauptsache
noch den mit ihrer“ Tochter . gemeinsamen
Haushalt-_ *

84. _Ge5urtrtag: Herr Wolfgang Wunderlich
(Morgenzeile 11) am 2. 1. in Lich, Oberstadt
60, in- geistiger Frische. Leider kann er kör-
perlich nicht mehr so m-unter „im Wald un.d
auf der Heide“ wi-e früher.

80. Ge!øurt.tmg.- Herr Gustav Kühn (Land-
wirt, Thonbrunn)- am 20. 12. in Hattersheim
am Main, .Zum Rosengarten 28, im Kreise
sein-er Angehörigen. Er ist gesund und rüstig.

78. _Ge6urtstag: Herr Karl Janka (Marga-
rethengasse) am 2. 1. in Cham/Opf. bei vol-
ler Gesundheit und gutem Hfumor, den er oft- '
auch bei landsmannschaftlichen Zusammen-
künften spielen läßt. . _ - _

77. Ge!øurmag.' Frau_Marg. Goldschald (Un--
terschönbach, Rubners Garten) am 21. 12. in

-K-iedrich/Rheingau, Neue Heimat.
_ 75. Geàurtstag.' Frau Martha Nitzsche (Ros-

ınaringasse 5) am ersten Weihnachtsfeiertag
in voller Gesundheit bei ihrer 'Tochter Marie
in Oberndorf/Neckaır, Erlenstraße 7.

70. Geburtstag: Frau Anna Kniesch-ek (Frei--
ligrathstraße) am 19. 1. in Traunfreut über
Traunstein, Gerh.-Hauptmann.-Str. 10. ~†- Herr
Georg Winterlin-g (Kraus-Schorsch, -Haslau)
am 1. 12. bei seinem Sohn in Rosenheim,

_Wredestraß'e` 15. Er hat von seiner bekannten
Vitalität noch nichts eingebüßt. Wie sollte es
anders sein, 'schmeckt ihm doch das Bier noch
immer so. gut wie in der Heimat. Aus dem
Ascher Rundbrief, seiner Lieblingslektüre, hofft
er ganz bestimmt, auch noch sei-nen, Achtzigsten
herauslesen zu können. - Herr Hermann
Wolfram (Niederreuth, Fabriksbesitzer) am
22. 12. in Plauen'/Vogtl., Annenstr. 26-28.

Emenmmg: Herr'Ing. Siegfried Lang, Sohn
des Amtsgerichtsra'-ts a. D. Franz Lang (Ro-
landgasse), der seit über drei Jahren als Fach-
lehrer an der Ingenieurschule für Textilindu-
strie in Reutlingen tätig ist, wurde in das Be-
arntenverhältı-iis übernommen und' mit Wir-
kung vom 30. 11. zum Fachoberlehrer für hö-
here technische Lehranstalten ernannt. '

- 1 _

Promotion. Unser Mitarbeiter _ Gewerbe-
Oberlehrer Ing! Gustav Grüner- in Korbach/
Hessen promovierte an cler» Unifversi-tät Mar-_
burg mit der Note „sehr gutf' zum Doktor der
Philosophie. Als- Dissertation ha__t`_er eine Un-
tersuchung der Volkserzählung in Waldeck
durchgeführt, wozu er 850 Sagenwınd Mär-
chen' mit dem Tonb'anıdgerät§ aufgenommen
hat. Wir dürfen unseren Glückwunsch an Lm.
Grüner rn-it der Hoffnung venbiniden, von ihm
noch -recht oft und viel im- Rundbrie-f aufneh-
m___en zu können-, zuma_l er jetzt unter -die gra-Ä
duierten Volks-kundler. gegangen 'i-st. Wie wir
wissen, arbeitet er bereits .auch an- einer Ab-
handlung über Sitte und Brauch-turn im Ascher
Ländchen.' ' ' _

Es starben fern tler Heimat _
Frau Amalie_ B e sold, geb. Adler (Hain-

weg)_ am 3. 12. in Zirndorf bei Nürnberg. S_ie
wurde -am dortigen Friedhof in._a_ller Stille im
kleinsten Kreise bee-rdigt.-Drei Wodıen vorher
hatte sie ein-en' zweiten Schlaganfall erlitten,
von dem.-sie .sichnicht mehr erholte. Die fein-
sinnige, allem Schönen besonders in der Lite-
ratur a-ufgetane'Frau erfreute sich in ihrem Be-
kanntenkreise großer Wertsclıätzung. -- Frau
Agnes-' 'F ri t s c h,- geb. Peter- - (Lindau) 94-;
jährig am 24. 11. in Lamperts-heim. Dort ver-
brachte sie nach - der Vertreibung' bei ihrer
Tochter Berti Fürst ihren Lebensaben-d a-ls äl-
tes-te' Einwohrierin des Ortes. Sämtliche Kin-
der, auch ein noch in Asch leben-der Sohn, ga«
ben ihr das letzte_ Geleite; - Herr Gustav
Kra uthei' m, Sparkassenbeamter, 56jä.hrig
am- 25. 11.. in Zerbst/Thüringen, wo --er- seit
Jahrzehnten, nur.. unterbrochen durch Kriegs-
dienst und die bösen Folgejahre, als Kassier
der dortigen _Kreis'sparkasse_ tätig War. Erwar
nach seiner Lehrzeit bei Bank-Ludwig in Asch
gleich ins Reich gegangen. Als hervorragender
und begeisterter Turner, der er sc_hon .in Asch
war, wirkte er in seiner neuen Heimat viele
Jahre hindurch als Turnwart. Bei der Invasion
der Westmächte im Zweiten 'Weltkrieg erlitt
er durch Verschüttung einen .Schla-ganfall, der
ihn wegen rechtsseitiger Läh_mun-g zwan.g, auf
das Schreiben mit der linken Hand umzuschu-
len. Die -kürzlich erfolgte Geldumtausch-Ak
tion inder Sowjetzone und eine anıschließendè
Grippe nahmen ihn stark mit. Am Bußtage
überraschte ihn, während er am' Run.dfun-k--
geräte saß, ein neuer Schlaganfall-. ,Aus der Be-
wußtlos-igkieit erwachte er nicht mehr. -- Frau
Emma' Rau s ch, geb. Leicht (Nafssengrub,
Lindemannshäuser) am 17. 1_1. in Neresheim
bei Aalen. Am Neujahrsta-ge hätte sie- ihren
85. Geburtstag feiern können, aber ihr schwach-
gewordenes Herz l_ieß`es nichtmehr zu. Auf
ihrem lan-gen Lebensweg blieb der Verstorbe-
nen kein Leid erspart. Ihre Herzenissorge 'aber
galt ih-rem im letzten Krieg vermißten_So`hne
Ernst. Auf dem Waldfriedhof in Neresheim,
der erst angelegt wurde, als die Vertriebenen
kamen, fand sie ihre letzte Ruhestätte. Viele
Alt- fund Neubürger begleiteten sie dorthin.
Ein Berg von Blumen, die sie zeitlebens liebte,
deckt nun ihr Grab-. - Frau Elisabeth Mar--
tin (Thonbrunn) 66jäh1'i.g am 21. '11. in Tann
in der Rhön. Sie war erst 'im' Sommer mit
ihrem Sohne 'Max von Uffenhei-m in die Rhön
übers-ie-delt. Die Heimatvertri-ebenen aus dem
Ulstertale .und die Gefolgschaft der Weberei
Martin, deren- Inhaber ihr Schwager Reinhold
Martin ist, gaben ihr das letzte Geleit. Lm.
Eckl-'legte im Namen der _Heimatvert1¬iebenen
,unter ehrenden Worten einen Kranz an 'ihrem
Grabe nieder. _ Herr Georg Herma-nn W u n--
derlich (Hauptschullehrer und Katechet)
64jährig_ am To-tensonrıtag, den-* 24. 11., 'im
Krankenhaus zu Tann/Rhön. Er war am 10. 7.
rnit -seiner Gattin aus der. Sowjetzone zu sei".-
nen Schwestern nach Tann gekommen, um hier
seinen Jahresurlaub zu verbringen. Kurz nach
seiner Ankunft erkrankte er und mußte im Tan-
ner Krankenhaus dreimal__ operiert werden.
Trotz liebevoller und gewissenhafter Behand-

.lfung und Pflege blieb die Heilung aus. Der
Verstorbene, 1895' in Asch geboren. besuchte
die Egerer Lehrerbildungsanstalt und war von
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19,13-bis 1_945_in Graupen`als_Fad1sch`ullehrer
tätig. Nach der Vertreibung -stand er- als Ka-'
techet -im ki-rchl'ich=en Dienste in Schweikers-
hain/Sachsen. An seinem Begräbnis nahm eine
große Trauergemeinde teil. Ein Lehrer-Kol-
lege und-Lm. legten im Namen ihrer Or-
ganisationen Kränze nieder 'und gedachten des
Verstorbenen in ehren-den Worten. .Während
seiner “Krankheit hatten_ sich die kirchl.id'ıen
Kreise' desf Ortes- und der Ortsverband- der“
Heima-tvertrieb_enen sehr _um ihn angenommen.
Auch die Ascher Hilfskasse- hatte -im Rahmen
ihrer Möglıichkeiten helfend -eingreifen können.
_ Auf ' dem. Heimwege- von seiner Arbeitsstät-
ter wurde _ Herr 'Adolf Müller, (Schloß-
gasse 21, Schlo-sser), im Alter von-47 Jahren
Opfer_ eines Verkehrsunfalls. Sein plötzlicher
To-d löste --beiallen., die ihn kannten, große
Trauer aus. Unter 'großer Anteilnahme wurde
er am- 5. Dez-ember -in Oberkrumbach, Kreis
Hersbruck, wo vor Jahresfrist-auch 'seine lie-
be Mutter i_hre letzte Ruhestä-tte fand, zu
Grabe getragen. Die Wertschätzung, die er an
seiner Wirkungs.stätte _ als 'Mensch und Ar-
beitskamerad ge-noß, kam in ehr-enden und
tiıefergreifenden' Nachrufen der '-B`etriebsfü'h-
rung und -Kamerafden z-um Ausdruck. Sein
plötzlicher Tod ist um so tragischer. als er zu
Weihnachten" mit Sein-em i-Zwil-linıgsbruder
Doppel--Si1berhochzeit- feiern wollte. - Frau
Marie W a g n er, . geb. 'Ro-gler, 68-jährig "am
8. 12. im Altersheim „Christanger“ bei Pfarr-
kirchen. Sie hatte dort mustergültige Pflege
gefunden nud sich du-rch ihr all-zeit freundli-
ches Wesen die Liebe und Achtuırg aller
Heiminsassen erworben. Be_s_on-ders 'freute s-ie
sich- immer, -wenn in- der Umgebung wohnen-
de_ Ascher sie besuchten; _ denn- mi-t ganzem
Herzen lebt-e sie noch- in der alten Heimat,
'in der sie viele Bekannte hatte. -- Frau Anna
Putscher, geb. Wolf (Asch, Grenzweg), am
15. 11. Sie weilte bei ihrer Tochter in Nürn-
berg zu Besuch und wollte zur Hochzeit ihres
Etıkelkindes nach Weiden, als sie_ein Schlag-
anfall ereilte, demsie -nach wenigen Stunden
im Krankenhaus Nürnberg erlag. Die Ver-
storbene wohnte nach ihrer Vertreibung in Hil-
po-ltstein/Mfr., wo sie einen großen Bekann-
tenkreis hatte, der -die Liebe und Himfsbereit-
schaft an i-hr seh-r schätzte." Sie fand auf dem
Friedhof Reichelsdorf bei Nürnberg ihre letzte
Ru-hestätte. Viele Bekannte aus der alten Hei-
mat gaben ihr das letzte Geleit. '

Ascher Hilfskasse: ' Statt eines Käfanzes für- Frau
Sophie Wagner/Hof von Familie Hampl/Steinheim
10 DM. - Im Gedenken an Frau Luise Wunderlidı/
Kirchenlaibadı von Robert und Tini- Raab/Gundeb
fingen 10 DM._- Anläßlich des Ablebens von Frau
Elis. Scheidhau-er von Martha und Frida Ludwig/

t ch 5 DM - A läßl'dı des Heim an esus ensa sen . ' n ı - g g
ihrer lieben Patin Frau Amalie Besold von Amalie
W'underlich/Alsfeld 20 DM, aus gleichem. Anlasse von
Lina Wunderlidı, geb. Goßler/Rotenburg 5 DM, von
Familie Dr. Georg Rubner_10 DM. - In treuern Ge-
denken an Herrn Wilhelm Jahn/Selbitz von den
Hinterbliebenen 20 DM, von Chr. -]äckel/Alex_an-
dersbad 5 DM. - Statt Blumen auf das Grab der Frau
E. Krippendorf/München von -Fam. Herrn. Schulz/
München-Allach 5 DM. - Statt Blumen auf das
Grab des Frl. Luise Martin- in Erfurt/Gis ersleben
von Elsa Wölfel/Eppisburg 5 DM. - Anläßlich 'des
I-Ieimganges des Herrn Erhard Hiittner von Chr.
Jäckel/Alexander-sbad 5- DM. - Anläßlidı des Heim-
ganges der Frau Marie Wagner von den Familien
Rogler und Spranger 15 DM. - Statt Blumen auf 'das
Grab. seiner lieben Tante und Patin, Frau Ernestine
Klaus, von Walter Swoboda/Paderborn 5 DM.

Plötzlich und unerwartet versdıied am 13.
November unsere liebe, herzensgute Mutter,
Schw_iegermutter,_ Großmutter, Schwester,
Sdıwägerin und Patin, Frau

Anna Pulsdıer. geb. Wolf
im 68. Lebensjahres an den Folgen eines Ge-

~ hirnschlages. Ihr 'sanfter Tod möge uns- Trost
in _unserem schweren Leid sein. Ihr' Leben
war Arbeit, Liebe und Güte.
Wir betreten unsere teure Entschlafene auf

_. dem Waldfriedhof Reidıelsdorf bei Nürn-
berg zur ewigen Ruhe. . ' -. _
Nürnberg-Eibach, Berchin er Str. 11, '
Weiden, Hilpoltstein, Gešnhausen, -Oestridı.

'In stiller Trauer:
Rosl- Schossig u.-Marie Kirschneck, Tödıter,

"Ernst Schossig u." Adolf Kirschueck, '
. Schwiegersöhne,

Fredi, Margit, Rudi, Inge Schossig und -
Monika Kirschneck, Enkelkinder
im Namen aller Verwandten.



Ihre Vermáhlung geben bekannt
. JOHN HOFFMANN,. Broumeisler

BERTL, geb. Schneider
Omah+/Nebraska Dórnighcim

.1,. KARL TINS I

./ LISELOTTE TINS
, ceb. Veininger' VERMÁHLTE
Můnďren_Feldmoďring Tirschenreuth

Ihre Verm?ihlung geben bekannt

Dipl._KÍm. FRED ANGERMANN
GERLTNDE ANGERMANN

ieb. Dubs
' November 1957'Miinďren 13, Ftriltenspergerstr. 45
(f rúher \řeseritzlTvÍies)

- lý'eiden/oof.. '!7'órthstraBe 
1

(frúher. ÁsÁ, LeróenpóhlstrrBe)

'!7ir haben uns verlobt
IRMTRAUD ECKL,

Ápothekenhelferin
EŘÍcH EGERER X

Posrinspektor
Tann/Rhón Eiďrelsdorf ii. Nid.dalOberhesscn
fr. Ásďr, Budrhlg a. Stein fríiher Asó,

S&lb&asse 19188

sTÁTT KÁRTEN
Fiir die mir anláBliďr meines 80. Gcburts-

tages in so úberreiďrem MaBe dargebraďrten
Glů&wiinsďre' Gesďrenke und Blumen sage iďl
auf diesem $Vege allen lieben Verwandten,
Freunden und Bekannten, sowie meinen in
treuer Verbundenheit lieben Landsleuten

herzliósÍen, ouÍrióligsÍen- Donk
Guslov Riedel, Oberlehrer i. R.

Selb, \řilhelmstraBe 19

Ein gnidiger Tod erlóste usere liebe Sďrwe_
ster, S&wágerin'.Cousine und Nidrte, Frau

Morie Wogner, geb. Rogler
von ihrem langen, mit groBer Geduld er-
tragenem Leiden. Sie starb am 2. Advent-
sonntrg im Áltersheim "Christonger" bei
Pfarrkir&en im Alter von 68 Jahreň.
wústensaďrsen/Rbón und \řeiden/opf.,
(fr. Ásďr' BeethovenstraBe 1791)

In tiefer Trauer:
EÍn.stinc Spranger, geb. Rogler
Itrermann Roglcr, Gcsdrwister
Elsa Roglcr, geb. Karl, Sďrwigerin
Adolf Spranger, Sdrwager

Sslig sind, die das Vort Gottes
hóren und bewahren.

Naďr sďrwerei Krankheit ist am Toten-
sonntag mcin lieber Mann, unser guter Yati,.
Brgder und Sďrwiegerrater, Herr
OEORO HERMANN WUNDERTTCII" Hauptsúullehrer und Keteůet

im Álter von 64 Jahren naďr einem arbeits-
reiďren Leben fůr immer von uns gegan-
gen. '!í'ir habeh ihn in Tann m 27. No-
vember zur letzten Ruhe gebettet.

In tiefer Trauer:
ottilie wundcrlidr, Sďrweikershain7Sa'
Gertraud u. '\ýalter Liebrúer
Maric und Ber'l 'V'underlidl' Tann/Rhón
Elsa Egerer, Tann/Rhón

IJnerwartet.und ruhig ist unsere liebe Mut-
ter, Gro(mutter, Sďríiegermutter, Sďrwáge_
rin und Tante, Frau

LUISE WUNDERLICH, seb. Rosler
im Álter von 80 Jahren sanft entsďrlafen.
Die Einásdrerung íaod am 8,12.1957 in
Selb statt-' Fiir alle Beweise herzliďíer Án-
teilnahme spreďrěn wir hiermit den besten
Dank aus.
Kirdrenlaibaďr, 5. t2. 1957
Nůrnberg

Tini Pisótiak
Juliu3 Tíunderlidr
und Angehórige

Iďr hebe meine Áugcn auf zu den Bergen,
von denen mir Hilfe kommt. Ps, 121

Gott der Állmáďitige rief am.26. November
1957 unsere liebe, gute, treusorgende Mutter,
Sďrwiegermutter, Groíšmutter und Tante,
Frau

EMMA ZUBER; seb. Rijck
kurz naďr Vollendung des 78' tebeosjahres
zu siďr in die Ewigkeit.
Liďr, ' Pfarrwiesenweg 2
As&, Spitalgasse 10

In stiller Trauer:'Erna und Christian Vunderlió
Bcrta Lebcrl

. Karl Zuber und Frau
Minna und Rióard Fisdrer
Luise und Erió'Fleisner' und Enkelkiáder

DANKsÁGUNG
Ei ist uns unmóglió, jedem Eiuelnen per-
sónlió zu danken und wir bitten, auf die-
sem \řege unseren herzliďrsten Dank fiir die
vielen Beweise aufriďrtiger Teilnahme beim
Heimgange unseres lieben, unverge8liďren
Gatten und Vatirs, Herrn.

OUSTAY KORNDURFER
Bůrgcrsďrulrlirektor i.' R.

entgegenzunehmen.
Griesbaďr/R.' 10, 12. 1957

Iu stil]er Trauer:
Berte Korndórfé!
Berti'V'eiBenhofer' gcb. Korndórfer'
im Narun aller Verwandten . :

DAN.KSAGUNG
Fiir die vielen Beweise inniger Anteilnahmc
beim Heimgange meines lieběn Mannes. Her.Tn ERNST TOCHMULLEN
dan}e idr allen aufs herzliďrste.
- In stiller Trauer: Ma*ha Lodrmúllcr.

Die guten Ascher Strickworen
erhalterr sie pÍeisgůnstig durďr das

VERSANDHAUS,,KRISGHKE"
(13 o) Uffenheim l Miltelfronken

Spezialvenand EodlsďteÍ stÍic*waÍen
Verlangen Sie Prospelte - Eine Anfrage lohnt' 8iň . Sie erhalten auďr iede UebergróBe

Ascher. Unlernehmen suchl

Bilanzbuchholter
mií Englisďr-Kennlnissen in veronl-
worlliche PosiÍion' AusfŮhrliche Be-
weřbungen erbelen vnlet ,5/58/1'
on d. AscheÍ Rundbrieí, MÚnchen-
Feldmoching, Schlieí1íoch 33.

Altbekan.tl Stoffhand.idluhfabrik sudrt'eine Ánzahl

EIOENSINNTOEN OANZNIHER
fiir Perlon- und Simplex-Handsďruhe in gutlohnende
Dauerbesďráftigung. Neue Masďrinen mit Motor wer-
dcn gcstellt, Portospesen fiir Hin- und Rú&sendung
der Handsdeuhe rreideo bczahlt. Zusďrrifteň erbeten
unter "Heimarbeit 1-3' an den Yerlag Asdrer Rund-
brief, Miindren_Feldmodring' Sdrlie8faďr 33..

StofrhondscJruhzusdrneideÍ ols
Íeilhaber

mil einer Einloge von to-í5.000 DM ge-
suďú. Komplelt eingelichÍele Fobrikolion
miÍ 20 beselzlen Nčhmoschinen isÍ vořhon-
den' Geld konn ouch ols LAG_KrediÍ be-
scho{íl werden. Verlrouliďle AngeboÍe un-
ler "1/58/1' on den Verl, Ascher Rundbr.

GanŽ unerwartet ist unsere liebe Muttcr,
Sdrwiegermutter und Oma, Frau

IDA HElNRlcH' geb. PloÍ1
im Alter von 65 Jahren an den Folgen einer
Operation in einem Plauener Krankenhause
am 21. November 1957 gestorbo. \řir ůber_
fúhrten unsere teure Verbliďrene nadr Bad
Brambadr, ihre zveite Heimat.

' In stiller Trauer:
Hermailn Heinriů mit Frau und Kinder,
Gladenbadr/Flessen; Valtcr Heinridr'samt
Familie, Traunreut/Obbay.; Erwin Heinridr,
samt Familie' Áltenstadt b. Ffm'; Albert
Sdrreiner und Frau lrma, geb. Heinri&, Bad
Brambaďr; Herbert Markhardt und Frau El-

friede,. geb. Heinridr, Klecdor{

Naďl kurzer, sdrwerer Krankheit ging an 23.
11. 1957 mein innigst geliebter Mann, unser
lieber Bruder und Sďrwager, unser guter'
treusorgender Onkel, Herr

OUSTAV KRAUTHEIM
. Kasricrer der f,reiisparkrsse
im Álter von 56 Jahren fiir immer von uns.

In tiefer Trauer:
Else Krautheim, geb. Ludwig
seine Brůder Karl' Edi' Robeit und Fam.
und Familien Ludwig.

Zerbst, am Geisthof 45,
Leipzig, Niirnberg, Boras/Sdrweden,
23. 17. 1957

Durdr einen Verkehrsunfall verloren wir an
30. November meinen gelicbten Gatten, un-
seren guten Vater, Sówiegervater, GroB-
vater, Bruder, Sówager und onkel, Herrn

AdolÍ Miillel
im Álter von 47 Jahien. Sein Leben war
Arbeit und Pflidet- Vir liaben unseren teuren
Entsďrlafenen unter gro8er Ánteilnahme
der Bevólkerung und seiner Arbeitskamera-
den am 3. Dezember in Obg-Krurirbaďr zur
letzten Ruhe gebettet.

oberkrumbaďr b. Hersbr'udr (fr. Asdr, SďrloB-
gase), KiróheimIÍe&, Haiger/Dillkreis,
Kleinostheim, Dórnigheim.

In stiller Trauer:
Idl Můller, Gattin
Mu Můller und Familie,
Etust und- Lorenz, Sóhne
nebst a1len šeinen Gesďrwistern.

MUSTERDIREKTRICE
fiir feige Damenwásďte in Perlon, Kunstsgide und
Rundstuhlwaren, perfekt in Enrwurf und 'Sdrnitt,
organisatorisďr begabt, guter Gesďrnia&, mit lang-
|áhriger Erfahrung, Auslandstátigkeit, aus dem Rau-
me Plauen, seit 1949 im Vesten, suót neuen'!řir-
Lungskreis. Anfangstermin l. Feber oder Márz. Ver_
te Angebote unter "3/58/1" an den Verlag Asdrer
Rundbrief,

Suchen Ascher, der lrÚher veronlworÍliďre Posilion ols BeÍriebsleiler, Prokurisl
eingenommen holl-., 

.

in verantwortungsvorre, guÍ hono rierte
DAUERST.ELI.UNG

Englische SchulkennÍnisse Bedingung. AusÍůhrliche Bewerbungen Brbelen Unleř
,4/58/1' on den Verlog Ascher RundbrieÍ, Můncheh-Feldmoching.

. ASCHER RUNDBRIEF
;Hcimatblatt fůr dic eus dcm Krcige Ardr vertricbc*r
Dmtrócn. _ Mittcilungsblett des Hcimrtkrciscr Áró
und der Hcimatgemcindcn des Kreiscr Asdr in dcr
Hcimatgliederung dcr SL. - Ersďlcint zweimel mo-
prtliďr, davon cinmal mit dcr stándiccn Bcilrgc .Un-
rcr Sudctenland'. _ Monatnrcir DM- 1.:- zúziicliďl
6 Pfg. 'Zustellgebiihr. Kann' bci icdcm Póstmtc- im
Bundcrgebict bcstellt wcrdcn. - Vcrlag, Dru& und
rcdrktionclle VcJantvortung: Allcininhibcr Dr. Bcn-
no Tins, Miinďren_Fcldmoihing, Fcldmodingcr Str.
382' - Postsóc&konto: Dr. Beono Tins_ Můn&cn
Kto.-Nr. 112 118. - Fcrnsprcócr: Miin&cl 36 93 25.
- Postanrórift: Vcrlrg Al-óer RundbricÍ' Můnócn_

Fcldmoóing. S&lieBÍe& 33.

,- :!9' --

\

_ -›-~
ııııı-_

¬ -t

I Ihre 'Verm šihlung geben bekannt' _
; JOHN HOFFMANN, Braumeisfer

_ BERTL, geb. 'Sclmeider _ '
Omaha;/Nebraska ' ' _' ' - Dörnigheim

s es K A R ı.= T ı N s- es s
tL_ısEı.oT.TE Tıns -

. "geb. Weininger_& f VERMAHLTE ~s
Mündien-Feldmodiing Tirschenreuth
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' Die guten, Ascher Strickwaren
-erhalten _Sie preisgünstig- durch das

VERSANDHAUS „KRISCHKE"
i.(I3 a) Uffonhoim ; Mifl'olfrankon_

_- Spezialversand modischer Strickwaren ' `
` Verlangen Sie Prospekte - Eine Anfrage lohnt .
' ' sim . Sie erhalten auch jede'UebergröBe-

_ Ascl'ıer_U_nlernehmen suchf

Bilanzbuchhalter  
' .mil Englisch-Kennlnissen inılveranl-

worlliche Posifion. Ausführliche -Be-
' werbungen erbefen unler ,.5/58/1'.

__ 'an _d. Ascher Rundbrief, Mündfıen-
_ Feldrnoching, Schliefjlach 33.'

Altbekannte Stoffhandsdıuhfabrik 'sucht eine Anzahl
- EIGENSINNIGER- GANZNÄHER

'für Perlon-'und Simplex-Handschuhe 'in gutlohnende
Dauerbeschäftigung. Neue Maschinen mit Motor wer-
den gestellt, Portospesen für Hin- und Rüdssendung
der I-Iandsdıuhe werden bezahlt. Zusdırifteíı erbeten
unter „I~Ieimarbeit'1--3“ an~'den Verlag Ascher Rund-
brief, Mündıen-Feldmodıing, Sdıließfadı 33..

Sfoffhuntlsclıuhziusdıneider tıls _
` .

 Teilhabert  f  
mii einer Einlage von 10-15.000 DM ge-
Zsuchl. Kompleff eingeriéhfele Fabrikali-on
mif 20 beselzlen-__N<`:'ıhmaschinen isf vorhan-
den. Geld kann audi als LAG-Kredif be-
schaífl werden. Verfrauliche Angebofe un-
ler ,.1/58/1" an den Verl. .Asd1er Rundbr.

_- _ ' - ' ' '_ ff- f _ r --- '_ ¬ı

_. __MUS'|'ERD|'REKTR|CE
für feine Damenwäsdıe in Perlon, Kunstseide. und
Rundstuhlwaren, .perfekt in Entwurf und 'Schnitt,
organisatorisch-begabt, guter Geschrnadt, .rnit lang-
jähriger- Erfahrung, Auslandstätigkeit, aus -dem Rau-
me Plauen, seit 1949- im Westen, sudıt neuen Wir'-_
lt_nngsk_reis. Anfangstermin 1. Feber oder März. Wer-
te Angebote unter „3/58/1“ an den -Verlag Ascher
Rundbrief. ' ' ~ - " ' '
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Ihre Vermählung geben bekannt__
Dipl.-Kfm. FRED .-ANGERMANN " '

oıaRı.ıı~ıo_E Aı~ıoERMANı~ı_ .
- geb. Dubs

_ ' . ~ November .1-957
`Mí.inchen 13, I-Iiltenspergerstr. -45

(friiher Wfeseritz/Mic? -'
"'\¶'eiden/Ocgf., Wör-thstra e 1 -
(früher As , Lerdııenpöhlstraße)

Wir haben uns verlobt _ _' _
lRMTRAUD ECKL,

_ _ " Apothekenhelferin _
_ Earcı-ı EGERER X.. N

4

Selig' sind, die das Wort_ Gottes
' hören 'und bewahren._ - _ .

Nach- schwerer Krankheit ist _am Toten--f”
sonntag mein lieber Mann, unser guter'Vati,-_
Bruder.. und Sdıwiegervater, Herr _
_GE°RG HERMÄNN WUNDERLICH

` _ _ I-Iauptsehullehrer und Katechet _ - '

s

im Alter vo-n 64 Jahren nach einem arbeits- .
reichen 'Leben für immer von uns gegan-
gen. W'ir_'-haben ihn in Tann am 27. No-
vemberíur letzten Ruhe gebettet. __

_ In tiefer Trauer: ' .
' Ottilie Wunderliclı, Sdıweikershain/Sa.

- Gertraud u. Walter Liebsdıer' „
' Marie __und Bertl -Wunderlidı, Tann/Rhön

Elsa_Egerer, Tann/Rhön .
V Pflßtinspektor-_ . 1 ` - _

Tann/Rhön _ Eidıelsdorf Nidda/Oberhessen
fr. Asch, Buch-hlg a. Stein früher Asdı,

_ ` - ` _Schl`oßgasse .'19/88

_ STATT KARTEN _
Fiir¬ die niir anläßlich meines 80. Geburts-

tages in so überreid-tem Maße dargebradıten
Glückwünsdıe, Geschenke und-' Blumen sage idı
auf diesem 'Wege allen lieben ._ Verwandten,
Freunden und Bekannten, sowie meinen in
treuer Verbundenheit lieben Landsleuten

-herzlidıslen, oufridıligslerr Dank'
' _GUslClV'_Riedel.. Oberlehrer i. R. _
Selb, Wilhelmstraße _19 -- -

Ganz __ unerwartet _- ist unsere liebe- Mutter,
Schwiegermutter und Oma, Frau -
' _ IDA HEINRICH. geb. Floh ' '
im Alter von 65 _]-ahren an den _Folgen einer
Op_eration in einem Plauener Krankenhause
am 21_. November 1957 gestorben; Wir über-
führten unsere teure Verblithene nadı Bad
Brambach, ihre zweite Heimat. -

_ ` ` 'In stiller Trauer:
Hermann. Heinrich mit Frau und Kinder,
Gladenbach/Hessen; 'Walter Heinrich 'samt-
Familie, Traunreut/Obbay.; Erwin Heim-idı,
samt Familie, Altenstadt b. Ffn-1.; Albert
Schreiner und Frau Irma, `geb`. Heinrich, Bad
Brambach; Herb.ert_ Marklıardt und Frau El-

' friede, geb. Heinrich, Kleedorf '_

Naeh kurzer, sdıwerer-Krankheit ging am
11. 1957 mein innågst geliebter Mann, unser
lieber Bruder un 'Schwager, unser guter,
treusorgender- On-kel, Herr “ _ '

= GUSTÄV- KRAUTHEIM' `
Kassierer der Kreissparkasse

im Alter von 56 Iahren für immer von uns.
In tiefer Trauer: › '

Else Krautheiın; geb. Ludwig
seine Brüder Karl, Edi, Robert und Fam.
und Familien I;.udwig._ '

Zerbst, am Geisthof 45, _
Leipzig, Nürnberg, Boras/Sdıweden, '

_ 23. I1. 1957 -- ' - _

- Durch einen 'Verkehrsunfall verloren wir -am
- 30. November meinen geliebten Gatten", un- _
' seren_-_guten_ Vater, Schwiegervater, Groß-

vater, Bruder, Schwager und Onkel, Herr-n

' - Adolf Müller] '- . '
im Alter von -'47 -Jahren. Sein Leben war
Arbeit und Pflicht. .Wir haben unseren teuren
Entsdılafenen u_nter großer Anteilnahme
derßevölkerung und seiner_ Arbeitskamera-
den am 3. Dezember-in Obe-r-Krurnbadı zur
letzten Ruhe gebettet. _ _ _- _,

Oberkrumbadı b. I-Iersbfudr (fr. -Asch, Schloß-
gasise), Kirchheim/Teck, Haiger/Dillkreis,
Kleinostheim, Dörnigheirn. ' _ _ _

' ` In stiller -Trauer: '_
' _Idl-Müller, Gattin

Max' Müller und Familie, -
Ernst und' Lorenz, _Sölıne =

__ nebst allen seinen Geschwistern.
ı.
í

,_ _ .~ _

Sud1en Ascher." der früher verantwortliche Pos-ifion als Befr-iebsleiler, 'Prokurisf' H
eingenommen halle, '~ ' '

_ - "-_ . -e -

 in veraflfwoffunssvollei yáflıenlet-ieffe G V
 _ so _ DAU:-nssr-sttuue   

Englis_d1e Schulkennfnisse -Bedingung. Ausführliche Bewer'bun`gen erbelen unler “ '
,.4/58_/1_"--_-a___n_-_den_ __-Ve__rl__ag _Asel1er Rundbrief, Müncheh-Feldm_od1ing. - 'I _

- \

-§19 -"""“ I
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Unerwartet- und ruhig ist unsere liebe Mut-
ter, Großmutter, Schwiegermutter, Schwäge-
rın und Tante, Frau " ` ' _ _
LUISE W|_JNDER_l.lCH. geb. -Regler-

' im Alter von 80 Flahren sanft entschlafen. '
Die Einäsdıerung and am 8 12. 1957 in
Selb s_tatt.- Für alle Beweise herzlicher- An-_
teilnahme sprechen wir hiermit 'den besten
Dank aus. - Ü
K_ircl'ıen_laib'ach, 5. '12. 1957 - -

_ '-Nürnberg ' _ '- '
` _ ' ` ` Tini Pischtiak

* ' ' Julius Wunderlich -
__ und Angehörige '
 '

Ein gnädiger Tod erlöste unsere liebe Schwe-
ster, Sdiwägerin, _Cousine und Niehte, Frau-

' I Marie Wagner, geb. Roglerl
von ihrem _lange`n, mit großer Geduld er- '
tragenem Leiden. Sie starb' am 2.. Advent-

"sonntag im A.lter__sheim „Christanger“ _bei
- Pfarrkirdıen im Alter von 68 Jahren.

Wüstensachsen/Rhön und Weiden/Opf., --
(fr.~ Asch, Beethovenstraße 1791) -

' In tiefer Trauer: .
Ernestine Spranger, geb. Regler

_ Hermann Rogler, Geschwister _
Elsa Regler, geb. Karl, Schwägerin -

_ Adolf Spranger, Schwager - '

' Idı hebe meine Augen, auf zu den Bergen,
von denen ı'nir_Hilfe ltommt. Ps. 121'

Gott der- A-.llınä-clitige rief am -. 26.-November
1957 unsere liebe, gute, treusoı-gende Mutter,
šchwiegermutter, Großmutter und Tante,

rau
V _ısMMA_zusıaıı. geb. Rad« _
kurz nach Vollendun des -_78. Lebensjahres
zu sich in die Ewigíeit. -

' Lich, _ Pfarrwiesenweg - 2
Asch, Spitalgasse 10 ' ' '

:_ -- _ In -s_til_1er Trauer:- _
- Erna und Christian ¶f7u_n_derliclı'

Berta Leberl ` __
_ Karl Zuber -und Frau '
'Minna und Richard Fischer--

_ Luise 'und Erich .Fleißner
' und- Enkelkinder ' -

_ _ ' D A N K S' A G U N G
Es ist uns unmögliclzı, jedem Einzelnen _per-
sönlich zu danken und wirbitten, auf die-
sem Wege unseren herzlichsten Dank für die

- vielen Beweise aufrichti er Teilnahme beim
-Heimgange unseres- lieben, unvergeßliehen
Gatten und Vaters, Herrn _

_ ' ' G'USTÄ_'V_ KORN-D_ÖRFER¬ '
_ _- Bürgersdıuldiı-ektor i.. R. '

_ entgegenzunehınen. - - ' .
_ Griesbıad-'ı/R., 10. `_12. 1957 1 _

` In stiller Trauer: '
Berta' Korndörfer .'

_ Berti Weißenlıofer, geb. Ko'rndörfer_`-
__ _im Namen aller Verwandten. 3

_ .›' -

' - DAN.KSAGUNG' 7
. Fiir___ die vielen Beweise irıni er Anteilnahme

beim Heimgange rneines lieben Mannes
_ _ _ f -

- 'Herrn' 'ERNST - LOCHMULLER `
danke ich allen aufs" herzlichste. _ i.

._ _ In..-stiller Trauer: Martha Lochrnüller.

_ _ ı- _ _ -

` 

` ASCHER RUNDBRIEF
I-Ieimatblatt _für`di'e aus dem Kreise Asdı ver'trieben.:ı
Deutsdıen. .-.- M_itte_ilu_ngsbla`tt' des I-Ieiınatkreises Asdı
und der Heirnatgemeinden des Kreises Asdı in der
Heirnatgliederung der SL. - Ersd-ıeint zweimal mo-
μatlıdı, davon einmal 'rnit der ståin'digeı1 Beilage „Un-
ser Sudetenland'. - Monatspreis DM 1'.--, zuzüglich
6 Pig Zustellgebühr. -Kann; bei jedem Postaınte im
Bun esgebiet bestellt werden. - Verlag, Drudt und
redaktionelle Verantwortun : Allei-ninhaber Dr. Ben-
no Tins, Miind-ten-Feldmoâıing, Feldmodiinger Str.
382. - Postsdıedıkonto: Dr. Benno Tins, München
Kto.-Nr. '1121_48. - Fernspredıer: Mündıen 369325.
- Postansdırift: Verlag Asdıer Rundbrief, München--

__ __ _ Feldıt_ıocl:ıing,_ _Sdıließfach_ 33. _
E. '
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BETTFEDER,N
(fiillfertig)
1/2 kg" haňdgesúlissen
DM 9.90, 11.20, 12.60, 15.50
;und 17,-.
l/n kg ungesdrlisscn
DM 3.25, 5.25, 10.25, 13.85
und 16.25

Verlangen Sie unbedingt Án
'r Sie Ihren BedarÍ anderyeit

f ertige Betten
Stepp-, Douncn-, Togerdccken und

Beltwdlche von der Íochflrmo

BLAHUT, turth im Wold

Ein Írohes Weihnothtsfesr
und ein gesegnetes

Neues Johr
wilnschen wir ollen Unseřen Kunden,
Freunden und LondsleuÍen.
Wenň Sie BelÍ-, Tisch- oder Housholl_
wósďle ÍÚr lhren Eigenbedolí odereine
AussÍeuer benóíigen, schreiben Sie uns
biÍÍe um Musler und PreislisÍe.

Willibold lubich & Sohn
Leinen. md DamastwarenÍabrik

(l3o) NÚrnberg' Roritzersiro0e 32
Abteilung Versand' 

1irriher Máhrisďr-Sďrónberg)

zur Sclbrtbcrellung von

RUM.LIKOR.PUNSCH
noch ludclendÓU'3Cheř A}'
'belirbt und begehrtl

Erholtlió in Drogerien, Apolhek€n und direkl
beim Herstellerr

Iod lioll, Góppln9en1 5chlllerplorl 7
I Floschc Essenz f0r I [ir.r DM 1.50
Schon ob 2 Floschcn portofÍeie Zusendung

rKBa RUM. lll(tiRE. PUNSCH
noch oltiiberligfeíten
asdalcndeuttchin . Rezeplen
gul und proltw.Ít!

3o 3oncn, wic Koiserbirn, DopPelkÚmmcl,
Glúhwíirmchen, Korn, Bitterlikóre usw.

Vcr3ond lnr Bundcr3rblct
in l.Lltar-. ?/!o.Lilor- und t/t-Liler-FlqEchcn

Verlongen Sle bitto Pr.isli3tel
lorl lrolt, Gópplngrnr gdrlllcrplorr 7

Fróhlidre Weihnochten

und ein glÚclrliďes ileuiohr

wiinschen

Korl und ldo Zoho
GosÍhous 'Zum goldenen ochsen"
Kossel H'n WolíhogensÍroí1e 398

f 
^o 

Hé v€|HNeaH r
- uND Erp c4r€ s N€ués \]PkAvóNscHr ed&r^e@ srěLzL zrNb€t . elcHrr€lrlk)sroDlo M.jNcHép - ArLcHrNA

Allen... LondsleuÍen ein
9lOdtlióes Neu|ohrt

Decken Sie lhren BedorÍ on Folo_
opporofen und FolomoÍeriol bei
.Folo - Noulhe', Herlo Rypocek-

Noulhe, Rollhqlm0nrÍer,
Morklplolz 15

Meinen werien Kunden und ollen
lieben Freunden und BekcinnÍen

ein gesegnelés Fesl Und Yiet
Eríolg im Neuen lohr

. Albredrt Wunderlidr
SÍeuerberoÍer, Schrobenhousen

Wir.wiinsďren dén Lesern des Asďrer RundbrieÍs

gute, besinnliďreFeiertage und die Erftiltung ď1dessen,
was'sie sidr vom neuen fahr erhoÍÍen.

In heimatliďrer Verbundenheit
Verlag und Dru&erei Dr. Tins / Lrhaber und Mtarbeiter

Allen' Aschern ein írohes Weih_
nochÍsÍesl und viel olÚck im
Neuen Johrl

Die HÚtÍenwirlin von der Asóer HiiÍle

Garďnenweberei im norddeutsóen Raum sudlt Íiir
Jacquard- und. Sdraftdreher

WEBER
bei guter Verdienstmóglidrkeit. Bewerbungen unter
"2/58/1" an den Verlag Ásďrer Rundbrief.

Dk ětůtc ,Jlrn,

AIPA-CHEMA, CHAM/Boy.

Bellfedein - ElnkouÍ isl Yerlrouenssodre
Fďtigc obe'bcttcn . vo! DM 56.- auÍwirtr
Fcrtfuc Kisren r von DM 2O.- ruÍwiro
GgóIirrcnc Bcttfcdcrn
per Pfund DM 9.-, 11.- und 14.- 

,

' Ungoólfu'cnc Bcttfcdcrn
pcr Pfund DM 6.-, 7.t0, tt.- und 14.-
Bcttvárdrc: Covertúrc' StreiÍcndmast und Blu.
ncqdamlrt in vicl. Préirlegen, 1uó 1,ío cm brcir
-Inlcttc garrntict frrbeót und fcdcrďdrt iljcdcr Prcirlegc von ihrcr eltbcvžÍhrtcl
Hoinrtfirnr

BETTEN. PI.OSS
(ttb) DILLTNGEN/Doneu
Gcar. ttó5 Aró/Sudctrnglu

Í extillngenieur oďer Textilkoulmann
der sich zulroul, die Leiíung Unserer Zweigniederlossun9 zU ijbernehmen. Aus-

Íiihrliche ZusďrriÍlen unler 'Verlrouensposten' on den Verlog Ascher Rund-

brieí, Můnchen_Feldrnoching, schliebÍodl 33.'

GÁSTSTÁTTE KUNSTGETrf,RBEHÁUS
Můnďren 2, Pacellistra8e 7/I

(náchst Lenbaóplatť)

Allen lieben Londsleulen ein
Írohes FesÍ und ein gliidtlidres

Neues lohr!
Páďrter: Gottl. u. Matg. Sďrmidt

NódtsÍes Asdrer Treííen: 5. liinnel 58.

Geounaltcn t

Allen molnen Ileben Asdrer londsleuten wiinsche lÓ ln lreuem Helmďgedenken

eln frohes, besinnliches Weihnachfsfesf
und alles GuÍe zum Neuen tahr!

, Heinlidr Ludwig, Bomberg

_1ý_

'ı

e ıs rrı= en E ııN
. (füllfertig) _

1/2 kg* haíıdgeschlissen - '
- 'DM 9.30,-- 11.20, 12.60, 1_5.§0
` .und 17.-: '
* Öfififi <1 1/2 kg ungeschlissen I
B T DM 3.25, “s.2s, 1e.2s, 13.35und 16.25- f e

ferr ig e Betten
Sie p-, Daunen-, Tagesdecken und

:eflwüıche von der Fachfirma

Bl.AHUT; Furih im Wald
._ -`Verlangen Sie unbediı:št_ Angebot, I n _

bevor Sie Ihren Bedarf an erweıtı decken.

0_ _, ß ıı. _ _
` II

_ o

ı

__.

ıı ' ' il 4-
ı - I

I I

Ein frohes Weilınachisiesi
und ein gesegneies  

A Neues Jahr  
- a

wünschen wir allen unseren Kunden,
Freunden und _Lands'leuien. ' `
Wenn Sie Beil-, Tisd1- oder Haushali-
wöısche für l_hren Eigenbedarf oder eine
Aussieuer benöiigen,-schreiben Sie uns
biiie um Musier und_ Preislisie.

Willibald lubich 8. Sohn
Leinen- und Damastwarenfa-brik --

(I3_a) Nürnberg, Roríizersiraße 32
__ - ' Abteilung Versand

D- ul: . " '.. .. . ' 'U Ü 0131| :fg 290 :Egg Ü* "'"' Hg C' 'I _ (fruher Mahnsdı-Sdıönberg) -_ ` cı l ` ä 'll_ _ ı u_u an

Hcca'/-/rs ıxıeruıx/ncıur
- __ ' amo Enu dureó ueufió JF?/VA -

-uuunıscur aauıouo eråızı « gıμoei-9&Cnıre::r.«å Allen» l-0ndSleUlel'| ein -
_ . <.ı _ 'r ~ i s ir ma M°.”°”5-M- 4"_"C”W i Qlücklidıes Neulahrl

ø Decken Sie Ihren Bedarf an Foio-
apparaien und Foiomaierial bei

e. s _ er ...Fri -N rh ", H 1 R k-i
_ l¦|f0l1l|Cl1° Welllllflfllfefi ~ _ oo °Ne:†:e,eneııh:llnciınsı:ı':°š§

” g und ein glüclıliclıes Neujahr _ Markiplcıiz 15

s wünschen - - Meinen werfen Kunden und allen
lieben Freunden und Bekcinnien

Kflfl Und ldfl ıfllifl ' ein gesegneies Fesi und iriel
Gasihaus „Zum goldenen 0d'ısen" ' El'lQlg im Neuen 1fil'|l'_ ` _

0- Kassel H., \lVo|ihagens†ra'lje` 398' " ~ Albredll wunderlidl
Sieuerberaier, ' Schrobenhausen

, _» _- _ _ .

. _* ___ i/s  ._
1» . _ -K, _ _

_” - ,f ,_ nf ' 4 _|ç __ fífff' :fa _ _††f:_ _ flswff 7 ' ' :_ ff» *_ _ ' ff* -_ n.: » e '

X _ 4

Allen meinen lieben Ascher landsleuien wiinsche Ich in ireuom Heimatgedeııken
*  ein frohes, obesinnliches Weilınachrsifesr 'i  

e und alles Gute zumiNeuen Jahrie A `

_r , _ . _ .

__

` I Heinriclı Ludwig, _Ba`m_berg

'Wir-wünsdıen den Lesern des Ascher Rıırıdbrieís _ . . I -
\ _

gute, besinnliche Feiertage und die Erfüllung alle dessen,
e wassie sich vom neuen Iahr erhoffen. . - i  

Ü -H __ - _ In- heimatlidıer Verbundenheit
é_Verlag und Drudzerei Dr. Tins / Inhabers und Mitarbeiter s

Allen' Aschern ein --frolies' -Weih-_`_'-
nachisfesi und _ viel Glück im
Neuen .Jahrl ` ` _'

Die Hüilenwiriin von der Ascher Hiiiie

.___ _ _

-- Suchen' ` - - '

Gardinenweberei im norddeutschen Raum sucht für
Jacquard- und_Sd1aftdreher -

* wesen _   
bei guter Verdiens-tmöglidıkeit. Bewerbungen '_ unter
„2/58/1-“' en' den 'Verlag Ascher Rundbrief. _

\

zur 'Seibsrbereltuııg von
_ ııuıvı - ı.ıı<oıı . Puuscn

' nach ıuıleteııdeurscher 'Art _
_ beliebt und begehrt! '

Erhdlilich in Drogerien, Apotheken und direkt
beim Hersfelierı

Karl Breit« Göpıiingem Schillerpiafz 7
'I Flasche Essenz für 1 L_ir-er DM !.5_0

' Schon 'ab 2 Flaschen poriofreie Zusendung

ı›KB« RUM -s l.lKöRE -_PllNSCl'l
u _ _ nadı oitüberlieferien _

' ıaıloterıdeımchııı .Rezepten
' _ 'gut'u'nd preiswert!
30 Sorten, wie Kaiserbirn, Doppelkürnmei,
Glühwürmchen, Korn, Biiterliköre usw.-

_ ' Versand iııı Bundesgebiet
in l-Ufer-, '[10-Liteh und Vs-Liter-Flaschen

- Verlangen Sie bilie Preislisiel
Karl Breit. Göppingen; Sclıillerpları 7

GASTSTÄTTE KUNSTGEWERBEHAUS
München 2, Pacellistraße 7/I _

_ _ (nächst Lenbachplati) .
Allen' lieben Landsleuien ein .

i frohes Fest und ein glüclrlidıes i
' Neues Jahr! _ '

' Päditeı-: Gottl. -u.› Marg. Schmidt

Nüdısles Asdıer Treffen: 5. Jänner 58.

-Du. .Öfåác '- Geaunahrrr

_ iımnfim, cHiM/Buy. `
- /

Vertriebene Landsleufei
|I|lEl! - MIGEB01'

iabrikneue' Halberg-Masdıine. Sonderpreis
Risiko. da llınlausdıredıi in alle Hlifl

Fordern Sie Grafis-Katalog H51urH ıaı. es
fiü&|ıı.WeeııderSlr 11 0 Bien.

Befifedern - Einkauf ist Vertrauenssaclıe
Fertige Oberbetten . _ von DM 56.- aufwärts

Fertige Kissen f. . . 'von DM 20.- aufwärts
Gesdılisıene Bettfedern ` J”

¬¬_._.---f

per Pfund DM 9,-, 11.- und 14.- ._ u .i \

Ungeıclılissene Bettfedern _ . _
per Pfund DM 6'-,--7.80, 11 - und 14- '

I  Texrilingenieur oder Texrilkaufmann  _B›±=wä›d›==_sc»s«fÃf=fif=,_ s=f=1i=›=«ı=_m= 'und nıq-
mcndamast ırı vıel. Preıslagen, çuclı 140. cm breıı

__ _der sich zuiraul, die Leiiu_ng unserer Zweigniederlassung zu übernehmen._AuS- ' 'iıııliene' garantiert fsrbedıı end federdiçlıt in
jeder' Preislage von ihrer a l t b c w ii hr t e ııführlidıe' Zuschriiien unier „Verirauensposien" an den _-Verlag'-' Ascher' Rund- ' _ ' Heimaıfirmı -

- b_ri_ei-, Münc|1e-n-Feldmod'ıing, Schli_el3fad1- 33. " - _' ' . . ' . ' -' E -
|9
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' (13h) D I L L I 'N'G'E N/Donau '
Gegr. 1865 Asch/Sudetıngıu


